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Demokratie und Monarchie .
Gegensatz zwischen Demokratie und Monarchie

beide
� allein hervor bei einer GegenübersteNnug der in

d»ck . bestehenden politischen Einrichtungen , sondern
l thi • . �lniehr in bezu auf den politischen Fort -
Wäl

1 4 respektive « Stillstand und R ü ck s ch r i t t .

3- B . die Schweiz als Gesammtstaat und die

st?, . " e als dessen Bestandtheile in stetem Werden und de -

fafiu
1 �ottbUbung begriffen sind , während die Ver -

» Nwor kurzen Zwischenräumen revidirt und zivar

t e ck .
� Sinne der Erweiterung der Volks -

t e revidirt werden , scheint man in den monarchischen
sgii bem Grundsätze zu huldigen , daß je älter eine Ver -

schai� ' besser sie ist . Freilich obwaltet diese An -

lJs>iIi"£S nur bezüglich einer Verfassungsänderung in frei -
stieb und fonschrittlichem Sinne ; wenn es sich um Be -

hj. s ' öung reaktionärer Gelüste handelt , entdeckt man von

Äi' t heiligen Scheu und Pietät vor dem Alten keine Spur .
�aiast- �" ' artiger Geschwindigkeit hat seiner Zeit der

�j�"' i !s-Reichstag den Artikel 24 der Rcichsverfassung ,
inbeii �uer der Legislaturperiode , abgeändert ,
bei n

� t>e von drei auf fünf ' Jahre verlängerte . Mit

tcitst ü4 � ' 3 ungewohnter Raschheit erthcilte der Bundes -

toit h ?leichstags - Beschlusse seine Genehmigung . Und

dimii vf�eichenungewöhnlichen Geschwindigkeit und Fähigkeit

däck st
4 preußische Landtag das Beispiel des Reichstages

d-irst st �selbe Landtag , der kaum je von sich aus dazu kommen
das ic >ndeffe Wabllnsiem . auf dem er beruht , durck

und gerechte allgemeine Wahlrecht zu

4aaes r. wiederholt gefaßten Beschlüsse des Reichs --llUoS r. wMvmjvn yvpipivu uts >

"frin t treffend Abänderung des Artikel 32 der Reichs -
bezüglich der Diäten an die Reichstags -

n hat der Bundesrath bekanntlich noch immer

iming nn

chw eiz
t bisher s

bem' m" 0 �aidirt worden und jede einzelne Revision mußte

siebe« Abstimmung vorgelegt werden . Von den

Abi « st� vezuglich der Diäten an die Reich !

lein » � ttlt hat der Bundesrath bekanntlich noch i
116 Zust ' ' "" . . . . .- - - - r - i - - - -1 —-
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st . �uzend revidirt worden und jede cinzelne Revision mußte

�ustiuiniung nicht gegeben .
. fchcheizerische Bundesverfassung
ist bisher siebenmal theils abändernd , theils

stilr� �rfasfungsmnsionen betrafen : die eine die Ein -

die eidgenössischen ( staatlichen ) Banknotenmonopols ,

siibr isthning dcS staatlichen Alkoholmonopols , die Ein -
des Erfindungsschutzes , dieEinfnhruug dcrUnfall - und

[ , �envcrsichernngund die Einführung der I n i t i a t i v e ,

�9-. . da » Recht , einen Vorschlag zur Abänderung oder

HjJrftöNng der Bundesverfassung zu machen , wenn
I>tr SO ggy Unterschriften aufgebracht werden .

ber m
4 Äuiliative bedeutet eine weittragende Erweiterung

ddist ° " ö<echte auf eidgenössischem Boden . Unmittelbar

abfti Ullä�nie dieses neuen Volksrcchlcs in der Volks -

h. �ch ' unna machten davon die schweizerischen Thierschutz -
dM Gebrauch , indem sie eine Ergänzung der Bundes -

Häh bahin vorschlagen , daß der ' Bund das Recht er -

h �
' burch Erlaß eines besonderen Gesetzes das Schächten

9 i c r e zu verbieten . Hierfür brachten die genaunteu

Vereine statt der erforderlichen 50 000 Unterschristen deren
90 000 auf . Dieser Initiativvorschlag ruht noch im Schooßc
des Bundesrathes , der weiteren Erledigung harrend .
Durch das Initiativrecht will man ferner ein -

fuhren die Wahl des Bundesrathes durch das
Volk (jetzt werden die 7 Bundesräthe oder eidgenössis chen
Minister von der Bundesversammlung für eine dreijährige
Amtsdauer gewählt ) , das Recht aus Arbeit , das

proportionale Wahlsystem , das Getreide -

Monopol und die Verstaatlichung der Eisen -
bahnen auf dem Wege der Expropriation .
Die Initiative ist ein vortreffliches Mittel , einer langsam
arbeitenden und konservativen , fortschrittsfeindlichen Volks -

Vertretung etwas auf die Beine zu Helsen und neuen

Ideen zur lebendigen und praktischen Gestaltung zu ver -

helfen .
In den letzten zwei Jahrzehnten sind ohne Ausnahme

alle schweizerischen Kantonsverfassungen mindestens einmal ,

mehrere jedoch zweimal und öfter in fortschrittlichem
Sinne revidirt worden . In unserer sich rasch entwickelnden

Zeit mit ihren stets neu erzeugten Bedürfnissen und An -

schauungen kann in einem demokratischen Gemeinwesen , das
des Volkes wegen da ist — im Gkgensatz zur Monarchie ,
wo das Volk des Staates resp . der Monarchie wegen da

ist — die Staatsverfassung nicht Jahrzehnte lang genügen .
Und macht sich die Nothwendigkeit einer Versassungsrevision
in weiteren Kreisen fühlbar , so kann weder ein allmächtiger
Bundesrats — wie der deutsche es ist — , noch ein Monarch
oder eine eiiirelne Veriönlichkeit ä lo Bismarck den Gang

der Dinge hemmen ; diese Machlsaktoren sind der Demokratie

fremd , der Kamps beginnt dann nur gegen die konservativen
Elemente , deren Widerstand überwunden wird .

Die Geschichte der schweizerischen Demokratie lehrt dies .

In den nächsten Tagen begeht man im Kanton Zürich das
25 jährige Jubiläum der Wiedergeburt der
Demokratie . Am 15 . Dezember 1867 fanden an vier
Orten des Kantons ( Zürich , Winterthur , Aster und Bulbach )
bei sturmgepeitschtem Regen unter freiem Himmel Versamm -
lungen statt , die von ca . 20 000 Personen besucht waren und

cinmüthig einer Proklamation und damit einem verknüpften
Programm zustimmten , welche eine gründliche Revision
der kantonalen Verfassung verlangten . Die als

historisches Aktenstück bedeutsame Proklamation beginnt mit

folgenden Sätzen : „ Werthe Mitbürger ! Es ist ein nnver -

äußerliches Recht freier Männer , in offenen Versammlungen
unter freiem Himmel zu tagen,die Landcsangelegenheitcn zu be -

sprechen , sie grundsätzlich zu bestimmen , Schäden in Gesetzgeoung ,
Verwaltung und Rechtspflege aufzudecken und abzustellen , die

Verbesserung vorübergehenver ober länger andauernder

Rothstäude anzubahueu , — und für diese Zivecke die ihnen
geeignet scheinenden rechtlichen Mittel ins Werk zu setzen . "
In der Proklamation wird serner darauf hingewiesen , daß
das Züricher Volk die Einsicht erlangt hat , daß es das
Volk , und das Volk allein fei, - welches als die Quelle des

staatlichen Willens , als sein Ansgangs - und Zielpunkt be -

trachtet werden müsse . „ Mit dieser nach und nach er -

folgten Wandelung und Klärung des politisch - bürgerlichen
Selbstbewußtseins war das reine Repräsentativsystem der

Dreißiger - Verfassung überwunden , sodaß es nun

galt , neue Lebensformen aufzufinden für die direkte

Selbstregierung des Volkes , und den anerkannten Satz :
„ Alles für das Volk " zu ergänzen durch den ebenso
berechtigten Satz : „Alles durch das Volk . " Das Pro -
gramm forderte : das Recht des Volkes , den Großen Rath
( Landtag ) abzuberufen oder die zweijährige Amtsdauer ,

Referendum und Initiative , Beamtenausschluß vom Großen
Rath , Abschaffung der indirekten Großrathswahlen und jeder
Lebenslänglichkeit der Aemter , Ausbau der Volksschule , ge -
rechtere Besteuerung , Erbschaftssteuer , Beseitigung der in -

direkten Abgaben , Kantonal - ( Staats - ) Bank , Verminderung
m . . . . .■ n .f. _ _ _ _- < .. . _ _ _ _ _ _• v. c. . ' C. ii . m* «....««/«der Beamtenzahl , Hebung der Gemeindefreiheit , Einführung
"iviljury , Abschaffung der Todesstrafe , Bcschriinkung

Ja ' uillckcm .
Wrtoien . ) ( 36

B e 1 - A m i .
Roman von Guy d e M a n p a s s a n t .

kons?4 dachte : „Ich bin zu kalt , ich bin ein Dumm -
und fragte : „ Wie haben Sie denn Jorestier ' s Be -

' 4>Sast gemacht 1 "

�ihe « Veu uur nach Ronen , um über ihn zu plaudern ? "
ric sie provözirend boshaft .

fiaiij eju �öthete : „ Ich bin dumm . Sie schüchtern mich

ich belustigte sie. „Ich ? Nicht möglich ! Wie mach '

� hchte sich dicht neben sie gesetzt .

cd • »IVI I»v.

Wte " UZ fuyr in den Wald von

»?!> ° Ui erschrecktes Reh gesehen , das

B . sprang.
. r « sie sieh

Saint - Germaiu . Sie

das niit einem Satze über

»»VW. »
• Ach . Ein Hirsch I *

rit� sie .

gefe

« für5 (ie s' ch wieder vom Fenster zurückwandte , suchte

-Äfler, eJSi!Cl1 Kuß zu geben . Sie entivand sich ihm :

ba3 , SBiv s' "4' doch keine Kinder mehr ,

thi- q�1 u >urde sehr roth . Ihre vernünftigen Worte kühlte »

Mir �ann jetzt ruhig zu plaudern .
»lach

r aller Genauigkeit setzte sie auseinander , was sie

«ite rer Rückkunft zu thun hätten . Sie müßten ihre
Wohnung , wo sie mit ihrem ersten Mann gelebt hatte ,

der
der Befugnisse des Staätsänwalts , Abschaffung des Sportel
Unwesens , Freigabe der Advokatur , gründliche Revision
des Schuld detreibungs - und Notariatswesens , Aufhebung
der entehrenden Folgen unverschuldeter Zahlungsuufähigkeit ,
freie Presse und uneingeschränktes Vereinsrecht .

Die damaligen Regierungsmänner des Kantons Zürich
und ihre Werkzeuge im Großen Rath — lauter Vertreter

und Diener der hohen Plutokratie — waren selbstverständ -
lich von der Güte und Unübertrefflichkeit ihres Herrschafts -
systems überzeugt und ignorirten mit stolzer Verachtung
— wie dies anderwärts heute noch die Regierungen zu thun
vsieqen — die laut gewordenen Volkswüufcke Die demo -

irakischen Führer der Bewegung wurden „ Umstürzler " ,
„ Demagoge , i ", „Sesseljäger " : c. geschimpft , das Vor¬

handensein einer demokratischen Volksbewegung rund -

weg abgeleugnet , und in dieser optimistischen Auf -
faffung wähnten die Gewalthaber ihr Regiment
unerschütterlich für alle Zeiten . Da kam der 15 . Dezember
1867 mit seinen gewaltigen Volksknndgebungen , und nun

gestand die offizielle Presse zu , daß doch eine demokratische
Volksbewegiiug vorhanden ist . Am 27 . Dezember wurde

von demokratischen Führern dem Großen Rath das mit

27 000 Unterschriften bedeckte Begehreu nach Revision der

Verfassung unterbreitet und am 26 . Januar 1863 erklärten

sich in der Volksabstimmung von 59 125 Stimmenden
50 784 derselben für die Verfassungsrevision und 47 864

für Vornahme derselben durch einen Versassungsrath . Der -

selbe wurde bei der späteren Wahl vom Volke aus 145

Demokraten und 75 Rcgierungsanhängern bestellt . Das

Programm wurde in der Versassiliig verwirklicht und die -

selbe am 18 . April 1869 in der Voltsabstimuiung
mit 35 458 gegen 22 366 Stimmen angenommen , wodurch
der Kanton Zürich der freieste Staat der Welt fgeioordcn
ist. Bei den Regicrungs - und Großrat hsivahlen siegten
wiederum die Demokraten , so daß binnen anderthalb Jahren
die Ende 1867 noch so stolzen Gewalthaber auf der ganzen
Linie total geschlagen und ihr plutokratifches Regiment ver -

nichtet worden war . —

beibehalten , und Duroy sollte auch die Stellung und das

Gehalt Forestiers bei der „ Vie Franyaise " erben .

Uebrigens hatte sie schon vor ihrer Vermählung so ge -
ivandt wie ein Geschäftsmann die Geldaiigelegeiiheiteii ihrer
Ehe geregelt .

Sie lebten in Gütertreiinung ; alle Möglichkeiten wie

Tod , Scheidung , Geburt eines oder mehrerer Kinder waren
in ihrem Ehevertrage vorgesehen . Tnroy hatte viertausend
Franks in die Ehe mitgebracht , aber von dieser Summe

ivaren fünfzehnhundert geliehen . Der Rest rührte von den

Ersparnissen her , die ex im letzten Jahr in Hinblick auf
seine Vermählung gemacht hatte . Die junge Frau brachte

vierzigtausend Franks mit , die ihr nach ihrer Angaben
Forcsticr hinterlassen hatte .

Sie kam auf den Verstorbenen zu sprechen und stellte ihn
aks Muster hin : „ Er war sehr sparsam , sehr ordciitlich
und sehr fleißig . In kurzer Zeit hätte er sich ein Per -

mögen erworben .

Tnroy hörte nicht mehr zu , er war zu sehr mit an -

deren Gedanken beschäftigt .
Auch sie machte zuiveilen im Sprechen eine Pause , als

verfolge sie eiue Liebliugsidee , dann sagte sie :

„ Roch zwei oder drei Jahre , dann können Sie leicht

Ihre dreißig - bis vierziglausend Franken jährlich ver -

dienen . Charles hätte so viel gemacht , wenn er gelebt

hätte . "
Georges fand den Sittemmterricht etwas langweilig

und erwiderte : „ Fahren wir nach Ronen , um über ihn zu

plaudern ? "
Sie gab ihm einen leisen Klaps auf die Backe und

sagte lachend : „ Es stimmt . Ich kann es wirklich lassen . "
Er that so, als säße er wie ei » artiges Kind mit ge -

falteten Händen im Schooße da ,

„ Was machen Sie denn �für ein dummes Gesicht ? "

fragte sie.
„ Das liegt an meiner Rolle, " erwiderte er , „ an die

Sie mich eben noch erinnert haben . "
„ Wieso ? " fragte sie.
„ Weil Sie nicht nur die Leitung des Hauses , sondern

auch meine Erziehung übernommen haben . Und so gehört
es sich auch für eine Wittwc . "

Sie war erstaunt : „ Was wollen Sie denn damit

stlgen ?"
„ Nun , Sie haben doch vor mir eine lange Ehe -

erfahrung voraus . Da müssen Sie mich Junggesellen eben

erziehen . "
„ Das ist aber wirklich stark, " lachte sie. „ Was Dn

für Unsinn sprichst . "
„ Nun , wenn Du mich zu dutzen anfängst, " erwiderte

er , „ dann will ich nur gleich Dein Beispiel nachahmen und

Dir sagen , Geliebte , daß ich Dich unaussprechlich liebe . "

Tie Dämmerung war langsam herausgekommen und

hüllte wie in einen leichten Schleier die breite Landschaft
zur Rechten , in ihre durchsichtige Schatten . Der Zug fuhr
au der Seine entlang , und das einsame Paar im Koupee
blickte auf den Fluß hinunter , der wie ein breites , glänzeii -
des Metallbaud sich hinzog . Rothe Reflexe leuchteten in ihm
auf . Der Adeudhimmel spiegelte sich in ihm , den die

scheidende Sonne in Purpurfeuer getaucht hatte . Allmälig
erloschen diese Lichter , sie wurden dunkel und traurige
Schatten legten sich über sie. Das Land verschwand in

Schwarz und finstere Schauer schienen es zu durchzittern , die

Todesschaucr , die jede Dämmerung über die Erde schickt.
Diese Melancholie des Abends , die zum offenen Fenster

hineinzog , drang auch in die eben noch so heiteren Herzen
des still gewordenen Paares .



So vollziehen sich die Revolutionen in der Demokratie '
£ %e Schwertstreich , ohne Pulver und Blei , ohne Hochver -
�Mprd,este, Standgerichte , ohne Hinrichtnngeil und ohne
Kerker stürzt die geänderte Zeit das Alte , ans dessen
Ruinen neiics Leben blüht . Das Bürgerthum des

� seine ihm von der Geschichte gestellte
VolitlscheÄufgabe energisch uild redlich gelöst und anläßlich
der Löjahrigen Jubilänmsfcicr kann die demokratische Partei
mit Stolz auf »hr Werk und dessen gesehgebcrische Seaen -
spende zilrnckblickeii . Und auch sie sieht bereits ihre Nach -
solgerin , d,e S o z i a I d e m o k r a t i e auf dem Plane , in
deren vordersten Reihen heute wie vor 25 Jahrm bei der
Berfassiingsbewegung unser altbewährter Kämpfer Karl
B li t k l i steht . Sollte ihm nicht das Glück beschieden sein
noch den Sieg des s o z i a l i st i s ch e n Gedankens m der¬
selben friedlichen Weise sich vollziehen zu sehen , wie vor
einem Bierteljahrhundert den Sieg des demokratischen
Gedankens ? —

Könnte nian in den Monarchien nicht auch etwas aus
der Geschichte der Demokratie lernen ?

Volikifchv Ttcb - rNck,k .
Berlin , den 12 . Dezember .

Die heutige Neichötagssitzuug brachte uns nicht
die Fortsehnng der Debatte über das Militärgesetz , wohl
aber anläßlich der Jnterpellativil Marquardsen eine Er -

klärnng des Reichskanzlers über die Qualität der deutschen
Soldatenflinten . Daß die deutschen Flinten gut schießen ,
das haben wir niemals bezweifelt — namentlich nachdem
der Gefreite Lück und andere die Tüchtigkeit besagter Flinten
so glänzend ad hominem — an dem Leibe deutscher Reichs -
bürger bewiesen haben .

Die Interpellation der Agrarier , betreffend die inter -
nationale Münzkonferenz brachte uns die unvermeidliche
Toppelwährungs - oder Silberdebatte , mit den üblichen
unvermeidlichen Reden der Herren Kardorff , Mirbach ,
Leuschner , Frege und Konsorten einer - und Bambergcr ' s
anderseits . Diesmal sprach auch ein sozialistischer Redner
— Bebel — , der durch eine Bemerkung Kardorff ' s pro -
vozirt war . Der Reichskanzler wies die Interpellanten
sehr scharf ab , so scharf , daß der unfreiwillige Komiker
v. Schalscha sich und den übrigen Doppelwährungsleuten
eine Humoristische Grabrede hielt . Die konservativen Agrarier
benutzten die Gelegenheit , um die Antisemiten von ihren
Rockschößen zu schütteln , was eine drohende Strafrede des

fürchterlichen Lieberniann von Sonuenberg zur Folge hatte .
Morgen Militärgesetz . —

Der Bundesrath ertheilte in der am Freitag voriger
Woche unter deni Vorsitz des Vizepräsidenten des Staats -

Ministeriums , Staatssekretärs des Innern Dr . von
B ö t t i ch e r abgehaltenen Plenarsitzung dem vom Reichstag
angenommenen Gesetzentwurf , betreffend die Einführung des

§ 75a des Krankenversicherungs - Gesetzes , und dem Entwurf
eines Gesetzes wegen Ergänzung der Bestimmungen über den

Wucher vie Zustimmung und erklärte sich mit der Wieder -

Vorlegung des Gesetzentwurfs gegen den Verrath militärischer
Ge�eininiffe - >n den Rcifbatno o' " n<>rfto " dfn . Wiifrnfi
—* I«" •»»» • v«�| V | .«<»-»-s. I« mr - VXkv«

Badens , betreffend Ausnahmen vom Verbot des Umlaufs
frenider Scheidemünzen , der Freundschafts - , Handels - und

Schifffahrtsvertrag mit dem Freistaat Kolumbien und der

Entwurf von Vorschriften über die Versendung von Spreng -
stoffen und Munitionsgegenständen der Militär - und Marine -

Verwaltung auf Land - und Wasserwegen wurden den zu -

ständigen Ausschüssen zur Vorberathung überwiesen . Von

der Denkschrift über die Cholera - Epidemie dieses Jahres
nahm die Versammlung Kenntniß . —

Der Antrag , das Strafverfahren gegen Ahltvardt
in dem . Judenflinten - Prozeß " während der Dauer der

Reichstags - Session einzustellen , bedarf 15 Unterschriften .
Die „ Staatsbürger - Zeitung " schreibt :

. Außer den Antisemiten v. Liebermann . Pickenbach und
Werner haben denselben nur Sozialdemokraten ( unter andern

Singer und Stadthagen ) unterzeichnet ; die Mitglieder der
anderen Parteien waren zur Unterzeichnung nicht zu bewegen ,
weit sie „ ihre Vorstände darüber noch nicht gehört hatten " . ( ( ! ) "

Sie hatten sich dicht zu einander gesetzt , um den schönen
lichten Maitag verlöschen zu sehen .

In Nautes wurde die kleine Oelsiamme des Wagens
angezündet , und sie begann ihr zitterndes gelbes Licht auf
die grauen Polster zu werfen .

Dnroy hatte die Taille seiner Frau umschlungen und

drückte sie in sanfter Zärtlichkeit an sich. „ Ich liebe Dich ,
süße Magda " , flüsterte er .

Ihre Lippen suchten seinen Mund zum langen Kusse .
Dann blieben sie , Wange an Wange geschmiegt und

die Augen in die Nacht draußen versenkt , aus der zuweilen
Lichter aufblitzten , still bei einander sitzen , bis Rouen

herankam .
Sie stiegen in einem Hotel ab , deffen Fenster auf den

Kai hinausgingen und aßen ein wenig zu Abend .

Am andern Morgen wurden sie gegen acht vom Zimmer
mädchen geweckt .

Duroy war etwas unruhig , wie der Besuch bei seinen
Eltern verlaufen würde . Er hatte seine Frau zwar auf
alles schon vorbereitet und aufmerksam gemacht und auf sie
eingepredigt , aber er hielt es doch für gut , sein « Worte

noch einmal zu wiederholen .
„ Es sind Bauern , darfst Du nicht vergessen , richtige

Bauern vom Lande und nicht von der Komischen Oper . "
„ Das weiß ich ja, " «rividerte sie lachend , „ Du hast es

mir oft genug gesagt . "
Er zog sich die Stiefeln an : „ Auf Bequemlichkeiten

können wir bei ihnen nicht rechnen . Nur ein altes Bett

mit einem Strohsack steht in meinem Zimmer . Matrazen
kennt man in Conteleu nicht . "

„ Das schadet nichts " , rief sie lustig . „ Ach wird daS

hübsch sein , wenn wir dann Morgens vom Krähen der

Hähne geweckt werden . . . "

Sie hatte ihren Morgenrock angelegt , ein weites Kleid

aus weißem Flanell , das Duroy sofort wieder erkannte .

Sein Anblick war ihm unangenehm . Warum nur ? Seine

Frau besaß ein ganzes Dutzend solcher Btorgenkleider , das

wußte er . Sie konnte doch nicht die Ordnung ihrer AuS -

steuer zerstören und ein neues kaufen ! Gleichviel , « S war

Ü>m unanaenehin . Es erinnerte ihn an Forestier .

Reichstngswahl in Kaufbetire » . � Nach der „ Ger -
mauia " ist det Zeutrumskandidat Zinth mit gegen 2000 Stim -
men Majorität gewählt . Zinth erhielt 847V , Sigl 3020 ,
Wagner ( naticmallibcral ) 2717 , Zitt ( Sozialdemokrat
797 Stinimen . —

Die Antwort deö Reichskanzlers auf die Juden -
flinten - Jiitcrpellation lautet :

Unser neues Jnfnnteriegewehr ist ein durchaus gutes im
Modell und der Ausführung und es entspricht allen Anforde -
rnngen , die die moderne Kriegskunst an eine Handfeuerwaffe
zu stellen hat . Das gilt in seinem garnen Umfange auch von
den bei Löwe bestellten Gewehren . Ter Gedanke , an Löwe
Gewehre zurückzugeben oder künftig nicht mehr bei »hin zu be -
stellen , ist der Staats - » nd Reichsverwaltung nie gekommen .
Daß heute eine solche Beunruhigung entstehen konnte , liegt
weniger an dem Gewehr , als in de » Zeitverhällniffen . Auch
bei der Einführung des Zündnadelgewedrs , welche ich selbst
erlebt habe , wurde dies neue Gewehr auf das schärfste augc -

fristen, hauptsächlich in Ossizierskreisen und es kursirten da

ogar Witzblätter über dieses Gewehr . Damals hatten
wir noch nicht die Presse , nicht den Parlanienlarismns
und nicht die Mitwirkung der öffentlichen Meinung in so
ausgedebnlem Maße wir heute . Wenn nun ein Gewebr , wie
das neue , das seiner Natur und den Fortschritten der Technik
und Kriegskunst nach ungleich subtiler als unsere früheren
Gewehre , besonders als das Zündnadelgewehr ift , in den
Händen einer Landwehrtruppe , die es zum ersten Male in ihre
Finger bekomnit , eine Menge von Bescbädignngen erleidet , so
ist das an und für sich kein Wunder . Die bekannten Weseler
Papiere sind nicht , wie in dem Prozeß gesagl wurde , durch
einen horrenden Verlrauensmißbrauch in die Hände des An -

geklagten gelangt , sondern es ist das ein kleiner , gewöhnlicher ,
gemeiner Diebstahl , nicht mehr und nicht weniger .
( Hört ! Hört ! ) Die Papiere haben in Wesel in einer offenen
Mappe auf dem Tische im Kommandogebäude gelegen und sind
dort weggenommen worden . Die Schriftstücke waren gar nicht
als geheime vorgemerkt . Die Reparaturen , welche an den Ge -
wehren vorgenommen werden , betreffen in den meisten Frille »
nicht solche Fehler , welche die Kriegstüchtigkeit der Gewehre be -
schränken . Die Artilleriedepots , in denen die Gewehre lagern ,
betrachten nach den Hebungen die Gewehre mit der Lupe und

bemängeln jede Kleinigkeit . Das ist auch gut . Man kann aber
daraus nicht schließen , daß , wenn nach einer Uebung eine

Menge von Gewehren , die in wenig geübten Fingern waren .
bemängelt werden , daß die Waffe schlecht ist . Nach der Liste
der Reparaturen des Artillerie - Depots in Wesel sind es nur
drei Reparaturen , die alleusalls auffallen können . Reparaturen
werden auch hänsig dadurch verursacht , daß das Material nicht
überall gut gewesen ist . Es kann sich herausstellen , daß das
Eisen oder der Stahl zu spröde oder zu weich gewesen ist .
Aber daraus kann nicht das Mindeste für die Kriegsbrauch -
barkeit Nachtheilige geschlossen werden . Unter den Infanterie -
Seilengewehren desselben Landwebr - Bataillons , Modell 71 ,
die also lange vorder angefertigt worden sind , sind
31 als reparaturbedürilig erkannt worden . Wenn das
an «ineni Dinge vorkommen kann , das gar nicht ge-
zückt worden ist . so kann man sich nicht wundern , daß
solche Reparaturen in ungleich größerer Zahl bei den Ge -

wehren vorkommen . Dabei muß man noch berücksichtigen ,
daß vielfach an ein und demselben Gewehr » mehrere Repara -
tnren vorkommen , dadurch also die Summe der reparatur -
bedürftigen Gewehre sich noch verringert . Es ist vor Gericht
nun versucht worden , die Mililärverwaltung in einer uuver -
antwortlichen und gewissenlosen Weise zu verleumden . ( Hört !
Hört ! ) Ich kann das als Angehöriger des deutschen Heeres
und als Vertreter der auswärtigen Politik des Reiches nur auf
das Schärfste brandmarken . ( Ledhaster Beifall . )

Sächsischer Kciegsminister General - Lieutenant v. d. Planitz :
/Ca „ . . • , j». „ .w . - . , *

rji ichnjinch um » manmuq oevaupier worden , dap ver ven
Uebnngen des sächsischen Armeekorps schlechte Erfahrungen
mit den Löwe ' schen Gewehren gemacht worden sind . Wir

stehen der Löwe ' schen Fabrik vollständig objektiv gegenüber ,
da diese nicht direkt an uns geliefert hat . Wir haben viel -

mehr die Gewehre beim preußischen Kriegsministerium bestellt
und haben von diesem selbstverständlich auch solche erhalten ,
die bei Löwe gemacht sind . Nach dem Erscheinen der
ersten Broschüre von Ahlwardt sind in Sachsen die Löwe ' schen
Gewehre untersucht worden . Es wurden 200 derselben mit
den in Staatsfabriken angeserligen Gewehren verglichen . Es
wurden aus jedem Gewehr 50 Schüsse abgegeben und zwar 25

gewöhnliches und 25 Schüsse Schnellzeuer . Das Resultat war ,
daß die Löwe ' schen Gewehre vollständig gleichwerthig mit den

Gewehren aus Staatsfabriken waren . Auch bei den Hebungen
von sechs Reserve - Bataillonm , von denen fünf mit Löwe ' schen
Gewehre » ausgerüstet waren , haben sich letztere durchaus be-

währt , und alle in der „ Neue » Deutschen Zeitung " in Leipzig
und anderswo mitgelheilten Thatsachen , welche sich aus die

Unbrauchvarkeit der Löwe ' schen Gewehre bezogen , haben sich
als falsch herausgestellt . Nach meiner festen Heberzeugung ist

das Gewehr der deutschen Armee vollständig kriegsbrauch - -
und die Löwe ' schen Gewehre stehen den anderen nicht nü».

Ich glaube , die Nation kann sich m dieser Beziehung BöuJiallW
aller Sorgen entschlagen . —

Ein Heimstättcngesetz - Eutwnrs ist von den kB

servativen Abgg . Graf von Dönhoff - Friedrichstein , W

Douglas , Gehlert , Lutz , Menzer und einer Anzahl Mitalu�
beider konservativer Parteien und des Zentrums im Reith »

tage eingebracht . —

tlnterstntzungswohnsiiz . Offiziös wird geschrieben
Tie Meldung , es sei ei » Gesetzentwurf , betreffend SWn « '

rung der gesetzlichen Bestimniunaen über den HnterstütziW
wohnsitz , thatsächlich in Vorbereitung , darf insofern als P

treffend bezeichnet werden , als seit geraumer Zeil Erhebunss
stattfinden und das einschlägige Material gesammelt und ( F

lichtet wird . Die Vorbereitung der Materie ist aber noch *' ■$,
so weit gediehen , um die Annahme gerechtfertigt erscheinen i

lassen , ein solcher Gesetzentwurf werde noch in dieser W'

genug belasteten — Session an den Reichstag gelangen .

Die preußischen Junker und Agrarier werden sich all -

mit der Beschränkung der Freizügigkeit der Arbeiter noq

etwas gedulden müssen . —

Ei » offiziöser Wink . Wie der „ Norddeutschen
gemeinen Zeitung " das Wohl der Fabrikanten zu Hertz

geht , erhellt aus nachstehender Belehrung dieses Blatte »

Es schreibt : , �
„ Neuerdings wieder wurden vielfach Klagen darüber w- -

daß Betriebsunternehmer wegen der Hebertretu » »

polizeilicher Vorschriften seitens j u g e » °

l i ch e r A r b e i t e r zu Polizeistrasen verurtheilt find ,
daß dieselben von diesen Hebertretungen etwas gewußt , 0

schweige denn sie veranlaßt hätten . Durch die Gewer»�
ordnungs - Novelle sollte diesen Klagen abgeholfen werden
könnte es auch , wenn die Hnternehmer größerer Betriebe ,

solche Hebertretungen unmöglich selbst verhüten können , über�
von der ihnen durch die neue Fassung des Abs . 1 des S

gewährten Besugniß Gebrauch machten . Durch diese jj.~ ist nämlich die Verantwortlichkeit des Unternehw�
Dall beschränkt worden , daß er eine an sich

Person mit der Leitung oder Beaufsichtigung des - or »- -
oder eines Theilrs desiclben beauftragt . Duser Beauftragte )

slIINMUNg � . . . . .. . . . .. jf
für den Fall beschränkt worden , daß er eine an sich

�e«gne�
ragte ?

dann für sölcke Hei e ' . lreiungei hastbar und kann es

sein , weil ihm die Heberwachung der Arbeiter möglich ht. '
�

Ahlwardt Prozeß schreibt die „Kceuz-Zeitung'
Das Erkenn Miß stellt iest , und daraus vor allem kornj�

Zum
#; �uc VJ/Licuuiuip JCjl / UUV VUbUU| VWfc «MX»» rtU'

es an . daß die von der Firma L ö w e u. C o. gelieferte » � ,
wehre nicht die von dem Angeklagten beha » f
tele schlechte Beschaffenheit haben , fand c .

kriegsbrauchbar sind . D a sich dies , wie bere

früher bemerkt . mit unseren eigenen Wahr » e c

m u n g e n deckt , so reicht es für uns aus ; für andere »
�

zwar sehr weite Kreise jedoch , die nicht in der Lage friiv ,

aus die Thalsachen zu stützen , die uns zu Gebote stehen ,
es vielleicht nicht ausreichen . "

„ Um so weniger " versteht die „ Kreuz - Zeitung " es , �
halb der Gerichtshof eine ganze Reihe von BeiveisantraS -

Ahlivardt ' s und seines Bertheidigers abgelehnt hat . As,
sollte denn der Gerichtshof noch weiter beweisen lasse�
Selbst in dem Strafmaß , auf welches erkannt ist , 0�"
die „ Kreuz - Zeitung " , daß der Gerichtshof das Richtige/�
troffen hat . Sie hätte nur gerne die „ unrügbaren " Eiudru »
die der ganze Prozeß machte , noch mehr festgestellt getsL '
Wir hätten dieses , namentlich die ganzen ArbeiterverY »

ic. -. , >! . - r - v.
iiiii < ver toiue , oie « utialfung oer 40u

der Maifeier und ähnliches , auch gerne genauer
örtcrt gesehen . Aber dxr Gerichtshof that uns nicht .

Gefallen , obgleich es vielleicht im näheren Zusammenh ™
mit dem Prozesse steht , als der Schmutz , welchen die « Krw

Zeitung " gern aufgewühlt gesehen hätte . —

Die „ Freisinnige Zeitung " schreibt : „ . ,,,0
„ In bezug aus oie Hnlerbrechung des St

Prozesses gegen Ahlwardt haben wir niemals , wie »» * .

„ Germania " und der „ Vorwärts " deutet , besürwor
Ahlwardt abzuhalten , das Haus am Leipzigerplatz zu x
treten . Wir haben lediglich befürwortet , daß man nicht e-

den Strafprozeß unterbrechen soll , als bis Ahlwardt t » -

Lage ist , thatsächlich von dieser Unterbrechung des �
parlamentarischen Gebrauch zu machen durch den Eintrw
den Reichstag . "

Herr Eugen Richter wünscht eben , daß bis Ahlw�
die Gefängnißstrafe , die er gegenwärtig verbüßt , avgefeil ,

hat , auch die neu erkannte Strafe wegen der „Judenfliatt

Er ging zum Fenster und zündete sich eine Zigarette an .
Der Anblick des Hafens , des breiten Flusses , der Segel -

schiffe mit ihren schlanken Masten , der stämmigen Dampfer ,
die mit Hilfe von Krähnen entladen wurden , blieb doch
nicht ohne Wirkung auf ihn , so oft er es früher auch ge -

sehen hatte .

„ Donnerwetter , ist das schön ! " rief er .
Madelcine lies herbei , legte ihre beiden Hände auf eine

Sckiulter ihres Gatten und lehnte sich hingevend an ihn .
Voller Entzücken blickte sie hinaus und wiederholte : „ Acb,
ist das hübsch , ist das hübsch ! Ich dachte gar nicht , daß
es soviet Schiffe geben könnte ! "

Eine Stunde später brachen sie auf . Bei den Alten ,
die schon seit einigen Tagen Bescheid wußten , wollten sie
Mittag essen .

Ein offener Wagen , er war vor Alter rostig , trug sie
hinaus . Er klapperte wie eine Kesselschmiede , als sie durch
die Straßen fuhren , zuerst durch eine lange , häßliche Gaffe .
Dann ging es durch Wiesen , an einem Bach vorbei , und

endlich die Anhöhe hinan .
Madeleine ivar müde geworden und halb ein -

geschlummert in dem warmen , schmeicheuiden Sonnenlicht ,
das sie in dem alten Wagenkasten nmfluthete und durch -
drang , als nähme sie ein wahres Licht - und Landluftbad .

Ihr Mann weckte sie. „ Sieh nur, " sagte er .

Der Wagen hielt . Zwei Drittel der Anhöhe lagen
hinter ihnen ; sie befanden sich an einem berühmten Aus -

sichtspnnkte , der allen Reisenden gezeigt wird .

Das weite , gewaltige Thal lag zu ihren Füßen . Von

dem einen bis zum andern Ende durchgläuzte es der be -

wegte Strom . Man sah ihn von unten herkommen , an

zahlreichen Inseln vorbeifließen und eine Biegung machen ,
bevor er durch Rouen floß . Dann tauchte auf der rechten

Flußseite die Stadt auf ; noch schwamm sie im leichten
Morgennebel , aber ihre Dächer blitzten schon auf in der

Sonne . Zahllose schlanke Thürme ragten aus dem Dunst

empor , spitze und stumpfe , die wie Riesenspielzeug aussahen ,
viereckige und runde , heraldische Kronen auf dem Haupt ,
Glockeulhürme , Warten , kurz das ganze Volk gotuischer
Kirchenbauten . Alle überragte «Ute merkwürdige , häßliche�

sonderbare , gewaltige Bronceuadel , die Spitze de ? Äathedra�'

bla� '

die die höchste der Welt sein soll .
Aber drüben , aus der anderen Seite des Strome » ch

hoben sich die runden , an der Spitze ausgebauchten Fa�
schorimeuie der großen Vorstadt Saint - Sever . -

Zahlreicher noch als ihre Bruder , die Kirchthtz *�
stiegen ihre hohen Ziegelsäulen weit in das Land

empor und wirbelten schwarzen Kohlenrauch zum
Himmel auf . ,(

Und der höchste Schlot unter allen war so hoch %

das zweithöchste menschliche Bauwerk , die CheopspY/ch " ■„
und kam fast der Spitze der stolzen Kathedrale gleich !

wie sie die Königin der spitzen Menge heiliger Bauten �
schien diese mächtige Feueresse über das arbeitsame , . rauM '
Volk der Fabriken zu herrschen .

Hinter der Arbeitervorstadt breitete sich ein Tan » ,

wald aus und schnitt den Horizont ab . Zwischen Stadt M

Vorstadt aber floß die Seine hindurch , brach sich�
wellige , bebuschte Hügel Bahn , die nur stellenweise
weißen Steinknochen vorwiesen und verschwand , nachdeifl
einen lange » runden Bogen beschrieben hatte , dann

Horizont . c

Schisse kamen den Fluß hinab und hinauf gezogen , .

nicht größer wie Fliegen zu sein schienen und dicken Dm '

ausspiee : , . Inseln lagen über dem Wasser bald dicht
einander gereiht , bald in großen Zwischenräumen , wie

gleich vcrrheilte Körner einer grünenden Schnur . �
Der Kutscher erwartete , daß sich die Reisenden , .

genug cn der Lan schaft begeistert hätten . Aus Erfahr Pj
wußte rr bei allen Sorten von Besuchern , wie lange

Bewunderung dauerte .
Aber als sich der Wagen eben in Bewegung . feLi

wollte , sah Duroy plötzlich in einer Entferuung von ei »' �
hundert Schritt zwei alte Leute ihnen entgege >komu . ,
und er sprang aus dem Wagen und rief : „ DaS fiw® '

Ich erkenne sie . "
( Fortsetzung folgt . )



»echttträftig geworden und Ahlivardt dann weiter verhindert
Nt, in den Reichstag zu treten . Die Ausrede des Herrn
dichter zeigt , daß er das Klägliche seiner Haltung in dieser
Frage selbst fühlt . -

Deutsche ZeitnngStugend . Das „Leipziger Tage -
vlatt " bringt unter der Uebcrschrift : „ Der Fall Tating "
einen Artikel des „ Deutschen Bürger - und Bauernfreund " ,
der folgenden Borschlag macht :

„ Die Berliner Zeitungen müßten untereinander in Ver -
duibung , treten , um ihre Arbeitsräume von allen zweiselbasten
Gesellen gründlich zu reinigen . Sie müßten einen Ver -
° and gründen zur Erhaltung ihres Ansehens und zum Schutz
ihrer Ehrenhaftigkeit . Der Verband müßte sich verpflichten ,
n>e und nimmer wieder einen Menschen zu beschäftigen , dem

finmal eine unehrenhafte Handlung nachgewiesen ist .
Jede Zeitung aber , bei der ein Lump betroffen unv überführt
wird , müßte eine möglichst hoch bemessene Strafe zu gunsten
der Verbandskasse bezahlen . Wenn die Zeitungen in Berlin
flch nickt selbst in ihrem geschädigten Ansehen wiederherstellen
- - ist ihnen auch nicht zu helfen . Das hat der Fall Saling
unwiderleglich klar gemacht . "

Den meisten Zeitungen kommt es weniger auf die

„Reinigung " als auf den Prostt an . Was würde wohl das

Leipziger Tageblatt " oder die ihr verwandten „ Dresdener
- Nachrichten " sagen , wenn mau ihnen den Vorschlag machte ,
U» d bei ihnen wäre die Anskehr des Mistes wohl am meisten
scvvtxn . Beruht doch fast die gesaMmte Bourgeoispresse
uns Prostitution , ' nnd die sächsische Bourgeoispresse steht in
uiescr Hinsicht in vorderster Reihe . —

k>. . Z« v Fälschung der Emscr Depesche . Nachdem
Fürst Bismarck oas etwas zu saftige Interview mit dem
französischen Journalisten L e R o u x dementirt hat , ist nun
ein approbirtcs — übrigens sehr langiveiliges — Interview
w>t der » französischen Journalisten D e H o u x — Sc Roux '
Doppelgänger — erschienen , in welchem es heißt , Fürst
Bismarck habe die Erlaubniß zur Veröffentlichung und Re -

�aktivn der Eniser Depesche gehabt , und er habe an dem
Original nur gestrichen und kein unwahres Wort eingefügt .
� Ganz wie er Herrn Harden gesagt : eine Fälschung ohne
Fälschung , durch bloße ' Streichungen und Zusammen -
vlehungen , die aus der „ Chamade " eine „ Fansare " machen . —

. Fideikommisse . Ein Antrag des Aba . Jordan und
nncr Anzahl Mitglieder der deutschsreismmgen Partei ist
beim Reichstage eingebracht , dahingehend

die verbündeten Regierungen aufzufordern , «ine amtliche
Statistik für die einzelnen Bundesstaaten , beziehungs -
weise deren Verwaltungsbezirk , ausarbeiten zu lassen , aus der
erhellt :

I . a) der jetzige Umfang und Werth des durch Fidei -
kommiß , Stammgut , Lehnsqualität jc . der freien Ver -
sügung der Besitzer oder Nutznießer entzogenen , d. h.
„ gebundenen " , wie auch des in der sogenannten
„ tobten Hand " , d. h. im Besitz des Fiekus , von
Korporationen , Stiftungen ec. befindlichen Grund -
desitzes ;

b) die Zunahme desselben seit Wiedererrichtung des
Deutschen Reiches :

sowie
II . ob , beziehungsweise in welchem Maße , innerhalb des -

selben Zeitraumes der f r e i e , besonders der bäuer -
l i ch e Grundbesitz nach Zahl , Umfang und Werth der
Betriebe abgenommen hat , und zwar

a ) durch Vereinigung mit den ad I bezeichneten Liegen -
> schaften.

oder
'

b) ans welche andere Art ? —
und diese Stanstik dem Reichstage vorzulegen .

. Petitionen . Das zweite Verzeichniß der bei dem

�teichstage eingegangenen Petitionen ( Nr . 2859 —3234 ) ist
Mt erschienen . Eine Anzahl derselben bezieht sich auf die

Jj* Heinze ; ein Berliner Petent bittet um Einführung von

�ordcllen; eine Anzahl von Kirchenvorständen bittet , der

jjwandrrung des § 180 zu Gunsten der Vermiether von
»«ohnungen an Prostituirte die Zustimmung nicht zu er -
chftien ; der Zentralverein der deutschen Kolportage - Buch -
tzandler zu Berlin , bittet die Bestimmungen der lex Heinze
oeireffcnd unzüchtige Schriften , Abbildungen u. s. w. abzn -

khn «n. Gejjen die Militärvorlage wenden sich mehrere
Petitionen ; die Petition des sächsischen Schnhmacher - Jnnungs -
��bandes zu Döbeln ersucht , die zweijährige Dienstzeit auch

UI die Militär - O: konomiehandwerker auszudehnen . —

Die niederländische zweite Kauimer bat in ihrer
Atzung, vom 10 . d. M. den Gesetzentwurf bezüglich der
" teniationalen Uebereiukunft über den Schutz des
ndustriellen Eigent . hums angenommen . Durch
' ssiN Gesetzentwurf werden die Schädigungen , denen vor -

"kymlich der deutsche Buchhandel und die deutschen Schrift -

deseitt t
� Nachdrucks unterlagen , zum großen Theil

to . . Die vom schweizerischen VundeSrath erlassenen
. �jugsvorschristen zu dem am 1. Jammr 1893 in Kraft

ktenden Bundesgesetz , betreffend die Patenttaxen der

i�udlung s r e i s end e n , vom 24 . Juni 1892 , ent -
Wien unter Ziffer 4 folgende auch für die deutschen Hand -
-»igsreisendeii wichtige Bestimmungen : Jeder Reisende , der

•Bestellungen aufnimmt , bedarf ( unter der Gewerbelegiti -
ationskarte ) einer Ausweiskarte . Es ist gestattet eine

Jörte für mehrere Reisende ausstellen zu lassen ,
e » n sie nur von dem einen oder dem anderen derselben

üwraucht werden soll. Nehmen dagegen mehrere Reisende
«es Hauses gleichzeitig Bestellungen auf , so bedarf

R « derselben einer Ausweiskarte . Umgekehrt hat ein
äsender , der mehrere Handlungsgeschäfte �vertritt , nur
n e Auswciskarte zu lösen .

Für Angehörige der Vcrtragsstaaten erfolgt die Aus -
l iluug der Ausweiskarte laut Artikel 4 und 5 des erwähnten
„ftetzes unentgeltlich in demjenigen Kanton , den der
Handelsreisende zuerst besucht . —

N>
Aus der Schweiz schreibt man uns : Wegen einer

Si M4 stätsbcleidigung , die er auf der Fahrt von

in r nach Konstanz begangen haben soll , wurde jüngst
letzterer Stadt der Schweizerbürger Schwarz , Wirth

° ' ' m
, «Rebstock " in Kreuzlingen ( schweizerische Nachbar -

�nieiube von Konstanz ) anläßlich des Besuches der Konstanzer
' nie von der Polizei daselbst verhaftet . Nach kurzer Zeit

� eine Stunde — wurde der Verhastete wieder freigelassen .
nun der Denunziant , dem wahrscheinlich

' ' «er Konstamer Oberkellner als staatsretterisches Ideal
�geschwebt hat , der vor einigen Jahren einige unserer
- / " ' offen wegen Aeußernngen in Kreuzlingen denunzirt und

Verurtheilung zu längeren Zuchthausstrafen herbei -

geführt hatte , der Denunziant war der Reisende der Kon -

stanzer Kohlensirma Max Strohmeyer , K e l l e r , �
der für

seinen Prinzigol ständig in der Schweiz reist . Ber -

muthlich die Empörung der Schweizer über die allgemein
verurtheilte Denunziation hat Strohmeyer veranlaßt , auf
die ferneren Dienste seines dennnziatorischen Reisenden zu

verzichten . Der entlassene Denunziant mag nun sehen , wie

er zu seinem Judaslohn kommt . —

Die Arbeitermetzelei von Tilleur — bei Lüttich in

Belgien — gleicht auf ' s Haar den Arbeilermctzeleien ,
die seit Jahrzehnten in den belgischen und französischen
Kohlenbecken periodisch vorkommen . Die Millionäre , in

deren Besitz die Kohlengruben sind , bilden einen fest -
geschlossenen Jnteressenring gegenüber den Arbeitern , und sie
haben in der Gesetzgebung das große Wort und den eut -

scheidenden Einfluß . Das D o p p e l j o ch der ökonomischen
und politischen Sklaverei , welches das Ideal des Staats -

sozialismus bildet , ist hier von den Herren Großkapttalisten
bereits aufs Schönste verivirklicht . Herr� Fröre d ' Orban ,
einer der Könige der belgischen Kammer , ist Hauptaktionär
der Bergwerke von Tilleur . Mit einem Theil seiner Mit -

aktionäre hat er die Hand ans der „Klinke der Gesetz -
gebung " und sorgt dafür , daß die Ausbeutung und Unter -

drückung stets das Gesetz für sich hat , in Form Rechtens
sich vollzieht .

Der Bericht über die Interpellation vom vorigen
Donnerstag befindet sich jetzt in unseren Händen . Wir er -
kennen daraus den vollständigen Sachverhalt .

Der Konflikt wurde hervorgerufen durch eine neue

Arbeitsordnung , welche von den Grubenbesitzern
einseitig , ohne Zuziehung der Arbeiter festgesetzt worden
war und Ende November angeschlagen wurde . Sie sollte
am I . Dezember in Kraft treten . Die Arbeiter verlangten
die Rücknahme oder Abänderung verschiedener , ihnen be -

sonders drückend erscheinenden Bestimmungen . Namentlich
anstößig waren die Paragraphen , betreffend die Geld -

büßen und Lohnabzüge . Die Arbeiter machten
den Vorschlag , die Grubenbesitzer sollten behufs
einer gütlichen Verständigung mit dem Conseil des
Prud ' bommes — dem Arbeiter - Gewerbegericht — zu
einer gemeinschaftlichen Berathung zusammentreten . Das
wurde verweigert . Und nun erklärten die Arbeiter
den Ausstand und fuhren am 1. Dezember nicht in die
Gruben ein . Alle » war bis dahin in größter Ruhe ver -

laufen . Die Arbeiter gingen am 1. Dezember — wie das

nur natürlich ist — aus den Straßen und in der Nähe der

Grubenöffnungen spazieren . Da erließ der Maire , der ein
Beamter der Grubenbesitzer und selbst Aktionär ist , eine

Proklamation , welche alle Menschenansammlungen
und alle Volksversammlungen verbot . Das Verbot

war der reinste Unsinn und die schmählichste Willkür . Man
konnte von den ausständigen Arbeit ern doch nicht verlangen ,
daß sie an einem hübschen Tagein ihren Löchern vonWohnnngen
blieben . Und das Versammlungsrecht ist in Belgien unbeschränkt
— jeder Versuch , die Ausübung zu hindern , ist versaffungs -
widrig . Die Arbeiter riffen die Plakate ab . Zwei Gen -

darmen , die es hindern wollten , wurden bei Seite geschoben ,
jedoch ohne verletzt zu werden . Das war früh am Nach -
mittag . Während des Nachmittags wurde eine größere
Zahl von Gendarmen requirirt . Am Abend sammelten sich
wieder Arbeitermassen auf der Straße . Die Gendarmen

suchten die Leute auseinandenntreiben . Da wurde mit

Steinen nach ihnen geworfen . Hieraus gab der Brigadier
den Befehl , die Flinten zu laden und ließ sofort , ohne
die gesetzlich vorgeschriebenen drei Aufforderungen , i n d i e

Menge hinein feuern . Etwa ein halbes Dutzend
Arbeiter wurden schiver verwundet , etwa ein Dutzend leichter ,
und eine Frau und ein Kind wurden auf dem Fleck
getödtet . Die unbewaffneten Arbeiter stoben unter

wilden Verwünschungen auseinander , und am anderen

Morgen waren die Grubenbesitzer bereit , die Arbeitsordnung
in einigen Punkten den Wünschen der Arbeiter gemäß ab -

zuändern ! Vierundzwanzig Stunden zu spät .
Diese Thatsachen brachte der Abgeordnete für Lüttich ,

Hanßens , in der Kammer vor , aber , wie schon gesagt , die

Kammer in ihrer überwöltigenden Majorität erklärte die

Metzelei für durchaus ordnungs - und gesetzmäßig , und er -

theilte dem Ministerium ein Vertrauensvotum !
Tie Empörung in den Arbeiterkreisen ist unbeschreiblich ,

uild die Grubenarbeiter von Tilleur sind bis heute noch
nicht in die Gruben zurückgekehrt , obgleich ein Telegramm
dies gemeldet hat . —

I « der fvanzösischen Deputirtenkammer haben die

sozialdemokratischen Abgeordneten Lafargue , Ferroul und

Jourde folgeuden Gesetzentwurs zur Regelung der

Frauen arbeit vor und nach der Ent -
b i n d u n g und zur Einrichtung von „ caisses de matercite "

( Mutterschaftskaffen ) eingebracht :
Artikel 1. Jede Bürgerin , welcke der Lohnarbeiterklaffe

angehört , mag sie verheirathet sein oder nicht , ist der Sorge
der Gesellschaft anvertraut vom Beginn des 4. Monats ihrer
Schwangerschaft bis zum 12. Monat nach ihrer Entbindung .
Im Falle das Kind aber gestorben wäre , nur bis zum 2. Monat .

Artikel 2. Der Beilrag , welcher der Bürgerin während
dieser Zeit zugewiesen wird , beträgt drei bis sechs Franks
per Tag , jc nach de » Preisen der Lebensmittel des Ortes wo
sie wohnt .

Arlikel 3. Diese Beiträge werden ausgebracht durch eine
„ Mutlerschaftskasse " ( eaisse de maternite ) , weiche in jedem
Arrondisieuient errichtet und durch eine Steuer erhalten wird ,
welche die Industriellen und Handelsleute zu tragen haben , in
der Höhe von 30 Franks für jedes zur Arbeit verwendete
Kind und von 00 Franks für jede zur Arbeit verwendete
Frau . Der Staat , das Departement und die Gemeinde haben
je zu einem Drittel den noch nothwendigen Zuschuß zu leisten .

Die australische Kolonie Viktoria — so theilt man
uns mit — neigt gegeitwärtig einem erhöhten Schutzzoll zu .
Als ein Anzeichen hierfür berichtet das Leipziger „ Export -
Journal " , daß kürzlich eine Deputation von Papierwaaren -
fabrikanten und Importeuren dem Schatzmeister ihre Wünsche
vortrug , dahingehend , daß auf eine Reihe Artikel des Papier -
und Schreibwaarcnsachs Erhöhungen des Einfuhrtariss auf
45 , 35 und 20 pCt . festgesetzt werden möchten . Für einzelne
Maaren , als Kopirbncher ohne Kopflinien , Kalender in

Buchform oder mit Bildern mit Blankoraum zum Eindruck ,
Flaschen jeder Art mit Tinte , Pergament , wurde hingegen
Zollsreiheit erbeten . Der Schatzmeister versprach , diese
Wünsche in Betracht zu ziehen . —

Vorkeinnckivickiken .
Gegen die MNitärvorlage sind weitere Protesiversamm -

lungen abgehalten worden in Obtrseemen in Hessen ( Rest

Brand - Frankfurt 0. M. , Strausberg ( Ref. G e r i . s ch
Berlin ) .

* •

Gemeindewahle » . Der Bfatnzet Krelsausschuß hat den ,

von Seiten der Mtramontanen gegen die Stadtverordnetenwahl

eingelegten Protest für unbegründet und die Wahl für giltig er -

klärt . Der Liebe Mühe war umsonst ; die Gründe für die

Giltigkeitserklärung sind dabei so schlagend , daß auch der binnen

l0 Tagen beim Provinzial - Aiisschuß zulässige RekurS , wenn es

ergriffen werden sollte , nichts daran ändern wird .
Bei den Bürgerausschuß - Wahlen in Cannstatt wurden

für die deutsche Partei 22l unveränderte Zettel abgegeben , für

die Sozialdemokralie 172 , für die Bollspartei 89 .

Mit den Beschlüssen des ' Berliner Parteitags erklärten

sich ferner einverstanden die Parteigenossen in Kalk , Calbea . S. ,

Leipzig , Itzehoe , Wellingdorf , Rendsburg ,

Geesthacht .

Parteifinanzen . Kalk . ' Einnahme seit 1. November v. I .
1130,20 M. , Ausgabe 1108,38 M. ( darunter 143,80 M. Prozeß -
kosten , 162,80 M. für Agitation . 93 . 73 M. für den Preßsonds ,
300,40 M. für die Hamburger Nothleidenden ) .

Landagitation . Die Parteigenossen in Kalk haben im

vergangenen Jahre 1S00 Broschüren unentgeltlich an Landbewohner
abgegeben .

» «

Neber gegnerische Unduldsamkeit in A m o r b a ch ( bayr .

Odenwald ) wird von Anhängern unserer Partei Klage gesührt .
Wenn unsere dortigen Freunde für die Sozialdemokratie öffentlich '
austräten , so würden sie in Kirchen und Wirthschaften in bekannter

Weise verunglimpft . Die Gründung eines sozialdemokratischen
Vereins wäre deshalb wünschenswerth . Durch solchen Zusammen -

schluß der jetzt in der Vereinzelung lebenden Genossen würde dev

Verfolgungswuth der Gegner ein Damm gesetzt werden . Die

Lohnverhältnisse der in jener Gegend beschästigten Fabrikarbeiter
seien sehr ungünstige . Neben der Kost bekämen die Ledigen nur
3 M. Lohn die Woche .

»
�

»

In Tilsit sprach neulich der freisinnige Agitator
Dr . Frankel aus Weimar über die Militärvorlage . Dabei
kam er auch auf die Sozialdemokratie zu sprechen . Besonders
plumpe Unwahrh eiten waren ihm gerade recht , um unsere Partei
zu verunglimpfen . Beispielsweise sagte Dr . Fränkel , Bebel be -

sitze in Leipzig eine - - roße Fabrik und würfe seine Arbeiter , wenn

sie 20 Jahre alt si d. ebenso auss Pflaster wie jeder andere .
Einer unserer Genomen , der dem Herrn erwiderte , wurde von den

Freisinnigen mit Pfeifen , Schreien und ähnlichen Liebenswü - dig -
ketten regalirt . Leider stehen den wenigen Genossen , die wir in

Tilsit haben , keine Säle zur Verfügung , so daß die Freisinnigen
mit der Verbreitung ihrer Lügen vorläufig noch leichtes Spiel
haben .

»

Einführung vo » Diskutirabendeu beschloß der Sozial »
demokratische Verein zu H a l l e a. S .

• 9

Eine Reminiszenz , die Genosse Hepner in dem von ihm
trefflich redigirten „ Sr . Louis Tageblatt " mittheilt , wird auch für
unsere Leser von Interesse sein . Er geht von dem Vergleich aus ,
den Singer auf dem Parteitag zwischen der Partei vor 22 Jahren
und der Partei von heute gezogen und fährt fort : „ Eine kleine '

Reminiszenz des Schreibers dieses mag hier am Platze sein Vor
22 Jahren war er Liebtnecht ' s Assistent am „ Volksstaat " in

Leipzig , dem ersten Wochenorgan der ( Eisenacher ) Partei . Der

tkJ - S — Ml ! bkt Asf. stjr . t 22 Thaler monatlich .

Die Partei war , obschon numerisch nicht schwach , finanziell in so

dürftiger Lage , daß das Blatt nur unter Verzicht auf ein eigenes
Lokal vorläufig bestehen konnte . Die Expedition führte Bebel in

seiner engen Hofwohnung in der Pelersstraße . wo er seine

Drechslerwerkstatt hatte ; später von einem jungen , in der Milte

der siebziger Jahre verstorbenen , braven Gehilfen unterstützt . Die

Redaktion befand sich in Liebknecht ' s ebenfalls sehr beschränkter

Wohnung . Nach einem halben Jahre kam das Baby Theodor
an , das erste der zweiten Gattin Liebknecht ' s : Niemals vor - oder

nachher haben wir ein Baby mit so mächtigem und anhaltendem
Schreiorgan gekannt . Entrüstung und hohe Bewunderung
wechselten in unseren Gefühlen ab , wenn dieses Kerlchen seine
Existenz gegen das Arbeitsbedürfniß der Redaktion geltend machte .
Nach mehrivöchigem , zwecklosen Parlamentiren mit dem Baby
kam die unterlegene Redaktion zu dem heroischen Entschluß —

ein Redaktionslokal zu miethen und «inzurichten . Liebfnecht und

sein Assistent , beide sonst nicht gerade zu den prakttschen Leuten

zählend , fanden in der Nähe der Druckerei ein geeignetes Zimmer
für monatlich vier Thaler ; Tisch und Stühle kosteten beim
Trödler eine nicht nennenswerthe Lappalie . Aber Bebeft der

Finanzminister des Unternehmens , wußte nichts davon und

Schreiber dieses hatte die unangenehme Aufgabe , ihm rücksichts-
voll und schonend den vollzogenen Staaisstreich mitzutheilen .
Der Moment dieser Auseinandersetzung wird ihm unvergeßlich
bleiben . Bebel trat verblüfft einen Schritt von seiner Drehbastk
zurück ; „ Mensch ! Wo soll denn das Geld herkommen ! Vier

Schaler den Monat ! Ihr Beide wißt ober auch gar nicht zu
rechnen ! Vier Thaler de » Monat ! " „ Aber das Baby schreit
immer kräftiger ! Es geht nicht anders ! „ Na . meinetwegen, "
beruhigte sich Bebeft Aber leicht ward es ihm nicht . Ein Jahr
später wurde schon Geld zur Gründung einer eigenen großen
Druckerei ausgebracht .

• «

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— In Magdeburg wurde Genosse L ö s k e als früherer

Redakteur der „ V o l k s st i m m e" wegen Soldatenbeleidigung
von der Strafkammer zu 100 M. Geldstrafe evei . t . 10 Tagen
Gefängniß verurtheilt . Die Beleidigung wnrde in einer Lokal -

Nachricht gefunden , derzufolge in der Nacht nach dem 1. Mai
ein dortiger Soldat wegen Singens der Marseillaise verhastet
worden sein sollte .

— Fi , den Lokalitäten des „ Volksblatts für An -
halt " sowie in der Privatwohnuna des Redakteurs wurde auf
Anordnung des Dessauer Amtsgerichts nach dem Manuskript
einer Staßsiirter Korrespondenz gehaussnchft Die Haussuchung

| war natürlich erfolglos .

Soziale Ltebevstthkr
In EottbuS errichteten die Gchlächtergesellen einen

Fachverein , trotzdem die Meister vorher beschlossen hatten ,
zeden Gehilfen zu entlassen , der dem Berein als Mitglied bei »
treten würde .

Kindesverschenkuug . Die „Kölnische Zeitung " veröffent -
licht in ihrem Morgenblait vom 80 . November folgendes Inserat :
„ Ein Kind , welches im April 1893 geboren wird , kann an gut
situirte Henfchait verschenkt werden . Frau Thies » Hebamme ,
Hannover , Mehlstr . 1A . "

Würde die Frauenarbeit nicht so beispiellos schlecht bezahlt ,
so käme kaum eine Mutter aui den Gedanke » , sich ihres Kindes
zu entäußern . In der Regel ist wenigstens die Noch die Tri - b .
fever solcher Handlungen .



Sfiie den Inhalt der Inserate über -
vimmt die Redaktion dem Publikum
Segenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , 13. Dezember .

Gprrnstau » . Bajazzi ( ksAlikeci ) .
Vorher : Slavische Brautwerbung .

Schaufprrlsta «» . Kolumbus .
Lesfing » Theater . Die Kamelien -

dame .
Verliner Theater . Dora .
Walluer - Theater . Die Großstadt -

lust .

f roU ' » Theater . Mala Vita .
rntschea Theater . Dokior Klaus .

Zteue » Theater . Logirbesuch .
Kefideu » - Theater . Der kleine

Schwerenölher .
Lriedrich - zvilbelmltädt . Theater .

Das verwunschene Schloß .
AeUeavianre - Theater . Keine Vor -

stellung .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Thomao - Theater . Der Herrgott »

schnitzer von Ammergnu .
National - Theater . Die Rümpel -

stilzchen .
Apollo - Theater » Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spezia -

litäten - Vorstelluir
» ter - Gr
stellnng .

ig .
Winter - Garten , Spezialitüten - Vor

Kanfmann ' s Uariets . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « VarUts . Spe -
zialitäteN - Vorsldllu »>gi

Adolph Ernst - Theater .
» » Letzte Woche . WWW

Zum 97 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Alten von L. Treptow

Couplets von G. Görss . Musik von
6. SteMens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . Köpke , und neuen
Dekorationen v. L&tkemeyer in Coburg .

In Scene gesetzt von häolph ümet .
MF * Anfang ?>/ , Uhr . * HWi
Montag ; Dieselbe Borstellung .
MF * In Vorbereitung : " MOS

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed . Jacobson
und W. Maanstädt . Couplets theilweise
von v. Görs » . Musik von G. Stetleus .

American - Theater .
Jeden Abend jubelnder Beilallt

Sie TMWcher ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - rralistischer Vor -

gang im Keller , beobachtet vom
Pose aus , von Oskar Wagner .

Mao mrkt ' ö m Cang ,

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang 7>/z Uhr . Entree 7S Pf .

Sonntags L Uhr .

kassage -
kanopticurn .

JerAger -
mtlisrh.

Castan ' s
Panoptikum .

KrnsationrllZ

Prinzeß Topase.
Vorstellungen II —1 und 4 —SV, Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
« » trr » 50 Pf . , Kinder SS Pf .

GratweiFs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

W Täglich :

jggr &Jr Gennaiiia - Konzert - o .

Kouplet - Siinger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Frühstück »- u. Mittagstisch .
MM * Zwei Säle * Mlv

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 3 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Sck - Resta « ra « t , volle Konzession , ist

wegen Krankheit sofort sehr billig zu
fen. Näh . Urbanstr . 137 . H. ptr .

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Dienstag , den 13. Dezember 1892 ,
Abends 7>/ < Uhr :

Große briililllte Varßellsllz .
Aus dem Progr . besonders hervorzu -
heben : gWT '

'
Mr. James Filiis mit

dem Schulpserde « arkir . " MiZ Yua -
drille aus der Seit krtedrichs d. Gr. ,
ger . v. 8 Domen u. 8 Herren . 8 arab .
Schimmelhengste , in Freih . vorgef . v.
Herrn vscar Lenz . LUmar d. Strick -
springer , vorgef v. Frl . Oceana Renz .

Zu » , Schluß ; DSF * A « f Kelgo -
lai »d mit neuen Einlagen , u. a.
Auszug der Leib - Garde - Artillerie , erstes
Garderegimeut z. F. , Hambg . Bürger -
wehr . Ballet von 82 Damen .

Morgen , Mittwoch , Abends 71/4 Uhr :
Grosse Vorstellung mit neuem Progr .
und An ! Helgoland . Billet - Vorverkauf
beim „ Jiwnlidendank " , Markgrafen¬
straße 51a .

Fp . Ren . » Direktor .

Feen Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 0000 Perf . fassend .

Täglich

Gr. Tpezialitatell - Vorsitllnlls
Ans . Wochrnt . 7l/s Uhr , Sonnt .

6 Uhr . Gntree 50 Uf .

Kaufniamrs Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Vollständig neues Programm .

Äms Lcxth,
Bknhluii-Tri«, IrS . ™

mit ihren dressirten
Eaeadus .
Schnellzeichner

und seinem
' Gänse - Zirkus .

Clara Moni, © Ät
sowie Auftreten sämmtlicher

anderer Spezialitäten .
Anlang Wochsnlags 8 Uhr .

H. Stramm ' s Restaur .
ISS . Uttterstrafie ISS .

Großes Fremdenlogis , Herberge und
Arbeitsnachweis der Vereine der Glaser
und Klempner , sowie Verkehrslokal und

ierberge der Goldarbeiter , Korbmacher .
ischler , Schneider und Bildhauer .

Gleichzeitig empieyle ineinen reich -
haltigen Frühstück - , Mittag - und
Abrndtisch ä la Carte zu soliden
Preisen . Ausschank von vorzüglichem
Wrifi - u. Kairisch - Kirr . s2Z55L

dul . Henke ' s Bierhaus
38 Blumenstr . 38

empfiehlt seine großen Vereinszimmer ,
ca . 100 Personen fassend . _ 3111L

Weiss - u . Bairisch -

Bierhaus . 33368

Große Vereinszimmer bis 80 Pers .
fassend , mehrere Tage in der Woche frei .

Cr. Tempd » Langestr . 65 .

S > Neumann ' s

Centtal - Bazar
1. Geichäft : Andreasstrahe Ur . LS ,

zwischen Andreasplatz u. Langestr .
2. Geschäft : Frankfurterstrahe 90 ,

Ecke Markusstraße .

Gr. Weihllaihts-Allsverkalls
von Puppen , Puppenbälgen , Puppen -

köpfen , Spielivaaren , Kurz - und Ga -
lanleriewaaren , Küchen - und Wirth -

fchaftsgrgrnllünde » .
Durch Nergröhrrung meiner Ge -

schälte und Lager bin ich in der Lage ,
meinen Kunden diesmal sämmtliche
Waaren auch einzeln zum wirklichen
Engpos - Fpei » liefern zu können und
wird Jedermann etwas passendes
bei mir finden . 32931 ,

Billigste Einkäule für Wiederverkäufer
und Verloosnngen .

Grohe Auswahl in Weihnacht «
Geschenken .

Bau - geichnung
verloren für Wörtherstr 10. Rückgabe
gegen hohe Belohnnug Stephanstr . 45 ,

Schwarz . ö23lz

Arbeitsmartt .
Vergolder auf farbige Leiste » ver -

langt Wienerstr . 9.
_

75M

Einen tüchtigen Rahmenmacher ver¬

langt die Goldleisteufabrik Koltbuser

Ufer 32.
_

522b

Bierkutscher , j
Tüchtige kautionsfähige Flaschen - u.

äßbier - Kutscher werden von einer

' airischbier - Brauerei zum 15. Tezbr .
resp . I . Januar bei gutem Einkommen

gesucht . Adressen mit Angabe der bis -

herigen Thätigkeit abzugeben unter

J . W. 4752 bei Rudolf Kosse , Berlin SW

Circus Corty- Althoft .
Kerlin , Friedrich Karl - Ufer ,

Ecke Karlüraße .
Dienstag , den 12. Dezember ,

Abends 7V- , Uhr :

Elite - Vorstellung .
Hauptpiecen sind : Auftreten der
besten Schnlreiterin der Welt
Baronesse de Walberg mit
ihrem Schulpf . Norfolk . Die drei
Nationen , z. Pf . dargell , von Mr.
Cooke . Hr . Angelo , Jockey . 55

Hengste , vorgef . «. Dir . Althoff .
Miss Blanche� Reitkünftlerin . Pas
de dem z. Pf . , ausgef . von den
Geschiv . Hossi . Anslr . der Luft -
gymnastikerin MIIs . Maris , der

Turnerkönige Stephan n . Nandrom
ic . Blumen - Quadrille . Mittwoch
7V8 Uhr gr . Vorstellung .

Vereinszimmer , Timconst . SZ , Flick .

Bekanntmachung .
In der am 30 . November d. I . statt -

gehabten Sitzung des Waaren - Verkaufs -
Vereins , Berlin 8. , Oranienstr . 50 , ist
beschlossen worden , als

Dividende pro Monat November 1832
z » verlausen :

19999 Pfd . feinstes Knehemuclil

ans Fraukensteiner Weizen
( besser als Kaiserauszuz od. Wienermehl )
und zivar in Mengen von

10 Pfund für Mark 1,90
5 , » „ „ 0,95 .

Der Verkauf findet von
Sonnabend , den 18. bis Sonnabend ,

den 24 . Dezember ,

» ' isglsvks
statt .

Berlin , den 30 . November 1892 .
Oranienstr . 50 .

Waareu - Verkaute - Vereiii .
34101 , O. Lublinski .

Ullclltbehrliih f. it. FernMeß-
Leckir . 33l0L

Telephon - Xoti2 - ? ult .
Zugleich AnnstGtze .

Preis 6 M .
inkl . einer Rolle
Papier . Nach
außerhalb l M.
üiehr für Porto
u. Verpackung .

Von der kais .
Deutsch . Ober -
Postdirektion
in den öffeutl.
Fernsprechstell .

eingeführt .

Osoar Michaelis , Berlin 8 .
Heftmasch . - Fabrik , Reue Roßstr . 17.

Billigste Bezugsquelle von

Ulra, Gold-, Silber
und Alfenide - Waaren

in bekannten guten Qualitäten

Reinh . Wankel , Brntiumftr . läli |
Ecke Slnklamerstrastc , Haltestelle der Pferdebahn .

Vsareiiverksiils - Verem ( D' Lull,insk -
BerlinS . , Oranieust . 50.

Weihnachten .

außerordentlich �' �' 30
'

schöne Frucht • —■

Extra - Offerte fUr

Weizenmehl , feinstes Pfd . 15 Pf . Rosinen

• feg - Kaiserauszuz .
Corinthen I vruchl -

gg
oder Wieuermehl . 18 . � 90 „

Feinstes Kuchenmehl aus K bittere . 1,10 »! '
Franken steiner Weizen „ 21 . vitronat ,, '

Hirschbornsalz -t - Cremortartari Natron -+- Cardamon + Citronenoi - r

Caneül + Zimmt , ganz -+- Muscatblüthe + Zimmi , gestoßen _
alles in gutep und preiswerthep Waape . ' WS ."

Peine Bruch - Chooolade , vorzüglich '

Pjd . 75 Pf .

Vanille - Chocolade , rein Eacao u. 3uff '
von f. Geschmack , in V2 Pfd. -Tasel»
Pjd . 87 Pf ,

Vanille - Chocolade, - rein Eacao unb

Zucker , an Feinheit und Güte selv!>
die theuerste Chvcoiade übertreffend ,
in Vs Psund - Tafeln , Pfd . 1 M-

Aldert - Cakes , bestes Fabrikat , Pfunb
90 Pf .

Engl . Mixel - Cakes Pfd . 35 Pf .

Feiner Sonchong - Thee , ' /a Pfd . engl .
1,20 M „ 1 4 Pfd . engl 0,60 M.

engl .
Probepückchen 25 Pf .

Feiner Melange - Thee , ' ' a Pfd .
2 M. , Vi Pfd . engl . 1 M.

Probepäckchen 50 Pf .
Cakao , fabriz . nach Art von van

Houten ' s Cakao , I - Pfd . - Dose 2. 25 M.

Cacaopulver , Holländ . feine Marke ,
Psd . 2,00 M.

Cacaopulver , Holland . , Pfd . l,60 M.
Vanille - 1

Suppenpulverl sog . Ehoco - Pfd . 73 Pf .
Gewürz - l ladenpuloer

Suppenpulverl 53

Echter Stonsdorfer Flasche Va Liiss

1 M.

Va
Peiner alter Cognao . . . .

Vi i/s viter « FlaschZ

1,70 M. 85 42V , Pf .

Feiner Rnm . . . .
Vi Vs Liter « Flasch «

1,70 At . 85 42V , Pf ,

« lUiuter - ßfi
Ualrtota ,

nach Maaß , werden hochelegant an -
gefertigt bei Karle . 3279L

Rss « sphandlung
KG. Waldemarstraste GG.

' a* Lexikon , Brockhaus «.
V Bücher jeder Art kaust
�Hannemann. Kochst . öO.

Rothwein , St . Julien Vi Liter - Flasche
95 Pf .

Süsser Ungarwein , sehr bekömmlich ,
Vs Liter 85 Pf .

Hoselwein für Suppen und Bowlen
Vi Liter 60 Pf .

Berliner Getreidekllmmel , feinst . De¬
stillat , besser als Gilka , Vi Liter -
Flalche 95 Pf .

Magenbitter und Uagenliqnenr , aus
Kräutern destillirt , übertrifft jeden ,
sei es unter welchem Namen , feilge -
botenen Liqueur , Flasche V, Liter t M.

Caffee , fein geröstet .
Specialität : Cartsbader Mischung , Pfd . Mk . lAOt
Weihnachtslichte I 6 Stück aus 1 Pfund tollen 60 Pf . , 8 Stoff

auf 1 Pfund kosten 60 Pf . ( in weiß ) . 12 Stück aus 1 Pfund testen 65 Pl '
18 Stück auf 1 Pfund kosten 70 Pf . , 32 Stück auf 1 P und kosten 80 Pis
60 Stück auf 1 Pfund kosten 30 Pf . Renaiassneeliebte l 13 Stück oui

1 Pfund kosten 80 Pf . ( in weiß und bunt ! ) .
_

8411�

Äm Mittwoch erscyernt tn memem Berlage :

(Sfidninife der Hslligkuchtv -�kbr'Misa
drr Firma « ildebnandt 8 Sehn »

Von Hermann Koch .
Wiederverkäufern hoher Rabatt . ,

Id . Mayhofer Nachf . , ÄfrKÄ . Ätf
des königlichen Amts¬
richters a. D. , Alte

Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unvemitteltea
unentgeltlich . Auch Sonntag . 22361 ,

McriMti
Dp . Hoesch » Homöopath . 9fr' !'

Linienstr . 149 . 8- 10 , 5 7, Sonnt . 8�. '

« in
Ikein

eilscheul
andeln . I

sondern strengI
feste , sehr

billige Preise «

Alle Preise
sind in

iZahlenan de'
t Waaren
lausgezeichne ' J

1. Geschäfts - Haus : 24a . Chausseestpaase 24a -
9. Geschästs - Haus : 8 . BpUckenstrasse 8 .

S. Geschästs - Haus ; 16 . Gposse Frankfurterstraese 16 «

AuffaUend billige Angebote !
jWiütn-Isiiblr -Piillich � �

Neuheiten mit elegant . Futter � �
"

Siiijkpb� !iiiili ' ifli !tii >i§ 40 . — se : -

ISimeSÄifi » M.

Snft «j8 ' St ) »je Ulf .

zlstijS -A,jSze 25 M. »

« MM st &ri0t . 5s *

MegsM

Kräftige , einfache Stoffs

_
6,50 . — 5, — 4,25, —

_ _ _

Neuheiten in Kammgarn und Cheviot
12 . — 9,50 . — 7,50 . — ß 1 » 50

Tadellose
Maaß - An -

fertig . unter !

Leitung
leigener erster !

Meiiler .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin , SW , Beurhstraße 2. Hierzu zwei Beilag�



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. AKA. Dirnstag . den 13 . Dezember 18SÄ . 9 . Jahrg .

Vnrlinttenksbeiichke .
Deutscher Reichstag .

r3 . S i tz u n g vom 12. D e z e m b e r , 12 Uhr .
. Am Tische des BuiideZrathes : Gras von Caprivi . von

m . n b 0 r n » S a f f e r l i n g.
■iluf der Tagesordnuiig steht zunächst die Interpellation der

illllkpk » e?»>- m- • v .. , •wkva. �v
« " ~ ie ni dem soeben beendeten Prozesse Ahlwardt ver -

f. GIB frrthötr t s\-\ n f »„r,

Puhl und Dr . von Marqnardsen , welche

�mmenen militärischen Sachvetstärdigen haben sich zwar schon
�' Ichieden für die genügende Qualität unserer neuen Infanterie -
Öffnung allsgesprochen . Nichtsdestoweniger erscheint eswüntik » -- �ila ) ! vvc,iowcniger erillzeinr es

Äfftötig---
*

- "■ü- " n- uon höchster autoritativer Stelle aus eine
, . . « nng und Bekräftigung diese - Urtheils erzolgt . Die Unter -
schneien richten deshalb an den Herrn Reichskanzler die An -
uage , ob derselbe bereit ist , dem Reichstage in diesem Betreff�e Mittheilung zu machen ? '

. . . . .
n Peichekanzler Gras v. ( 5 aprivi erklärt sich bereit , die �» ter -Mation sofort zu beantworten .

r Abg. v. Marqnardsen ( natl . ) glaubt , daß zur Begründung�Interpellation angesichts der Geschäftslage nnd des Entgegen -
Vynens, tvelche die Interpellation aus allen Seiten gesundenbat, ein lurzes Wort genügen würde . Der StaatsanwaltM in dem Prozesse , der soeben beendet ist , ausgesprochen ,durch die Behauptungen des Angeklagten das Ver -

der deutschen Soldaten auf ihre Waffen stark. . - „. . . rit . daß die Disziplin untergraben ist . Em
■°fau . dem man Beziehung zur Regierung zuschreibt , theute3 daß höhere Osfiziere geäußert hätten , es müßten sämmtltchewwchre an Löwe zurückgegeben und neue Gewehre dürsten tn
Ptlrallrerkstälten nicht mehr angesertigt werden . Gegenüber den
�Muplungen srüherer Zeit ist ein osfizielles Dementi erfolgt ,bne daß es von Wirkung gewesen wäre . Die militärischen
�?chvc» ständigen haben den Behauptungen des Angeklagtensttderinr »-«' ». . � �

ttmitn
�chöttert .

H. . yuucu oeu JöCQQUpillTIQI � "versprochen . Aber es muß das Vertrauen an die Bewastnung
,

t deutschen Armee noch mehr befestigt werden , daran habeniju ohi die Mannschaften als ihre Familien ein gropes Interesse .Unierc Interpellation will eine beruhigende Erklärung veranlassen .
solche Erklärung ist nothwendig seitens des vcrant -Etlichen Vertreters der Reichsregierung vor dem Reichstage .Sn solcher Ausspruch , der alles Deuteln und Zweifeln ans -schließt, - m

. . . . . .

wird neben der Beruhigung im eigenen Lande auch im
Auslände dahin führen , daß man die Stärke unserer RnstungMunt , sy haß dadurch der Frieden gewahrt wird . ( Lebhaiter

mall . )

„ Reichskanzler Gras v Caprivi : Das Geivehr der deutschen
�rntee ist Modell und in der Ausführung ein durchausxb' s- uud entspricht allen Ans ort erungen , die die moderne Kriegs -«Mit an ein ? . . . ft - n- . f - * M —lianL0 " � Handfeuerwaffe zu stellen hat . Das gilt nn

Ter ßs. v. Van9 . . au _� von den Löwe ' schen Gewehren .
zurückzugeben oder

der Staats - und

� » » niang auch r
J } . Gedanke , die Lowe ' s
«TT. niihr bei ihn zu bestellen , ist . . . - . . . . .- - -

iichZverivaltung noch nicht gekommen . ( Zustimmung links . )
�" n heutzutage über eine neue Waffe Beunruhigung entsteht .
» m» irgend welche Mißstände sich herausstellen , so werden du

Mgeu in lveitere Kreise getragen als früher . Das liegt aber
IvM' flcr an der Waffe als an den veränderten Zeilverhättnstsen .3 habe den Nebcrgang von den Perkussionsgemehren zum Zund -
!' ««»lg-wehr mirgemacht . Ich erinnere mich der Angriffe , ivetche»Mals gegen das Zündnadelgewehr gemacht wurden . Sie waren3 heftiger als du heutigen Angriffe . Aber es fehlte damals
»' . . M- ntliche Meinung , was gesagt wurde , blieb in Olsizur -

in denen damals sogar Witzblätter erschienen , du das
�ue Gewehr verspotteten . Ich darf an das Urthetl eines

hu�. z augewendet . (Heiterkeit . ) So dachten damals
�te lind «nti oi « frtlrfiöH ß�owioht*

tic c x�- äsende von Offizieren . Wenn ein solches Geivehr

berai . � i� von L indivehrlruppen kommt , die zum ersten Male

haß bi <v
� bie Finger bekommen , so ist es selbstverständlich ,

Misa »t Gewehre eine Menge Beschädigungen erleiden . Es ist�Ses' vr�' «' ' ' « eicyaoigunge » erieioen . i ? s ig

- aB . durch einen horrenden Vertrauensbruch

Wmen Wesel in die Oeffentlichkeit ge-

!ötilerk»i,r - � cin deiner , ganz gemeiner Diebstahl

��chaii° . � ' ' »ohr oder weniger , denn die Schnststücke sind

«ie (.-1° " 3 ' als geheime bezeichnet oder behandelt worden .
' vffei in der Mappe des Zengossiziers zu Weset ge-

A, , �
UolKsbühne .

. ' -T>i - . �" lag Nachmittag wurde als dritte Vorstellung

� u a i
V

r1. 8 s? ö w i n "
. Schauspiel in ö Akten von Emil

' .' eg ( oukt , �8 Abtheilung gegeben . Wir wolle »

. . . . . .

Ast i i1 . 1™' ' daß du mit einem außerordentlich warmen ,
Jitr n. ; - - - - -— - - - - - - -- - - - -01„, . r, »n, . „

vor -
vonAst' daß di > mit einem anßerordcntllch warmen , von

den h. s. ?' stch. steigernt en Betsall ausgenommene Vorstellung zu

�eheii ! . . ". �8�. "' avelche die „j ) ieie Vollsbühnc " seit ihrem Be -' velch - Sie „ Freie - oviisoilyiu " ,m >>) >r »i «r -

beiden s- - ? �at ' un? �' veii Erfolg bietcl , der de » stärksten der

Es n ? - öklrost nr die Seile gestellt werden darf .

�»Usbiifc « kle keiner besonderen Begründung , daß die „Freie

Weicitr
"

auch nn den „Sittenslücken " eines Au gier ,

»chlloz ' ' � an denen eines Dumas oder Sardou , nicht

stn? »>. . ? ° aubergehen kann . Wir wüßten nicht , was eher aus

�balt «. „ , ? hve gehörte , als gerade diese „Siitenstncke ",
lvllvfo . t - - - -v

- - - - - -

nfifeteit der

Sena,,5?"cht. an deren

die die

�- «uix - n. .
modernen Gesellschaftsordnung , ob mit , ob

Wütit pv - n len . vortrefflichem Produkt , „ moderne Moral "

.
Die Lebens - und Leidcnsgeschichle der unter -

siin . sogenannten „ Volkstheatcr " , die in dem letzte » Jahr -
• —I •». »

- - - - - - -

- -
ünb

• in ir �genannten „ Vollstheatcr " , die ln oem letzten

' "d, bai - entstanden und nach kurzem Dasein verkracht

W diivrf . . daß weder durch das klassische Trama ,

&. rch - ®(
�rliner Lokalposse , weder durch Rührstücke st la

"Äieich. noch duich Mord - und Todtschlag - Poesie a la

• Wbete N , » ?- d « Kunst wider Willen und gewaltsam ent -

l�lde » r » kür diese wiederzugewinnen und die durch die be-

tni v t . au? dem Theater hinausgedrängte besitzlose

� anh . . �h' ueinzubringen ist . Dasjenige Bedenken , welches

"' »ödi«». . ' Dheater » gegen die Aufführung französischer „ Sitten -

rstenb „ Uin den Tngendwächleru der bürgerlichen Klaffe

"b, � Stacht zu werden pflegt , nämlich : daß sie „unsittlich "
bei der „ Freie n Volksbühne " von vornherein weg ;

higem Volksbühne " dient nicht dem Amüsement und
eitlem ' ' ov'

« Uof �. ' "vertreib.
» Die arme Löwin " spielt i » den Kreisen des so -

�stände - , dem man so gern eine solide , ehre »

1 und tuoeiibfnme Moral nachrühmt . Das war abe�? ÜUlßt
v — -

t *in ißwi kugendsame Moral nachrühmt . Das war aber

• ' ft lfi ?a Frankreich des zweiten Kaiserreiches — das

. -�' Waae erschienen . — ebenso wenig mehr der Fall , wie

i- „ü! i . n!u seeinte » Deutschen Reich . Daher ist denn auch

l°>ve,i -- " « " ) tum landläufigen Begriff ein sehr „unsittliches " .

" od ? ?
« Löwinnen " nannte man in Paris Stutzer mann -

f . ' veililicheii Geschlechtes , die überall dabei sein müssen .

Willem « ßuten Ton gehört , sich sehen zu lassen . „ Arme

W M. Ui diejenigen verheiratheten „ Löwinnen " , die

8,1 Cipbi, »r ' Pfe' t >hreZ Mannes . ihren Lnnis durch

h- ' ber befreiten lassen .

lege », sind herausgenommen und it . den Prozeß gebracht worden .
Wenn zu einer Uebung Gewehre herausgegeben werden , so ist es
eine Erfahrung nicht von heute und von gestern , daß nachher
viel zu bemängeln ist . Ich habe selbst bei der Mobilmachung
1850 die Gewehre für das Regiment Franz in Empfang ge -
nommen und zurückgegeben ; es ist ebenso viel ausgestellt worden
wie jetzt . Jedes Arliueric - Tepot hat das Interesse , das Gewehr
in voukommenstem Zustande zurückzubekommen , vollkommener ,
als es dieselben ausgegeben hat . Die empfangende Trappe
hat Eile ; da wird nicht viel nachgesehen . Wenn das Depot
die Waffe zurücknimmt , da läßt es sich Zeit und betrachtet
sie mit der Lupe , und jeder kleine Fehler wird bemängelt und
muß abgestellt werden . Man kann aber daraus nicht schließen ,
daß das Gewehr schlecht ist . Wenn eine gewisse Anzahl vo » Ge -
wehren schlecht geworden ist nach einer Uebung von Mann -
schaften mit wenig geübten Fingern , so folgt daraus noch nicht ,
daß die Waffe selbst schlecht ist . Ich habe das Verzeichniß der
Reparaturen , die als nothwendig erkannt worden sind , vor mir .
Es sind nur drei Zahlen , die ungewöhnlich sind . Reparatur an
den Kammern , dem Schlößchen und den Abzugsfedern . Wenn
allzuroh mit dem Gewehr umgegangen wird und dadurch Be -
schädigiingen entstehen , so ist daran nicht die Fabrikation schuld .
Daraus kann kein Schluß aus die Dienstbrauchvarleil
des Geivehrs gezogen werden . Im Kriege würde der
weitails größte Theil ruhig weitergebraucht worden sei ».
Bei den Jnfanterie - Seitengewehren Modell 71 — ich setze voraus ,
daß die Herren wisse », was das ist (Heiterkeit ) — sind 81
Reparaturen nothwendig gewesen . Wenn das bei einem Dinge
passirt , welches niemals gezückt wird , dann kann man sich nicht
wundern , daß bei dem Gewehr auch etwas passirt . Es ist
letzthin vor Gericht der Versuch gemacht morden , die Militär¬
verwaltung in einer unverantwortlicheii und gewissen -
losen Weise zu verleumden . ( Zustiimnung links . ) Ich
kann das als Angehöriger des deutschen Heeres und
als Vertreter der auswärtigen Politik des Deutschen
Reiches nur auf das schärfste brairdmarken . ( Ledhafter Beifall . )

Sächsischer Kriegsminister v. Planitz : Wir legen Werth
darauf , dem , was der Reichskanzler ausgeführt hat , etivas hinzu -
zufügen und zwar , weil schriftlich und mündlich verbreitet wor -
den ist , daß beim königlich sächsischen Armeekorps besonders viele
Schäden vorgekommen sind . Ter Fabrik Löwe stehe » wir voll -
kommen objektiv gegenüber . Sie hat an uns nicht geliefert , wir
haben von ihr keine Gewehre abgenommen . Den größten Theil
unserer Gewehre haben wir beim preußischen Kriegsministerium
bestellt , welches sie bei Staatssabriken und Lowe ausfahren ließ .
Wir haben auch einen Theil Löive ' scher Gewehre erhalten . Als
die erste Broschüre des Herrn Ahlwardt erschien , srappirle das
die Kriegsverwaltung . Es wurden 200 Ldwe ' sche Gewehre
herausgegriffen und mit 200 anderen Gewehren verglichen .
Jedes Gewehr wurde mit 50 Patronen beschossen . und zwar
25 gewöhnliches und 25 Schnellseuer . Das Ergebniß war , daß
das Löwe ' sche Geivehr vollständig gleich werlh demjenigen aus
den Staatssabriken zu erachten war . Bei Hebung des Beur -
laubtenstandes wurden die Löwe ' schen Gewehre ausgegeben . Fünf
Reservebataillone von sechs waren damit bewaffnet . Ich bin
bei den Uebungeii zugegen gewesen ; ich habe nie Klage » darüber
gehört , daß die Gewehre schlecht seien . Plötzlich berichtet die
„ Rene deutsche Zeitung " ( Zuruf links : Aha !) in Leipzig , daß bei
einem Bataillone 150 Gewehre schlecht geworden sein sollen . Die

Unkersuchungergab , daßjwar Nicht 150 . aber 15 schlechtgeworde » sind ,
und zwar sind solche Reparaturen nothwendig geworden , wie sie der
Reichskanzler bezeichnet hat . 8938 Gewehre wurden »ach den
Uebungen untersucht , davon waren 3250 Löwe ' sche , an 187 sind
meist iiiierhebliche Reparaturen ausgeführt worden . Wer weiß ,
wie su ! til das Gewehr ist , wird sagen , daß dieses Verhältniß ein
sehr mäßiges ist . Weiler wurde behauptet , daß ein Büchsen -
macher Reparaturen an Löwe ' schen Gewehren gemacht hat .
Keiner der 3 Büchsenmacher des sächsischen Schuyenregiments
hat Reparaturen gemacht . Bei einem anderen Bataillone
sollen 132 Schäden vorgekommen sein . Das ist ebenfalls
voUständig unrichtig . Bei einem Bataillone sollten dreißig
Sicheruiigsflügel angesprungen seien . Das ist unwahr .
Es soll der Befehl zur Einstellung des Feuers gegeben worden
sein , wegen mangelnder Beschaffenheil der Gewehre ; da - ist voll¬
ständig erfunden . Zur Charakteristik diene folgendes : Bei einem
Bataillon soll der Offizier gesagt haben : Legt die Mündungen
nicht ans die Erde , das köiiiien die Löwe ' schen Gewehre nicht
vertragen . Ter betreffende Offizier hat gesagt : Nehmen Sie sich
in Acht , lassen Sie keinen Schmutz in die Gewehre kommen , sie

Seraphine . die junge , genußsüchtige und schöne Frau
des alternden , spießbürgerlich - prosaischen Notariats - Bureau -
Vorstehers Pommean ist eine solche „ arme Löivin . " Sie
betrügt ihren Mann mit dem jungen Advokaten Leon Li -
c a r n i e r , der mit Pommeans Mündel Therese verheirathel ist .
Sie verbraucht nicht nur das gesammle Einkommen , das der
gegen sich selbst geizige Pommean durch rastlose Arbeit und von
jeinem mäßigen Vermögt » hat , sonder » nimmt auch , um
ihren unsinnigen Luxus bestreiten zu können , von Leon
hohe Geldsummen an , die dieser seiner sorgsam sparenden
Frau entzieht . Pommeau ist gntmüthig und vertrauensselig
genug , um nicht zu ahnen , woher die prächtigen Toiletten und
all der LnxuS seiner Frau stammt . Er glaubt ihr , daß alles i »
. . Gelegeiiheite känsen " billig erstanden ist . Aber Therese erfährt
durch Zufall , dnß Leon sie hintergehl , und gelangt bald auch z »
der Ueberzeugung , daß Seraphine die heimliche Gelieble ist . Sie
ist , so schwer sie unter dem schnüihlicheu Betrug leidet , doch
daraus , bedacht , ihren Vormund Pommeau die Untreue seiner
Frau nicht erfahre » zn lassen . Aber Pommean wird durch ei » be¬
lauschtes Ballgekiätsch stutzig gemacht . Ein Zufall bringt ihm völlige
Gewißheit . Ei » Wechsel über 10000 Fr . , den Leon weder aus eigener
Tasche noch mit Hilfe seines in solche » Fällen wiederholt um
Unterstützung angegniigenen Freundes Friy B o r d o g n o n für
Seraphine zahlen kann , wird schließlich durch die Modchäiidlerin
E h a r l o l dem Pommean präsenlirt . Pommeau wird dabei
zugleich darüber aufgellärt , daß Seraphine noch weitere Gläubiger
oder einen Liebhaber haben müsse . Da sie ihm gegenüber das
erftere bestreitet , so sagt er ihr das letzlere ans de » Kopf zu. Sie
gesteht eS ein . glaubt die Sache aber damit erledigt zu haben ,
daß sie das Verhältniß mit dein ( zahlungsunfähige ») Liebhaber bereits
aelöit bat . Bommeau bält ficb für »„»»( irt moif - >» „ „ a - r - rgelöst hat . Pommeau hält sich für entehrt , iveil ei » anderer
den Luxus seiner Frau bezahlt hat . Er will den Namen wissen .
nm dem Liebhaber das Geld zurückzablen zu können . Aber
Seraphine surchlet die Armuth , in die Pomnieau und sie selbst
dadurch gerathen würden , und verweigert den Namen . Da ver -
läßt Pommeau das HauS und begiebi sich zu Therese , also in
Leon ' s Wohnung . Er langt völlig gebrochen an . An Therese
und Bordognon findet «r theilnehmende Tröster . Als er sich
auch an Leon wendet , zieht ihn Therese zurück und bewirkt
dadurch , daß Pommeau endlich die Augen aufgehen .
Er wirft dem Schänder seiner Ehre Geld vor die
Füße und verläßt das Haus , gefolgt von Bordognon ,
der sich des Verzweifelnde » annehmen will . Seraphine
dagegen setzt sich über den Verlust des Galten schneller
hinweg . Sie ist noch an demselben Abend „ ans Verzweiflung "
ins Schauspielhaus gefahren , wo zufälligerweise ein Stück ans -

springen sonst und es heißt dann : Olle Judenflinten (Heiterkeit ) .
Nach meiner festen Ueberzeugung ist das Gewehr , welches die

deutsche Armee hat , voUstänoig kriegsbrauchbar , die Löwe ' schen

Gewehre stehen nicht zurück . Die l entsche Nation kann sich in

dieser Beziehung vollständig aller Sorge entschlagen . ( Lebhafter
Beifall . )

Damit ist die Interpellation erledigt .
Es folgt die Verlesung der Interpellation des

Abg . Graf Mirbach , die Silberwährung betreffend . Die

Interpellation lautet : Billigen es die verbündeten Regierungen ,
daß die deutschen Delegirten — nach den durch die Presse ver -
breiteten Mittheilungen — bei der Münzkonferenz in Brüssel sich
den ans die Bekämpfung der Silberentiverlhuiig gerichteten nahezu

eininüthigen Bestrebungen aller ans der Konferenz vertretenen
Staaten gegenüber ablehnend verhalten ?

Der Reichskanzler Graf v. Caprivi erklärt sich bereit , die

Interpellation sofort zu beantworten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort
Abg . Graf v. Mirbach : Derselbe schildert die Haltung

deutsche » Delegirten auf der Münzkonferenz in Brüssel
spricht sein Bedauern aus , daß dieselben sich gegenüber
dimetallistischen Bestrebungen der anderen Staaten

besondere Englands ablehnend verhallen haben . Aus
Münzloiiserenz von 1681 hätten sich die deutschen Delegirten
für die Rehabilitirung des Silbers ausgesprochen . Der

frühere Reichsbank - Direktor v. Dechend habe zugegeben , daß
in allen Ländern Geldnoth herrsche . In Deutschland seien zwar
die Verhältnisse weniger gefährlich , aber leineswegs normal .
Aber ohne England könne ein Wandel nicht geschaffen werden .

Jedenfalls sei man früher auf Seiten der deutschen Regierung
den Bestrebungen seiner — des Redners — Freunde günstiger

tesiinimt gewesen . Um so bedauerlicher sei es , daß zetzt die

lelegirten aus dem Brüsseler Kongreß eine diametral ver -

schiedene Stellung einnähme . Die kolossale Preiserniedrigung
der landwirthschastlichen Produkte hänge mit der Silber -

eiitwerthung direkt zusammen . Früher habe man zur Aus -

gleichung der Preisdifferenz die Schutzzölle gehabt . Dieses einzige
Mittel habe man bei dem Handelsverlrage mit Oesterreich zu
einem guten Theile aus der Hand gegeben . Die Landwirthschaft
sei an der Grenze der Leistungsfähigkeit angekommen ( Lebhafter
Leifall rechts ) und er erwarte auf das bestimmteste , daß �die
Regierung ihr hilfreiche Hand leiste auf dem Gebiete des Münz -

Wesens . ( Beifall rechts . )
Reichskanzler Graf v. Caprit - i : Daß der Verlauf diplo -

matischer Verhandlungen zum Gegenstand von Diskussionen im

Reichstage gemacht wird , ist ein auffallendes Verfahren , noch aus -
fallender und ungewöhiilicher ist es , wenn ich etwas daraus ant -

worle . Ter wesentliche Grund dafür ist , daß ich klar sehe , wie

man draußen im Lande bestrebt ist , den Bimetallismus mit dem

Antisemitismus vor denselben Wagen zu spannen . ( Hört I hört !

links . Große Unruhe rechts . ) Die Behauptungen , die Graf Mir -

bach in semer Jnlerpellatioi . aufstellt , sind vollständig irrig .

Vollständig irrig ist die Behauptung . daß die zusammen -
getreteneu Regierungen einmüthig bestrebt seien , etwas zu
nande zu bringen ; ebenso irrig ist die Behauptung , daß
die verbündeten Regierungen sich ablehnend verhalten . Die

verbündeten Regierungen stehen »och heute auf demselben Stand -

punkte wie seit IS Jahren . Wir sind der Meinung , daß�die
deutsche Position in der Münzpolitik eine sehr gute ist . E- ehr

wahr ! links ) , daß es nicht rätblich ist , Sic Initiative im In¬

teresse anderer zu ergreifen . ( Seyr richtig ! linKl . Wir beklagen
die Eiitwerthung des Silbers ; wir bellagen dp. » Preiswechsel
des Silbers und wir würden geneigt sein , ivenn es sich nicht um

das Prinzip der Währung handelte , im einzelnen zu Ko. pzesiioiien

zu schreiten , wenn wir uns überzeugt hätten , daß die Konzessionen
den Uebelstanden abhelfen , die hier aufgeführt� sind . Der Stand -

punkt der Regierung ist derselbe geblieben . Die Aeußerung
Bankpräfidenten von Dechend in der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " war die Aeußerung eines hervorragenden Beamten ,
aber eine private Aeußerung . Eine Aeußerung des Herrn
von Schrnnl ist vom Fürsten Bismarck zurückgewiesen worden .

Eigenhändig hat Fürst Bismarck zu diesen Aeußerungen bemerkt ,
daß sie weit über die vorgezeichnete Verhaltungslinie hinaus -
gehen ; sie enthielten nichts , was nicht gewährt iverden könnte ,
aber die Kundgebung der Bereitwilligkeit zu solchen Konzessionen
sei verfrüht und in der Form fast einem Versprechen gleich und
deshalb geeignet , Mißverständnisse zu erwecken und zu einem

Arrangemenl hinzudrängen , dem wir Opfer nicht bringen können .

Ich bin bereit , die Instruktion für die deutschen Delegirten auf

geführt wird , das ihre eigene Geschichte erzählt . Dort sitzt sie
und stimmt mit de » anderen Sitien Heuchlern in den Schrei ein ?
es sei ein Skandal , solche unmoralischen Dinge aufzuführen .

Die „ armen Löwinnen " sollen nicht blos in Paris nnd

nicht blos vor drei oder vier Jahrzehnten zu finden geivesen sein .
Auch für Berlin wurde aus Anlaß eines vor nicht allzu
langer Zeit verhandelten Skandalprozeffes die ganz bestiinmte
Behauptung aufgeiiellt , daß die „ armen Löwinnen " hier zahlreich
vertreten seien . Warum auch nicht ? Warum sollte die Berliner

Gesellschaft anders sein als die aller anderen Weltstädte , da sie

doch von denselben Anschauungen beseelt ist , wie die Bourgeoisie
aller anderen Länder ? Die besitzende Klasse und diejenigen ,
welche es ihr trotz geringeren Besitzes nachthun möchten , dulden
unter sich auch die Ehebrecherin , und der in den Salons der

Geldaristokratie zugelassenen Dirne wird die Hand nicht weniger
ehrerbietig geküßt als der nnantastbarsten Konitesse . Es muß sich
nur alles in den Grenzen des guten Tones , d. h. des in den

5ireisen der Besitzenden üblichen Tones halten .
Welche Wirkung wurde das Stück machen , wenn man es sich

in das Proletarierhafte übersetzt dächte ! Eine Arbeiterfrau , die

sich einem Handlungskommis hingiebl , um auf seine Kosten schöne
Kleider tragen zu können , — psni , wie gemein ! Wir möchten die

Entrüstung nicht sehen , wen » ein Dichter eine solche „ arme
Löwin " ans die Bühne brächte . Werden doch diejenigen Stücke
moderner deutscher Dichter , welche ähnliche Verhältnisse schildern ,
als „ Spiegelbilder der in den unteren Ständen herrschenden
grauenhaften Siltennerderbniß " gepriesen . Aber es gereicht der

besitzlosen Klasse eher zur Ehre als znr Schande , daß sich die

besitzende Kläffe nur über die Sitteitverderbnis ! der Besitzlosen
ereifert , die i » ihren eigenen Reihen herrschende Sitienverderbniß
dagegen mit Glc ' . chmuih hinnimmt als etivas , das nun einmal

nicht zu ändern ist .
Der Beifall , mit dem die Vorstellung aufgenommen wurde ,

galt nicht nur dem Stoff und seiner dramatischen Ausgestaltung ,
sondern auch der schauspielerischen Wiedergabe . Allen voran
fand E Manuel Reicher als Pommeau , in den ersten 3 Akten

rührend durch seine kindliche Arglosigkeit und Güte , in den

letzten beiden erschütternd in seinem Schmerz und Zorn , ver¬
diente Anerkennung . Von den übrigen Mitwirkenden — wir

niüßten sie alle nennen , wenn wir gerecht sein sollten — sei noch
Louise von Pöllnitz erwähnt , die in der Modehändleri »
Madame Charlot eine fesselnde , dem Leben abgelanschte
Leistung bot . " Lr .
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der Münzkonfereuz vorzulesen , weil ich darauf Werth lege , daßvollkommene Klarheit geschaffen wird . Der Reichskanzler verliestdie Instruktion , nach welcher Deutschland Aenderunaen
! Ä! Llmen beabsichtigt , daß es sich seine sreie
Selbstbestimmung nicht beeinträchtigen lassen will , daß
ouch für Deutschland das Sinken des Silberpreises
unerivulischt sei . Im übrigen sollten die Delegirten
eine insormatorische Haltung beivabren und Anträge ad referendum
nehmen . Zu Diittheilungen über den Baarvorrath der Reichs -
baut sind sie nickt ermächtigt ( Zustimmung links ) , der bisherige
Verlaus der Brüsseler Kouserenz hat diese Instruktion gerecht -
fertigt . Sollte ich hierauf weiter eingehen , so würde ich auch das
Verhalte » anderer Regierungen zum Gegenstand meiner Aeuße -
rungen machen müssen und würde dadurch den Erfolg der Be -
Mühungen der vereinigten Regierungen vielleicht in Frage stellen .
Es wird also keines der Mitglieder der verbündeten Regierungen
heiite hier weiter auf die Sache eingehen . Ich lege Werth darauf ,
öffentlich noch solgendes auszusprechen . Es ist in Brüssel ein
Dr . Arendt erschienen und hat sich beim preu üischen Gesandten
durch Empsehlungsschreiben des Grasen Mirbach eingeführt .
Der Herr gerirt sich als Vertreter der deutschen Bimeiallisten .
Ich lege Werth darauf für das Inland und das Ausland zu
konstatire », daß dieser Herr nickt in den mindesten Beziehungen
zum Deutsche » Reiche steht . ( Große Heiterkeit links ; große Un -
ruhe rechts . )

Abg . v. Echalscha beantragt die Besprechung der Jnter -
pellation ; der Antrag wird von den Konservativen und einei »
Theile des Zentrums unterstützt .

Abg . v. Pfetteu ( Z. ) ist während der zuerst herrschenden großen
Unruhe nur schwer verständlich . Im weiteren Verlaufe seiner Rede
zeigt er sich als Bimetallist ; er fordert die Regierung auf , mitzu -
wirken , um eine weitere Entwerthung des Silbers aufzuhalten . Die
Schwankung des Silberpreises mache sich bis in das tägliche
Leben hinein geltend . Heute wird die Mehrheit für die Ein -
führ ng der Goldwährung nicht mehr zu finden sein : sie liegt
nur im Interesse der Börse .

Abg . v. Kardorff : Ich spreche hier nicht für den Reichstag
allem , sondern zum Lande . Wir wollen agitatorisch sprechen
( Zustimmung rechts ) . Der Reichskanzler hat viel von einem
Herrn Dr . Arendt gesprochen . Herr Dr . Arendt ist Mitglied des
Abgeordnetenhauses und einer der gelehrtesten Kenner der
Währungsfrage . Er ist aus unsere Bitte nach Brüssel ge -
gangen , und niemand wird wohl daran gedacht haben ,
daß er von der Regierung nach Brüssel gesandt ist .
In London haben LS » landwirrhschaftliche Vereine die Wieder -
Herstellung des Silberpreises verlangt . Herr Barth hat das
natürlich gefunden , weil die Erhöhung des Silberpreises Er -
höhung der Preise für die Londwirthe mit sich bringe . ( Zuruf :

Sur dre verschuldeten Landwirthc !) Es ist ein wissenschaitliches
esetz , daß die Vermehrung der Nmlaufsmittel , die Inflation ,

die Preise steigert ; daß die Beschränkung derselben , die Kon -
traklron , die Preise vermindert . Giebt es eine größere Kon -
traktion als die Goldwährung ! Die Blüthe Griechenlands
fiel zusammen mit der reichen Ausbeute der Silber -
bergwerke Laurions , die römische Blüthe mit der Ausbeute
der Silberbergwerke in Spanien u. f. w. Was kann uns das
schönste Münzsystem nützen , wenn wir dabei wirthschaftlich zu
Grunde gehe » ? Ich bin noch heute ein großer Verehrer des
Fürsten Bismarck , aber ich habe ihm nie ein Hehl daraus ge -
macht , daß es sei » Fehler war , daß er sich ablehnend in der
Währungsfrage verhalten hat . Ich halte es für die erste Auf -
gäbe eiues jeden Staatsmannes , dafür zu sorgen , daß die Land -
wirthschast wieder zum Aufschwung kommt . Die Goldwährung
fördert die Unzufriedenheit , darum haben nur die Sozialdemo -
rraten an ihrer Ausrechteuhaltung Interesse . Als man sich
einmal an Engels wandte und ihn fragte , ob die Währungs -
frage ein soziales Interesse habe , antwortete er : Purer
Schwindel ! Laßt Euch daraus nicht ein ! ( Widerspruch Bebel ' s . )
Es giebt kein besseres Mittel , der antisemitischen Bewegung
entgegenzutreten und ihr das Gift zu nehmen , als eine Wieder -
belebuug der Landwirthschaft . ( Zustimmung rechts . ) Ich habe den
Vertretern der vereinigten Staaten immer gerathen , sie sollten
die Bland - Biß aufheben , dann würde der Krach kommen und
dann würde die Silberfrage gelöst werden . Sobald Deutschland
die Silbeiffsrage in die Hand nimmt , ist sie gelöst , alle anderen
Staaten werden sich anschließen . ( Widerspruch Bamberger ' s . )
Wenn die Brüsseler Konferenz ergebnißlos verläuft , dann
ivird Amerika die Bland - Bill ausheben , und dann
tritt der Silberkrach ein . Entweder werden die an -
deren Staaten dann ihre Zölle ausheben , oder es wird
ein Sinken des Getreidepreises eintreten , der die Landwirthschaft
unlohnend macht . Die Landwirthe würden gern drei - und vier -

fache Löhne zahlen , wenn sie es nur könnten . Die Industrie
leidet unter der Währungsfrage nicht so, wie die Landwirthschaft .
Wenn mein Freund Stumni mit seinen . Eisen tonkurriren müßte
mit Silberläuveni , dann würde er die Bedeutung der Währungs -
frage schon empfinden . Das landwirthschastliche Gewerbe ist das

wichtigste und muß deshalb ausrecht erhallen werden . Die
Landwirthe können jetzt nicht für die Militärvorlage stimmen ;
wenn aber die Doppelwährung eingeführt sein wird , können sie
für noch viel höhere Summen stimmen . ( Beifall rechts . )

Abg . Bamberger ( dfr . ) : Ich habe de » Antrag auf Be -

sprechung der Interpellation nicht unterstützt , weil ich die erste
Beralhung der Militärvorlage nicht unterbrechen wollte durch
diese gänzlich werthlos « Debatte ( sehr richtig ! links ) . Wenn die

deutsche Reichsregierung Vertreter von den Anschauungen des

Herrn v. Kardorff nach Brüssel geschickt hätte und wir hätten
eine Interpellation eingebracht , um die Regierung zu blamiren ,
unter einem Hausen von Borwürfe » und Anklagen hätte man uns

bgraben ! ( Sehr richtig ! links . ) Herr Dr . Arendt ist von den

Bimeiallisten nach Brüsfel geschickt worden , und damit er dort mit

gebührenden Ehren empfangen wird , deshalb wird heute die Kanonade

veranstallet . ( Heiterkeitlinks ) Jch erkenne d,e UebcrlegenheU des Herrn
Dr . Arendt über seine birnetallistischen Kollegen mit Herrn
v. Kardorff vollständig an . (Heiterkeit . ) Ter englische Schatz -
sekrelär Göschen hat einmal gesagt : Außer über Religion und
über Liebe seien niemals die Mensche » so oft verrückt geworden ,
wie über die Währungssrage . ( Große Heiterkeit . ) Ich soll ein -
mal gesagt haben , daß ein festes Verhälrniß von Silber und
Gold , wie 1 : 17 ausrecht erhalten werden würde . Ich habe so
etwas niemals behauptet . Bin ich es doch gewesen , der die

Sistierung der Silberverkäufe getadelt hat . weil ich voraussah ,
daß der Silberpreis sehr bedeutend sinken würde . Die Jnter -
pellation sgeht von ganz falschen Voraussetzungen aus .
Man hätte sich hüten

'
sollen , auf Grund einseitiger

Zeitungsberichte eine Interpellation einzubringen . Es
war schon kein ablehnendes Verhalten der deutschen Re -

gierung , daß sie überhaupt Vertreter zur Brüsseler Konferenz
schickte . Was hat man denn vorgeschlagen , dessen Ablehnung
bedenklich wäre ? Die amerikanischen Vertreter hatten nichts zu
beantragen und sie verlangten , daß man dem Antrag zustimmen
sollte , daß es wünschcnswerth sei , Mittel und Wege zu finden ,
um die Entwerthung des Silbers aufzuhallen . Ebensogut hätte
man einen Kongreß berufen können , uin zu erklären , daß es

wünschenswerlh wäre , wieder einmal einen guten Sommer zu
haben , oder daß es wünschenswcrrh wäre , daß die Cholera nicht
iviederkäme . ( Heiterkeit . ) Es ist uns immer vor seder Münz -
konferenz gesagt worden : Jetzt muß die Währungsfrage
gelöst werden , sonst geht die Welt unter . Die Welt

steht noch , der Bimetallismus ist aber immer mehr

zurückgegangen , und ich glaube , wenn der jetzige Reichs -

kanzler abgehen würde und Gras Mirbach oder Herr von Kar -

dorfs träten an seine Stelle : sie würden nicht im stände sein ,
den BimetallismuS einzuführen . ( Sehr richtig ! links . ) Amerika

hat den Bimelallismus aus der Brüsseler Konferenz zur Ver¬

handlung stellen wollen ; aber es mußte diese Frage vollstaiidlg

fallen lassen , weil England jedes Eingehen darauf avlehnte . Der

Bimetallismns ist als » von der Brüsseler Konserenz » luutus

vollständig ausgeschlossen . Der englische Vertreter , der Bankier
Alfred von Rothschild , brachte einen Antrag ein , die europäischen
Staaten sollten 100 Millionen jährlich für Silberankauf ausgeben ,
dann sollte Amerika sein Sherman - Gesetz aufgeben ; also
eine kleine Liebesgabe für die amerikanischen Silberminenbesitzer .
Ich bin kein Freund der Liebesgaben für die Branntweinbrenner ,
aber lieber zahle ich diese Liebesgabe , als eine Liebesgabe an die
amerikanischen Minenbesitzer . Das war der weitestgehende Antrag
für das Silber . Er wurde abgelehnt . Es blieb ein Anirag
Moritz Levi übrig , der schon früher gestellt war , nämlich Alles
unter 20 M. in Silber auszuprägen ; aber das ist auch abgelehnt
worden , namentlich auch von der amerikanischen Regierung .
Die englischen Delegirten haben überall eine ablehnende
Haltung eingenommen , namentlich Allem gegenüber, was
irgendwie nach Bimetallismus riechen könnte . Eng -
land hat an dem Silber noch ein Interesse wegen
seiner indischen Besitzungen . Aber ivelckes Interesse hätten wir
daran ? Wir suchen uns gegen eine » Krieg zu schützen , der jeden
Augenblick ausbrechen kann , und was schlagen Sie vor ? Ein
Münzbündniß , das beim ersten Kanonenschuß in Stücke geht .
Die Mitglieder des lateinischen Münzb ndes möchten gern davon
loskommen . Der Silberpre s ist so rief herabgesunken , daß man
den Hexenmeister kennen lernen möchte , der hier helfen will .
Viele Münzkonferenzen sind sckon ausgegangen wie das Horn -
berger Schießen , die Brüsseler Münzkonferenz hat gleich so an -
gefangen . ( Große Heilerkeil links und Beifall . )

Abg . Leuschner ( Rp. ) führt aus , daß es sich hierbei nicht
blos um eine agrarische Frage handelt , sondern um eine Frage ,
die für die Industrie von großer Bedeutung sei . Deutschland
und England zahlen ihre Löhne in Gold , die anderen Länder in
Silber . Dadurch wird eine Preisversckiedenheit hervorgerufen ,
welche den Export erheblich beeinträchtigt und den Import er -
leichtert . Die Silberproduktion betrug in den fünfziger Jahren
97 , die Goldproduktion 3 pCt . ; das Preisverhältniß Silber und
Gold war 1 : löVe . Die Goldprodnktion hat sich dann vermehrt ;
das Silber muhte also eigentlich im Preise steige » ; das ist aber
nicht geschehen , weil die Gesetzgebung die Verwendung des
Silbers als Münzmaterial verhinderte . In Amerika
wird in Silberminen Raubbau getrieben , deswegen sind
die Produktionssteigerungen nur vorübergehende . Wir haben
nur den Wunsch , daß die Regierung der Abschaffung der ein -
fettigen Goldwährung näher tritt .

Abg . Graf Mirbach : Herr Bamberger beklagt den Aus -
enthalt , den die Berathung der Militärvorlage erlitten habe ; ich
möchte fragen , wer mehr aushält , er und

"
seine Freunde oder

ivir . Ich habe vollkommen ruhig und objektiv reserirt und jede
Schärfe vermieden und zum Schluß nur in wirthschafllicker Be -

ziehung bemerkt , daß wir vielleicht in einzelnen Landes -
theilen an der Grenze der Leistungsfähigkeit angekommen
seien . Es ist mir daher unerfindlich , wie der Reichs -
kanzler mir zugemuthet hat , ich spannte den Bimetallis -
mus und Antisemitismus vor denselben Wagen . Wenn
der Reichskanzler in der konservativen Partei so orientirt
wäre , wie er nicht orientirt ist , dann müßte er wissen , daß wir
Ostpreußen entschieden perhorresziert haben , in das Programm
irgendwie etwas , was a » die Juden erinnert , auszunehmen
( Heilerkeit links ) . Ich habe dagegen protestirt , wir sind aber
überstimmt worden . Ich kann mir von dem , was beschlossen ist ,
einen erheblichen . Nutzen nicht versprechen . Wenn ich Herrn
Dr . Arendt dem Grafen Alvenslebe » empfahl , so liegt darin

schon klar , daß der Mann nicht ein Vertreter der Regierung ist .
Gras Alvenslebe » ist KorpLbruder von mir ( große Heiterkeil ) ;
die Herren sind wohl nicht Korpsstudenten gewesen ( Z ruf
links : Nein ! Heiterkeit ) , ich glauve darauf zurückgreifen zu
können . Ich weiß ja wohl , daß die persönlichen Beziehungen
der Gesandten von hier aus geregelt werden . Ich bin kein
Staatsmann , aber ich bemühe mich , eine staatsmännische Ruhe
zu bewahren , was ich allen , die im öffentlichen Leben zu thun
habe » , empfehlen kann . Ich erkläre , daß es mir unverständlich
ist , wenn mir der Vorwurf gemacht wird , daß ich den Anti -
seinitisinus und den Bimetallis , nus vor denselben Wagen spanne .
( Zustimmung rechts . )

Reichskanzler Graf v. ( faprivi : Ich werde mich ebenfalls
der größle » staatsmännischen Ruhe befleißigen . Ich will nur
konslatiren , daß ich den Ausspruch , daß der Versuch gemacht
werde , den Antisemilismus und Bimetallisinus vor denselben
Wagen zu spannen , nicht auf den Grafen Mirbach
angewendet bebe . Ich habe von seiner Person erst am
Ende meiner Rede in Verbindung mit Herrn Arendt gesprochen .
Ich bin vorsichtig genug gewesen , zu sagen : Draußen im Lande
wird der Versuch gemacht . Daß ich diese Aeugerung gethan ,
dafür halte ich einen guten Grund . Ich habe Werth darauf
gelegt , die Stellung der Reichsregierung zum Antisemitismus
und Bimetallisinus sestzulegen . Ereignisse der letzten Woche , die
zu dem Betrübendsten gehören , was ich erlebt habe , ( Hört ! Hört !
links ) scheinen eS mir zur Pflicht der Regierung zu machen , nicht
hinterm Berge zu hallen . ( Zustimmung . ) Ich kann begreifen ,
daß man Antisemit und Bimetallist und beides zusammen sei »
kann ; aber wenn der Antisemitismus und Bimetallismus eine

Wendung annähme , «ine Behandlung eriährt , die demagogisch
wird , dann ist es für die Reichsregierung unmöglich , sich
nicht ,u widersetzen , und es ist mir unmöglich , zu ver -
flehen , wie patriotische Männer das mitmachen rönnen .
( Sehr richtig ! links . Unruhe rechts . ) Ich brauche das Wort
demagogisch ausdrücklich : ich habe nicht die Kenntuiß der Partei -
Verhandlungen , welche dem Grafen Mirbach beiwohnt . Ich
stütze mich auf die Nachrichten der Zeitungen , nach denen
ein Redner dieses Wort ge! raucht hat , und nach meiner Kennt -
niß hat er keinen Widerspruch erfahren . Ich kann es begreifen ,
daß antisemitische Männer der Meinung sind , daß in gewissen
Dinge » Wandel geschaffen werden muß . Ich würde begreiflich
stnden , wenn solche Herrn den Antrag eindringen , das Gesetz von
1869 über die Gleichberechtigung der Juden aufzuheben . Wenn
aber ob » e einen solchen Antrag die Sache agitatorisch
draußen betrieben wiro , so werde ich mit allen Mitteln ,
die mir zur Verfügung stehen , dagegen austreten .
Wenn ich die Besorgniß yatle , daß der Bimelallismus vor den -

selben Wagen gespannt wird , so hatte ich Ursache dazu ; ich muß

sagen , der Bimelallismus ist ein Pferd , welches sich dazu eignet ,
gerade weil es so wenig Menschen giebt , die davon etwas ver -

liehen . Darum ist der Bimelallismus ein gefährliches Agitations -
mittel . Seit Jahren wird dem Lande gesagt ; der Bunetallis -
mus würde der Landwirthschaft helfen . Ich für meine Person
bin noch zweifelhaft , ob diese Behauptung richtig ist , und ich

sehe , daß die Männer , die sich damit beschäfiigen , dies auch noch

bezweifeln . Ich habe die Besorgniß , daß eine Agitation entstehen

könnte , die auf das unverstandene , aber verheißend aufgefaßte
Wort gegründet sein könnte . Kurz vor der heuligen Sitzung
war mir bekannt geworden , daß einelne Herren im Hause ihre
Abstimmung über die Militärvorlage vom Bimetalllsmus ab -

hängig zu macken gedenken . ( Hört ! links . ) Ich habe das durch
die Rede des Herrn von Kardorff bestätigt gefunden . Ich muß

nun sagen , daß , wenn jemand die Absicht haben sollte , mich m

meinem Verhalten in der Militärvorlage einzuschüchtern , er die

Rechnung ohne den Wirth gemacht hat . Ich vertrete die

Militärvorlage , weil ich die feste Ueberzeugung habe , daß die

Existenz Teutschlands davon abhängig sein kann . Wie das

Volum über den Bimelallismus ausfällt , das kann meine

Haltung zur Militärvorlage nicht beeinträchtigen . Ich

mache auch nicht den Anspruch , diejenigen Herrn , denen der

Bimelallismus über die deutsche Wehrkraft geht , zu deeinstussen .

( Ledhalter Beifall links ; Widerspruch rechts ) .
Abg . v. Schalscha : Die Landwirthschaft geht zurück trotz

der Handelsverträge , deshalb muß ihr geholfen werden durch die

Besserung der Währungsverhällnisse . Es hat mich verletzt ,

überrascht und betrübt , daß der Reichskanzler den Bimetallls -

mus und Antisemitismus in einen Tops geworfen hat . Ich

weiß garnicht , wie er dazu kommt . Der Antisemitismus

ist ja viel älter ; er entstand mit der Einführung bst

Gewerbcfreiheit 1869 und hat sich seitdem ausgedehnt ( fF
stimmung der Antisemiten . ) Wie kann man denn die Antisennlst >

zu Bimetallisten stempeln ; sind etwa die Rothschild und Lewi

die auf den Mü > zkonserenzen erschienen sind , jüdische An�
semiten ? ( Große Heiterkeit rechts . ) Was hat der Reichskanin -

erzielt : Lebhaften Beifall und Heiterkeit auf der äußersten Limen -

Das sollte doch den Reichskanzler sehr bedenklick mach »

Wenn die Sozialdemokraten ihm zustimmen , so ist es doch ni »

ein Zeichen dafür , daß die Unzufriedenheit geschürt wird . �
Abg . Biisiug ( natl . ) : Ich danke dem Reichskanzler für d. -

energische Absage an den Bimelallismus ( Große Unruhe recht»)-

Wer in ländlichen Wahlkreisen herumkommt , weiß , wie dort w»

dieser Agitation Unfug gelrieben wird . Die agitatorische elu--

beutung der so schwierigen Währnngsirage ist einfach Mjßhrauch -
Tie Nationalliberalen sind nahezu einstimmig der Meinung , w

unsere jetzige Währung eine gute ist und daß uichts�gewagw
wäre als Experimente , die das Land in unberechenbare Schivien�
leiten stürzen würden . Auch wir bedauern die WerthverminderuH
des Silbers , die uns verhindert , zur reinen Goldw ihrung zu gelanßd
durch Abstoßung der Thaler . Die darin Uegende Gefahr ist lei »

kleine ; im Falle eines Krieges könnten wir dadurch sehr

schädigt werden , wenn etwa die Bank die Noten in Silber «•»*

löste und die Wechsel in Silber bezahlte . Dann wäre es w»

dem Kredit Deutschlands vorbei . In Erwägung zu ziehen «" P
doch wohl in einer Zeit , wie die heutige , ob man nicht zur reust »

Goldwährung übergehen könne in der Weise , daß die

Markstücke in Scheidemünze verwandelt würden . Die ®H' '

werthung des Silbers ist lediglich die Folge der enorm 9e

steigerten Silberproduktio » , welche dem Metall seine Eigeuscha ! "' !
der Seltenheit und Kostbarkeit raubt . Für die Preisbildung au>

dem Weltmarkte lassen sich keine gesetzlichen Bestimmungen trifleie

Das Ende einer staatlichen Ringbildung zur Erhöhung
Silberpreises würde ebenfalls ein vollständiges Fiasko selS-

Ohne England können wir die Doppelwährung nicht einfuhr�
( Widerspruch des Abg . v. Kardorff . ) Nur durch die Goldwähru » »

ist es Deutschland möglich geworden , seine jetzige
limg aiif dem Weltmarkt zu gewinnen . Der deutsche

'

wird angenommen , weil er . wie der englische in Gott
wird . ( Z» ruf : Frankreich !) Der Wechsel auf Frankre . �, . . ,
auch in Gold bezahlt , es denkt niemand daran , in FrankrtW
den Wechsel mit Silber zu bezahlen . Sobald die Goldwähni » ;

abgeschafft wird , ist Deutschland vom Weltmarkt verdrängt »- st
die Nothlage der Landwirthschaft mit der Goldwährung zusam�
hängt , ist urrichtig . Diejenigen Länder , die Deutschland mit ihn ,
landwirthschastlichen Erzeugniffen 5tonkurrenz machen , haben die vee

schiedensten Währungen , ohne daß inderSchwere derKonkurrenzo

Unterschied nach den Währungen zu machen ist . Anstratien hat Go »

Währung , Amerika die Doppelwährung , Rußland die P�. ,
Währung und das Getreide aus diesen Ländern macht dem fe »

schen Getreide gleichmäßig Konkurrenz . Oesterreich - Ungarn M'

im Begriff die Goldwährung bei sich einzuführen . Es wird do«

wissen , was seinem Interesse nützlich ist , und ich kann wir

denken , daß es sich dazu entschließen würde , wenn wirkli « °

Goldwährung solche Gefahr mit sich brächte . Daß die anierikamW

Silverinteressen die Silberpreise aufbessern mochlen , verstehe l

ich begreife aber nicht , welches Interesse wir daran hätte »,

unseren guten Nahrungsverhältnissen etwas zu ändern .

Abg . Gras Ballestrem : Ich fühle nur das Bedürfniß zu w

klären , daß der Abg . von Schalscha nicht im Namen °

Zentrnmspartei gesprochen hat , sondern nur in seinein eig «»
Namen und wenn er von seinen Freunden gesprochen hat , s» ?•'
er damit nicht seine politischen Freunde vom Zentrum
sondern seine dimetalttstlschen Freunde im Hause . ( Große He »
keil links . )

Abg . Bebel ( Soz. ) : Der Abg . von Kardorff hat gew«'
daß keiner von uns etwas von Geld und Geldwirihschaft � .

stehe . Nur Kayser Halle etwas davon verstanden , und der

Bimetallist . Kayser nahm in der Währungsfrage eine <!--'■

eigenthümliche und besondere Stellung innerhalb der Fdat »
ein . Kayser war yauptsächlich deshalb Bimeiallist , weil er «>"

Wahlkreis vertrat , in welchem Silber produzirt wurde (Heilertc ,
und in dem die Arbeiter in einer außerordentlich schlechten t ' »

sich befanden . Er hielt es in der Tbat für eine blothwendilst
'

durch eine möglichste Rehabilitirung des Silbers die Lage
Arbeiter zu verbessern . Er hat aber nie behauptet , daß er un Raw

seiner Freunde gesprochen . Kayser war auch in gewissem Grave

Schutzzöllner . Nicht nur zwischen Antisemitismus und Bimctallisw�,
auch zivischen Bimetalllsmus und Schutzzöllnerei besteht eine

wisse Verwandtschaft . Kayser war zwar nicht Echutzzw�
ä tont prix . er war ein sehr entschiedener Gegner der agrary ®
Lebeiismittelzölle , aber immerhin ein Schutzzöllner . Sck' tev. �
bekehrte er sich zum sreihändterischen Standpunkte , nackden ' �
ihnl bemerkbar gemacht hatte , daß , wenn er für die Jtzvlyt .

Schutzzölle eintrete , er auch für die aararischen Schutzzölle <

trete » müßte . Wir haben in der Währungsfrage nur ew » ■

das Wort ergriffen 1884 oder 188ö , wo Auer im » w» ■'

der sozialdemokratischen Fraktion sich auf das entschiede ' s)
für die Goldwährung aussprach . ( Ruf rechts : natüru ®. .

Diesen Standpunkt nehmen wir auch heute ein . �
�

dingZ haben wir uns einmal in der Währungssrage .

Eiigels geivandt , es war dies nämlich mein F" i »

Liebknecht , der 1878 Mitglied des sächsischen Landtags gew»e
war . Zu jener Zeit stand vom Abg . Dr . Heyne , den wir .

weise den kleinen Kardorff nannten ( Heiterkeit ) , weil er bei je

möglichen Gelegenheit die Währungsfrage in die Debatte bra « .

eme Rede über die Wähningsfr . ige in Aussicht Lieb »-
wollte nicht blos seinen eigenen persönlichen Standpunkt in DM»,
Frage klarstellen , sondern sich aus eine anerkannte wiffenl ® ß

liche Autorität , wie es Friedrich Eugeks ist , stützen .
wandte er sich an Engels ! Er hat es aber nicht im Name " •

. . . . .
-

. . . . . . eigene 8�tsozialdemokratischen Fraktion gelhan , sondern aufW .
Wir stehen , wie gesagt , aus dem Boden der Goldwährung . . �
z>var in dem Sinne , wie es Karl Marx . in 1* %;
„ Kapital " dargelegt hat . Marx , der auf diesem y
biet doch auch etwas gilt , hat nur ausgesprochen, . �
jeder Versuch , zwei verschiedene Edelmetalle gleichzeitig tn

beftinliutes dauerndes Werlbverhältniß zu bringen , an der i »»e �
Verschiedenheit dieser beide . , Metalle scheitern muß . Was ?

dem Gold und Silber seinen Werth ? Die Produklionswl - .
Gold hat aus dem Weltmarkt zwei verschiedene Funktionen ,
mal als Waare wie jede andere , und zugleich als Aeg >>wa '
lorm für alle übrigen Waaren . Der Werth aller übrigen 8Be %(
drückt sich in eine, . » bestlmmten Werthmaß von Gold und -f'

aus . So lauge nun die Produktionskosten dieser Metalle va " '
in dem gleichen Verhältniß stehen , können die beiden Wäheu�
neben einander laufen . So lange weder die Goldprovm �
noch die Silberproduktion eine wesenlliche BerschiebunS .x«
fuhr , war das Werlhverhältniß des Silbers zum �

�
wie l : ISV » allgemein gültig . In dem Augenblick aber . �
durch die Entdeckung der Kaliiornischen Goldfelder ,,,
Goldvorrath zunahm , trat mit Nothwendigkeit ffiJ ;
daß überall in fortschrittlichen Kulturländern das �
als allgemeines Anstauschmittel austrat . Wenn aus
Milliarden irgend ein Vortheil erwachsen ist , so ist es der .
sie Deutschland in die Lage setzten , mit verhältnißmäßig p. )
ringen Opfern die Goldwährung einführen zu können .
alte Verhältniß von 1 : lb >/s nicht aus tue Dauer eingeb�i !
werden kann , sagen sich die Herren wohl selbst . Herr v- �
dorfs sagte uns , Ihr seid nicht die Vertreter der Arbeiter . �
seid ja Bourgeois . ES sängt doch allmälig an ,
unangenehm zu werden , wie unsere Gegner unsere ...
fönen unb_ persönlichen Verhältnisse beständig als ' -Le - . .
matirial für ihre Anschanungen in die Debatte zu
pflegen . Wir könnten auch einmal den Spieß umkehre »-
dann dürfte der . Vortheil auf unserer Seile sein . Wtt ' .
Arbeiterklasse , haben in dieser Frage ausnahmsweise das ö

Interesse « j , du Bourgeoisie , und wenn wir daher W1



» Mungsfrage geschwie�a haben , so geschah Wiil unser
- ia « vpunrr non dem Abq . Bamberger i eher vertreten wurde als

Z' - tS.. " » r konnten . Wir haben das größte Interesse daran .
M möglichst stabile Verhältnisse in bezug mif den Preis der
« aaren und der Arbeitslöhne vorhanden sind . Wird aber der
«onnetallisnius eingeführt , dann tritt selbstverMndlich eine Preis -
«erichiebung aller Waaren ein . Den Agrariern ka . �n das sehr an -
genehm sein , wenn sie mit einer besonders verschlecht erten Währung' vre mit der Goldwährung aufgenommenen Schulden befahlen
Wmien , aber die weitere Folge wird sein , daß durch l >ie stetig sich
mtdernden Produktionsverhältnisse beim Gold und e�jiber eine
Spekulation einreißt , welche zum Schaden der arbeitenden Klassen
ausgebeutet wird . Allerdings , wenn heute eine allgeme ne Preis -
IHlgerung eintritt , dann wissen wir auch , daß bei jr - uer der -
artigen Aenderung die Waarenpreife zunächst in die HöH� gehen
und die Löhne zuletzt folgen und zwar lange nicht in dem vstaxe ,
* me die Waarenpreise in die Höhe gehen . Daß die Agrarier bei
e « em Sieigen des Silberwerths andere Löhne zahlen müssen , ist
leibsi ' versiändlich , aber daß diese Löhne nicht so hoch sein werden ,
als die L�ren es darstellen , haben wir in der Schuyzollperiode
triebt , wo man namentlich von Seiten des Abg . v. Klcist - Retzow
aen Arbeitern die schönsten Versprechungen gemacht hat . Die
Schlechten Löhne sind eä aber nicht allein , welche den Arbeiter
«rücken . Es kommen dcyu die schlechten Wohnungsverhältniffe .
«se schlechte Behandlung , die Abhängigkeit , welche bewirken , daß
me Arbeiter in hellen Hausen Ihren Kreisen davon lausen .
böeisaU bei den Sozialdemokrat� .
. Abg. v. F . wege (dk. ) : Durch die Goldwährung hat erst das
vOch| chutzjöUuewlh". Ti an Kraft gewonnen . Tie Enisührung der

Goldwährung in ai ren Staaten , in Italien und Oesterreich , hat
�.ar ti . ne Bedeut ' - �' g ! dort steht die Goldwährung aus dem
Papier beide v aander werden niemals in der Lage sein , soviel
JjJoId zu be' h' tzen , um alle Zahlungen in Gold machen zu können .
• kaß de- ». Grundbesitz verschuldet ist , ist richtig , aber er ist ver -
sch»' .-.oet, namentlich der Großgrundbesitz , aus einer Zeit , wo er

für das Vaterland geopsert hat . Daß oiese ehren¬
daste Verschuldung hier zum Vorwurf gemacht wird , dagegen
« mß ich mich energisch verwahren . Wir wolle » den Bimetallismus
durchaus nicht sofort in Deutschland einführen . Das würde

unmögliches Vorgehen sein . Wir wollen nur durch inier -
rialwnale Maßregeln den Silbervreis wieder haben und das letzte
ernde wird sein ein internationaler Bimelallismus . Durch unsere
Goldwährung gewähren wir nur den unter günstigeren Verhält -
�sssen produzireuden Ländern eine Importprämie . Ich begreife
"' cht, wie die europäischen Staaten sich noch den Luxus einer
verfchiedenartigen Währung gestalten können . Die lateinische
- Aünzuuion hat alle Schwanlungen am Anfange dieses Jahr -
Hunderts überstanden und besteht noch und Frankreich hat sich
unier derselben zu einem großen Judustriejtaote erhoben . Wie
«er Baarvorrath unserer Reichsbauk bestellt ist , wissen wir nicht .
<lber 600 —700 Millionen Mark Thalerftücke sind nicht un
bedeutend . Wenn sie kleinen Leuten zur Verfügung ge
Uelll werden könnten , würde das sehr vorlheilhast sein .

kleinen Leute rechnen nicht mit dem Wechselkours aus
London , sondern wünschen nur ihre Arbeit balv baar bezahlt zu
erhalten . Daß das Projekt von Alfred von Roihschild abgelehnt
U' Uid«, bat mich gesreul . Gegenüber dem semilischeu Großkapital
nn ich imm. ' L sxhr vorsichtig . Ich bitte die Regierung , sich zu

nzeugen , i,ag x>er Bimetallismus eine berechtigte Forderung ist ,
u. �rtreter, werden wird , wenn die antisemitische Sturzwelle
nch läugi ! verlausen haben wird . Unsere deutsche Industrie hat
' »cht blos durch die Goldwährung ihre Stellung auf dem Welt -
warkt erivorben , soiidern auch durch die Tüchtigkeit ihrer
Arbeiler . In der Silberfrage können sich Laudwirthschast und

Industrie immer die Hand reichen zu gemeinsamer Arbeit .
Unter meinen Freunden wird niemals die Meinung austauchen ,
inp wir eine w>rlhschaitliche Frage als Bedingung für eine po>
' »»che Maßregel ausssilleu . Ja , habe mich gegen eine Per
" tckung der WähruiigSsrage mit der Plilitäivorlage zu ver -

Mreu . Uiöge der Reiche kauzler glauben , daß er uns nicht ein -
schüchtern rann , daß wir ihn aber auch nicht beeinflussen »vollen .

Ein Schlußanlrag wird abgelehnt .

. Abg. Liebermann von Sonneuberg ( Antisemit ) : Wir
»" ven nichi den Antisemitismus hereingezogen ! das hat
orule der Reichskanzler gelhan und ihm sind verschiedene

gesolgt . Ich danke dem Reichskanzler für seine
�llärung. Man muß immer wisse », woran man ist .
»- er Reichskanzler kann begreifen , wie man Antisemit sein kann ;

ist schon etwas . Er erwartet einen Antrag aus Aufhebung

� . ®cktzc § ; der wird kommen , sobald wir die nöihige Zahl von
unterschriflen erlangen können . Dazu müssen wir im Lande
ogniren , nicht demagogisch ; denn bei uns geht es immer sehr
patriotisch zu ; den Radau bringen immer » ur die Sozial -
oeniokraten in unsere Bersammlung hinein . ( Heiterkeit . ) Wenn

hier in größerer Zahl vertrete » sind , dann iverden wir den

sotmetalismus unterstützen und Herr v. Kardorff wird dann aus
Mlbliithen Honig saugen . ( Heiterkeit . ) Sollte die Bemerkung

es Reichskai zlers , daß er den demagogischen Bestrebungen der
Antisemiten entgegentreten wolle , aus ein Ausnahmegesetz hin -
« euten ? Wenn der Reichskanzler den Konservativen die Be -
' «nung des AutiseuutlSiiius zum Vorwurf gemacht bat ,
' 0 wird er sehen , wie viel Antisemiten hinter de »

Konservativen stehen . Ich glaube auch , daß die Worte

h , Psogiamm der Konservativen nicht viel nützen werden ,
oas ist richtig , aber die Thaten werden nützen . Der Anti -
leiuitisluus wiid auch nicht wie eine Sturzwelle verschwinden .
? wird länger dauern als der BimelaUismiis . Der Anti -
' «nuismu » kann sehr viel ziehen , was der Bimetallisinus allein
"' cht machen kann . Ter Antrsemitismus ist ein feurigeres st

krsordert eine kavalleristische Behandlung . Ich hoffe , daß der

�' anttmann der Zukunft den Antisemitismus benutzen wird , um
oeu Staatswagen von dem Abgrunde zurückzuhalteu , dem er jetzt
" Ugegen rollt .
. . . Abg. Graf Mirbach erklärt , daß er sich durch die Aus
chl »ng hxz Reichskanzlers verletzt gefühlt habe . Ter Reichs -
anzler könne zu jeder Zeit das Wort nehmen ; er möge daher

" chm
� Stellung der Abgeordneten etwas mehr Rücksicht

s, Reichskanzler Graf ». Caprivi : Ich berufe mich auf den

Sonographischen Bericht .
Damit schließt die Debatte .

s . Schluß ö Nhr . Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr
' oniig der ersten Berathung der Mintärvorlage ) .

( Fort -

ToUalez .
« . eigenartiges Weihnachtsgeschenk hat die Große
d' ortiuer Pserdebahn - GeseVschasl etwas vorzeitig ihre » Aton » e » len

ereilet . Tie . Volks - Zeituiig " berichtet hierüber : Tie heute zur
zU. tgabe gelai . gteii neuen Bedingungen für die Ertheilung von
Zeitkarten pro t8S8 enthalten , neben mancherlei Verschärjungen ,
nne wesentliche Erhöhung des Atonneiiiciitspreises für Familien -
»f ' Sglieder . Bisher wurden für dieselben Nebenkarten zum halben
Preise der Slammlarte ( d. i. der sür das Familienoberhaupt aus -
Me» , ? » » Karte ) verabfolgt . Ein solches Jaiiiilienmitglied zahlte

sür eine Id - Pjennig - Strecke , welche in der Stauaiikarie mit
X. M. monatlich berechnet ist . L. SO M. . und für eine lO - Pjennig -
Drecke statt 3,S0 M. nur 1,75 M. Bedingung für ein Abonnement

J®?* mid ist auch jetzt noch , daß eine Stammlarte mindesiens
Ai . pro Monat beträgt und die Nebenkarten gleichzeitig ge-

. ?St würden . Für eine Stammkarte und eine Nebenkarle , giltig
je eine lS - Pfennig - und eine 10 . P ennig - Strecke waren mithin

*00 Monat 12 M. 76 Pf . zu «ntrichteir . Nach de » neuen Be¬

dingungen ist der Preis sür . Nebenkarten für die lö - Ps. - Strecke auf
3. 50 M. und für die 10 Pfennigstrecke auf 2,50 M. erhöbl worden

und zwar mit der Maßgabe , daß Nebenkarten unter K M. monat¬

lich nicht ausgestellt werden . Eine Stammkarte mit einer Neben -

karte kostet mithin künftig im Mindestpreise 14,50 M. ( statt
12,75 M. ) , mit 2 Nebenkarten 20,50 Di . ( statt 17 M. ) und bei

3 Nebenkarten 26,50 M. ( statt 21,25 M. ) . Nack den neuen Be -

stimmuugen werden Nebenkarten auch nur an Mitglieder einer
einen gemeinschaftlichen Hausstand bildenden Familie abgegeben ,
was in den bisherigen Bedingungen nicht vorgesehen war . Von
der nunmehr noch übrig bleibenden sehr geringen Vergünstigung
von 2. 50 M. monatlich bleiben also noch alle Familienmitglieder aus -

geschlossen , welche sich außerhalb des Familienhausstands , in Lehre zc.

befinden . Erhöht ist auch der Preis für Ausfertigung einer Ersatz -
karte an Stelle einer abhanden gekommenen von I auf 2 M. Das

unentgeltliche Mitnehmen von Kindern unter sechs Jahren , was

bekanntlich sonst jedem Fahrgast gestattet ist , ist den Abonnenten

nicht gestattet : selbst sür einen Säugling muß der volle Fahr -
preis entrichtet werden . — Veranlassung zu dieser dem Prozent -
satze nach wesentlichen Erhöhung der Nebenkarten von 4,25 M.

i - uf 6 M. — bei Benutzung von zwei Strecken , und darüber
dit . fius noch wesentlich mehr , soll der Umstand gegeben haben ,
daß . - Ion den Familien - Abonnements ein zu ausgedehnter Ge -
brauch gemacht worden ist . Diese so offene Wahrung der

Aktionä >inleressen läßt befürchten , daß sich auch die Gerüchte von
einer Ver- Niinderung des Personals und dadurch bedingter Mehr -
belnstung * er verbleibenden Angestellten zu Gunsten der

Dividendeneii . >psänger bewahrheiten dürsten . Nach diesen Leistungen
der Gesellschasr dürften die Wünsche nach geheizten Wagen und
dem einheitliche . » 10 Psenuig - Taris wohl noch recht lange
„ fromme Wünsche - bleiben .

Juteressante Mittheilungen über die Bewegung der
Berliner Bevölkerung wurden kürzlich in dem Ausschüsse der

Stadtverordneten - Versammlung gemacht , welcher über die Frage
der Errichtung städtischer Entbindungsanstalten zu berathen hatte .
Es wurde darin zugegeben , daß die relative Geburtsziffer in
Berlin zurückgehe . Dieselbe ist von 43 —47 pro Mille in früheren~

ahren auf 34,6 im Jahre 1888 gefallen , dagegen ist die absolute
. . ahl der Geburten fortwährend im Steigen begriffen . In Berlin

wurden geboren 1870 : 31 772 , 1888 : 40 796 , 1890 : 50 867 Kinder ,
darunter innerhalb der letzten 10 Jahre durchschnittlich jährlich
6100 —6300 uneheliche Kinder . Auch die Zahl der Eheschließungen
nimmt f _ währenv zu. Während die Bevölkerungsziffer alljähr -
lich wäenn , geht die relative Zahl der Todesfälle vo » Jahr zu
Jahr herunter . Sie hat im Jahre 1861 23 pro Mille betrage »,
ist dann im Jahre 1873 auf 84 pro Mille gestiegen und seitdem
bis zum Jahre 1883 auf 21,5 pro Mille gefallen . Auch die
absolute Zahl der Todesfälle steigt nicut ; so hat das Jahr 1876
fast die gleiche Zahl der Todesfälle , wie 1888 : 30 912 zu 31 050 .
Die Zahl der gestorbenen Kinder unter einem Jahre hat 1877 :
15 019 , darunler 3166 uneheliche , im Jahre I8d8 aber nur noch
11 143 betragen , darunter 2337 uneheliche Kinder .

Heber die Behandlung der Arbeitslose » » , welche man
im vergangenen Winter in Leipzig beobachtet hat , hat der Sladt -
rath Henschel daselbst vor kurzem einen Vortrag gehalten , der
auf das in derselben Frage in Berlin belieble Bersahren ein
eigei - th - . mliches Licht zu werfe » geeignet ist . Nachdem am
10. März zahlreich besuchte Arbeilsloseii - Versammluiigen statt -
gesunde » hatten , die das Vorhandenseii ' . eines Nothstandes un -
widerleglich bewiesen und ein ferneres Bertiischen nicht mehr ge -
statteten , entschloß sich der Rath endlich , nicht Arbeitsgelegenheit
z»s chassen , aber ganze 6000 M. zu bewillige ». Aus freiwillige »
Sammlu . gen , ir elche gleichzeitig stallfanden , kaineil daiin »och
weitere 28 000 M. und ein Posten Nahrungsmittel zusammen .
Sobald die Vertheituug dieser geringen Summen durch die
Armendistritts - Vorsteher begann , sand sofort ein gewaltiger An -
drang von Unterstützungebidüriligen statt . Es konnte sestgestellt
iverden , daß die Unleislützung Suchenden meist schon seit Mo -
naten , vielfach sogar schon seit November , ohne Arbeit gewesen
waren und den Winter dr!»chAthti»z«tt hatte : ! , sc: : : : : 5c § b: < össent;
liche Armenpflege von ihnen in den meisten Fällen deshalb nicht
i » Anspruch genommen worden war , weil das nach den vortrefflichen
Bestimmungen des Wahlgesetzes de » Verlust des Wahlrechtes
auf mehrere Jahre hinaus zur Folge gehabt hätte . Die oooo M.
wurden nicht als Armeiiunrerstiiy . . iig , sondern als ein außer -

fewöhiiliches
Almosen vertheilt , konnte » also ohne Opferung des

Wahlrechtes in Empiaug genommen werden . Aber selbst dieser
Umstand war noch nicht hinreichend , um alle Arbeitslosen zu
beilegen , um das Almosen zu bitien und die mit einer solch - : »
Bitte verbmidenen Demiilhigiingen und Kränkungen hiuzunehme » .
Viele Familienväter schickten , wie Stadlralh Henschel versicherte ,
a . . sa »gs ihre Frauen , jedoch ivurde diesen bedeutet , daß der

i . nv nicht als Bettler für ihre FaniUie einzustehen gewohnt waren ,
gewiß nicht lange haben nölhigen lassen , und der Andrang von
Arbeitslosen und Darbenden würde dann noch viel gewaltiger
gewesen sein . Beinerkeliswerth ist übrigens , daß noch am 7. März ,
also 3 Tage vor den Arbeitslosen - Versammlungen , in einer
« onseren , der Armendistrikls - Vorsteher unter 67 Anwesenden
59 erklärt hatten , daß ein Nothftand , der außer -
gewöhnliche Maßnahmen erfordere , nicht herrsche . Also
ganz wie bei uns in Berlin . Hier hat man erst wieder
ganz küizlich , am 18. November , in der Armenkoiumissions -
vorileher - Veisammlung , als es sich darum handelte , sür die Winler -
mannte feste Theuerungsznlngen sür die Almosen - und Pflcgegeld -
Empsäiiger zu bewilligen , den Slandpunkt vertreten , dag von
einem „ besonderen Nothstand " nichts zu merken sei . Es rennt
allerdings nicht gleich jeder auf die Straße und schreit seine Noth
o�enilich aus , zumal da das gar nichts nützt . I » Leipzig wurden
die Unleistiitzungen besouders häufig zur Einlösung verpfäudeler
Sachen beausprucht . Im Versetzen liegt das Geheimniß , wie
ein Aibeitslojer es serttg bringt , den Winler zu überstehen , ohne
zu verhui gern . Und wenn das L e tz t e versetzt ist ? — Ja , dann
beugt sich der Harluäckjge . Stolze und — bettelt !

IL M. Pro Woche Anfangsgehakt wurde einem Monteur
sür elellrotechnische Anlagen von der Firma Georg Eduard Hehl ,
Zentr . ilbureaus der Fabriken für Patent - Chroin - Arkumulatoren
in Angsbiirg , Charlottenburg . Neusalz a. O. ( Berlin Vf „ Leipziger¬
straße 101/2 ) geboten . Ter Monteur , dem über seine Thättgkeit
als selbständiger Monteur von der Berliner Elektrische »
Beleuchl >ings - Attiengesellsck ) aft ein sehr gutes Zengniß ausgestellt
worden ist , verzichtete aus das Vergnügen , für 16 M. sich i » den
Dienst des genannten Bureaus zu stellen . Er schrieb dem Herrn
Heyl , daß er als Ansangslohn wenigstens 40 Pf . pro Stunde
beanspruchen müsse . Ter übliche Lohn ist 40 —55 Pf . Eine
Antwort daraus erhielt er nicht .

Mit seinen Festnagelungen fährt der „ ReichS - Auzeiaer "
fort , indem er i » seiner Sonnabend - Ausgabe eine weitere Liste
uiizuverläsnger niederländischer „ Firmen " verössentlicht , welche
in der schon oft geschilderte » Weise die Geschäftswelt zu brand «

schätzen suchen . Sie lautet : Braun , Frederik , in Rotterdam .
Bakker , Arie Cornelis , in Rotterdam . Bersch , Johann Joseph ,
in Rotterdam . Braun , Karl , in Rotterdam . Dyk . van , r »
Rotterdam . Dressel , P. u. Co. . in Rotterdam . Eyken , Joseph
Paul , in Rotterdam . Grobe u. Co . in Rotterdam . Geervliet in
Loosbuinen . Graaf , I . C. de. in giolterdam . Höge , Aloysius

Heinrich Hermann , m Roller un . Heuzer , Christian , in Rotter -
t am . Hellinga u. Co . in Rotterdam . Klyrr »Ii »- » Klyhro in
Rotterdam . Liesunck , Gysberlus Hendritus , in Roilerdai ».

Mnihot , Hendrika Johanna . Ehefrau des Willem Frederik van
den Akker , in Rotterdam . Meone , Jan Adriaan , in Rotterdam .

Ommeren , Bart van , in Rotterdam . Parmentier «. Co. , in

Siolterdam . Peelers , Prudentius , in Rotterdam . Ruevekamp ,

W. H. . in Rotterdam . Rottach . Ludwig . ! » Rotterdam . Roord « . '

E. . ,n Rotterdam . Schotting , Lorns , in Rotterdam . Cligtrng >

W. , in Rotterdam . Spmdler u. Co . in Rotterdam , -ffioll ,

Wilhelm , in Rotterdam .

An ein schnell entfchlummertes Fahr - Unternehme «
erinnert die folgende Notiz : „ In dem Konkurse über das Ber /

mögen der Deutschen Kontroll - Wagen - Aktiengesellschaft in Liqui¬

dation ist die Masse vollständig realisirt und soll durch den Ver -

walter Rosenbach die Schlußvertheilung von 5683 M. 76 Ps .
Massebestand erfolgen . Zu berücksichtigen sind Forderungen mtt

Vorrecht von 809 M. 85 Pf . und 32 065 M. 20 Pf . Forderungen

ohne Vorrecht . Nach Abhaltung des Schlußtermins sollen die

Gläubiger über Prozentsatz und Zahlungstermin noch eine be -

sondere Mitcheilung erhalten . "

Die neue Ausgabe deS Fernsprech • BerzeichnisfeS ist

soeben erschienen . Das Aussehen desselben ist nur geeignet , vre

S-orderungen
der Fernsprech - Theilnehmer auf Herstellung des bis -

erigen Registers durch die kaiserliche Ober - Postdirektion als ge -

rechtfertigt erscheinen zulassen . Der jetzige „ private " Verleger des .

Fernsprech - Verzeichnisses , Herr Julius Springer , hat ml . der .

Herausgabe des amtlichen Buches nicht sonderlich glucklich debuttrt . .

So ist von demselben bei Einhaltung des alten Textes die Ein - .

leitung von 12 auf 1 1 Seiten reduzirt worden . Das alphabetisch�
Verzeichniß der Theilnehmer . Abth . 1, ist , trotzdem sich die Zahl oer

Anschlüsse bedeutend vergrößert hat , aus 356 Seiten zusamn « » -

gedrängt worden gegen 757 Seiten des alten Registers ! Jetzt befi ' nden

ssch aus einer Seite durchschnittlich 65 Namensverzeichnungen
Lflen 28 in dem früheren Fernsprech - Verzeichniß . Unter diesem
aofai . - mendrSngen des Textes leidet der Leser erheblich - wer

nicht vorzügliche Augen Hai , dem wird es schwer fallen , sich in

der Schritt die zum Theil aus „ Nonpareille - Satz " vesteht , zu -
reckittnnnden Ich welcher Weise jedoch das von d: r Postbehörde

dem fierrn �,' ringer gewährte Monopol „Verzeichniß von Theil -

' ledmern nack ��ufs - und Geschäftsgruppen " genannt , von den

idernsvreckaiia - �chS®Ssenen aufgefaßt worden ist , zeigt der Umstand ,

daß in dieser Abtheilung von 51 verschiedenen Berufen nicht ein

einriaer Ans�Suß verzeichnet ist . Von den Berliner Zeitungen

hat sich nur die „Rixdv ' - ser Zeitung " in dieser Gruppe eintragen
lnis «, von den Kotonialwaareii - Händlera Berlins haben nur

acht die Ite ! et für diese Abtheilung — drei Mark — bezahlt ;
ebenso baben sich ZU dieser Reklame nur zwölf Zigarrenhändler
verstanden ! �ch ' zeh " Seiten Inserate beschließen das neue Tele -

phonbuch .

Uutk * der MaSke eines Thenierzimmerm - unS treibt

flcaenroärt ' 9 Schwindler sein Unwesen . Derselbe nennt sich

Wilhelm ' Kupfer , treibt sich in Schankgeschäften umher und lockt

Arbeil - l � an sich heran durch die Vorgabe , einen Zmimerer
oder Ti-Schl« zum fosortigen Anttitt für das Theater Unter den

Linden suchen . Hauptzweck ist , möglichst viel Nutzen aus

seinen Opfer » herauszuschlagen . Daß in der heutigen Zeit der

Noll , " " d Arbeitslosigkeit viele aus den Köder hineinfallen , ist

erklärlich " » d erhellt aus dem Umstände , daß der Theaterp ört >er

schon " der 40 Refieklanlen hat abweisen müssen , da die gaiy ?

Offert - e nur Schwindel ist . Mögen die Gmosseo daher wohl

Acht haben .

lieber den Doppelselbstmorb eines Brautpaares in einem
der Mittelstraße wirb uns berichtet : Der betreffende Mann

ii 3 mar früher Offizier bei einem Ltnienregiment und nahm

den Abschied o- Gesundheitsrücksichten . Das Mädchen gehörte

einer gut f ' tÄ Fu" ' " " JV " Körnerstraße an . Das junge
Moor Natt - nlu

" ' lieben gelernt und hatte »n aller

orm nid � f Vi ' rÜ, Ufln if Hause der Mutter vie Ver -
in feierlicher Welse r�j j�n Verwandten der Braut

s • würde , seine Braut zu er -
Zweriet saut , ob v. Z. » m stände sein . � Bettebunaen berbei -
mchven Es sollte ein lanasameS Erkalten .

" � aWhälb von
ge uhrt werden . Man schickte das Mädchen nach -,ilt hmin ,
wo es Jedoch in der festen Absicht zurückkehrte , sich >. . i, „u>,ii ( J
siussen zu lassen . Schließlich nahmen die Dinge eine W
daß das Brautpaar beschloß , zusammen zu sterben . Sie fanden
in dem obengenannten Holel Awnahme und nahmen unmittelbar

nach ihrer Ankunft Gift . Der Tod trat bei Beiden sofort ein .

Ein empsehlenSwerther Wächter der Nacht . Mit Hilf «
der Schloßwache mußte in der Freitag Nacht in Potsdam ein

Nachtwächter direkt vom Dienst fortarretirt werden . Nachts gegen
2 Uhr traf nämlich der Nachtwachtmeister Kriebel den Wächter
des 3. Stadtbezirks Noack am Stadtschloß betrunken an . Als er
ihn dieserhalb »ur Rede stellte , wurde der Wächter grob und als
nunmehr der Nachtwachtmeister den erregten Mann aufforderte ,
sofort den Dienst zn verlassen , stieß derselbe in seine Nothpseise
und erklärte den Nachtwachtmeister für seinen Arrestanten , zwei
herbeieilende Kollegen auffordernd , den Vorgesetzten mit z » arre -
tiren . Diese aber wollten nunmehr der Aufforderuna des Nacht -
Wachtmeisters nachkommen und Noack arreliren , was diesen in -
dessen z » einem derartigen Widerstand veranlaßt «, daß der Nacht «
Wachtmeister Hilfe von der Schloßwache erbitten mußte , welch «
den Exzedenten nach dem Polizeigewayrsam brachte .

Die Buchdrucker Berlins feierten am Sonnabend das
30jährige Bestehen ihrer Organisation , des Vereins Berliner
Buchdrucker , durch einen Herrenkommers , zu dem sich gegen 2500
bis 3000 Personen eingefunden haben mögen . Der große Kon -

kordia - Festsaal war bis aussden letzten Play gefüllt . Das Programm
bot neben gut ausgewählten Jnstrumentalpiecen , die vortrefflich
nusgesührt ivurden , und nebe » einigen auf die Bedeutung des
Tages bezüglichen Massengesängen eine Reihe Lieder , für deren
Vortrag die beiden Vereine Typographia und Gesangverein Ber -
liner Buchdrucker mit Erfolg ihr bestes Können einsetzten . In
der Festrede gedachte der Vorsitzende Faber der Erlebnisse des
Vereins und schloß mit der Ermahnung an die Mitglieder , stets
wie heute das Prinzip der Solidarität gegenüber den Buch -
drucken » wie der Gesammtarbeiterschait hochzubalten . Am Schluß
des Programms war dem Humor sein gebührendes Recht ein -

geräumt . Es kam eine Mordgeschichte zur Darstellung , in welcher
bekannte Gegner der Gehilfenschaft unsterblich gemacht sind . Bei

jedem Theilliehiner wird das Fest den Eindruck hinterlassen baben .
daß die organisirten Berliner Buchdrucker stramm in den Reihen
des kämpfenden Proletariats vorwärts marschiren .

Marktpreise in Berlin am 10. Dezember , nach Ermitte -

langen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
15,70 —15,30 M. , mittlerer von 15,20 —14,90 M. , geringer von
14,80 —14,50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,60 —13 . 30 M. ,
mittlerer von 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,30 —12,50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,50 —15,50 M. , mittlere von
15,40 —14,50 M. . geringe vo » 14,40 - 18,50 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,00 —15,30 M. , , mittlerer von 15,20 —14,60 M. ,
geringer von 14,50 —13,90 M. , Stroh , Richt - per 100 Kg. von
4,50 - 4,00 M. Heu per 100 Kg . Ivon 7,60 —5,20 M. Erbsen
per lOv Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20 . 00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30 . 00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6 . 00 - 4 . 00 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,60 —1,00 2)1. Kalbfleisch per 1 Kg. vo » 1,60 —1,10 M. Hammel «
fleisch per 1 Kg. von 1,50 - 0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,20 —3,00 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,50 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 3 . 00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 10. d. M. früh wurde ein Feuerivehr «
man » betm Abräumen der Brandstätte in dein Hause Zossener -
straße 10 durch eine herabgeworsene Bohle erheblich am Kopfe
verletzt . — Vormittags wurde auf dem uubehviutju GiMdsM



«Fchwedtelsiraße S ein unbekannter Mann mit einer Schußwundein der rechten Schläfe todt aufgefunden . Es liegt unzweifelhaft
Selbstmord vor . — Nachmittags machte eine Fran in ihrer Woh -
nung in der Wasserthorstraße einen Selbstmordversuch , indem sieeine größere Menge denaturirten Spiritus trank . Die sofort an -
geivendeten Gegenmittel brachten sie außer Lebensgefahr . — Am10. und 11. d. M. wurden drei Personen erhängt aufgefunden ,und zwar Abends ein Maurerpolier in seiner Wohnung in der
Wallstraße . Nachmittags ein Schuhmacker in seiner Wohnung in
der Zeughofstraße und Abends eine Fran in ihrer Wohnung inder Lübeckerüraße . — An der Ecke der Rheinsberger - und
Wollinerstraße fand Abends eine Schlägerei statt , bei der ein
Maurer am Kopie bedeutend verletzt wurde . — Als ein Kanonier
vom 1. Garde - Feld - Artillerie - Regimeizt aus einem nach dem
Lehrter Bahnhof fahrenden Stadtbahnznge bei der Bloelstationan der Luisenstraße ausstieg , wurde er von eineur entgegen -kommenden Zuge eraßt und zur Seite geschleudert und am Kopse
so bedeutend verletzt , daß er nach dem Ganrison - Lazareth gebracht
werden mußte . — In der Nacht zum 12. d. M. gerieih der
Schuhmacher Jurgeleit vor dem Hause Gilschinerstr . 80 nlit dem
Schraubendreher Kressin in eine Schlägerei , bei der er diesemeinen großen Theil der Ohrmuschel abschnitt . Der Verletzte
wurde nach dem Krankenhause am Urban gebracht und der
Thäter verhaftet . — Am 10. und II . d. Mts . und am darauf
folgenden MorgenUanden 13 kleine Brände statt .

Thraker .
Int Thomas - Theater brachten „die Münchener " tzm Sonn -

abend das bekannte oberbayerische Volksstück : „ Da , Herrgott -
schnitzer von Ammergau " zur Aufführung . Ganghok�r und Nenert
haben wirkliche Bauer » aus die Bühne gebracht , chxrb in ihrem
Humor und heißen Blutes , aber natürlich in Sm- nche und Hand¬
lung . Die Einsamkeit und Abgeschlossenheit der

giebl dem
Volke ein klares Auge , ein poetisches Geinüth warmes
Herz , schließt aber sentimentale Schwäche und «hränenreiches
Seufzen aus . Die Aufführung hielt sich von du� Klippe der
Rührseligkeit glücklich fern : Fran Schönchen Iteserte n , � �gohner

- Traudel " geradezu ei » KabinetsstüÄcken und Frl - La�� stand ihr
als Loni würdig zur Seite ; Herr Ranzeuberg thal Anfangs der
Langeweile und am Ende des Pathos zu v' el , » �zhx�d HerrSwoboda den alten Pechlehner durchweg aus der

Hohe hielt .
Das Publikum lohnte die vorzügliche Tarstellung ». „st reichem
Beifall .

Gerrrkiks - Zsikung .
Ter bekannte Druckschriften - Händler Hecht » welcher

Berlin bei allen möglichen Gelegenheiten mit seine » berücjch,�
„ Extrablättern " überschwemmt , hatte vor einiger . >xjj
nor dem hiesigen Schöffengericht einen seltenen Glückstag . �ixx
Hecht stand eines Tagrs iv . der Friedrichstraße und bot mi s
tiger Stimme die bekannten antisemilischen Broschüren „ Laden -

bordclle " und „ Judenlaus im Christen�clz " aus . Sein Tr . �oe»
daselbst war so schamlos , daß ein vorbeipassirender StabZo ' «. ��
der daran Anstoß nahni , einen beim Eako National postirte " Scbutz -
mann aufforderte , doch dem Unfug «in Ende zi' Kurz
nachdem der Offizier fortgegangen war ersch ' � dem Schutz -

um Schutz
durch die

mann ein Buchhalter namens Landauer

gegen die Jnvekliven des Hecht ,

Die Gemeindeberwaltnug von Reinickendorf beschäftigte
in der abgelaufenen Woche in drei verschiedenen Terminen die
erste Strafkammer om Landgericht ll . Der Gemeindeverlreter
Eigenthümer Ernst Schilling und der frühere Gemeindeverlreter
Bäckermeister Emil Liebing waren wegen öffentlicher Beleidigung
des Amts « und Gemeindevorstehers Wille angeklagt . In der
erüen Verhandlung waren zwar 12 Zeugen zur Stelle , es wurden
aber 10 neue Zeugen vorgeschlagen und zum Zweck der Ladung
die Sache bis Donnerstag verlagt . Die zweite Verhandlung
erlitt das Schicksal der ersten ; in der dritten Berhandlung ani
Sonnabend wurden 40 Zeugen vernommen , weshalb das Urtheil
erst am späten Abend gefällt werden konnte . Tie beiden An -
geklagten halten in öffentlichen Versammlungen behauptet , daß der
Amtsvorsteher die Beschlüsse der Gemeindevertretung nicht rcspektire
und parteiisch handele . So habe es die Gemeindevertretung am
vorigen Weihnachten abgelehnt , Gratifikationen für die Amts -
und Gemeindediener zu bewilligen , der Amtsvorsteher habe dennoch
Gratifikationen ausgezahlt ; er habe gegen den ansdrückkichen Beschluß
der Gemeindcverlrciung die Bureaus mit Linoleum belegen lassen ,
er habe seinen eigenen Schwager willkürlich in der Steuer herab -
gesetzt und der Gemeinde durch unbegründete Berweigervmg
eines Baukonscuses 2000 M. Prozeßkosten aufgehalst . Aus den
amtlichen Sitzungsprotokollen der Gemeindevertretung inid durch
die Bernehmuna der 40 Zeugen gewann der Gerichtshof die

Ueberzeugung , daß die dem Amtsvorsteher gemachten Vorwürfe
der Hmündung entbehrten . Der Angeklagte Schilling wurde
dghi ? mit 600 M. , Liebing mit S00 M. Geldstrafe bestraft , auch
wurde dem Beleidigten die Publikakionsbefugniß z- ugesprochen .

VevkmmnUmQ�n .
ltlationat « lionfmamiirdjr Kranken - » nd Kterdckaltr . Tienslag , den

iz. rezenider sx Uhr , tm Restaurant P. Bodenburg , »omtnai . danlenstr . 10/n :
BorstandSststung .

zi - rsanimlnng des verband » deutscher Zimmerleut » Schönebera »
und Uingegend am Dienstag , den 13. Dezember , Abends 8 Uhr, bei Lalob ,
Grunewaldstr . Iio .

Zeutratserein der Kildbauer Nenttchland », Sauvercin Berlin .
Dienstag , Abends � Uhr, Annenstr . IS : Bersammlung . Tagesordnung : i.
sprechunq über SIeinbildhauer - AngelegenheNen .

Landsmannschaft »rr Kchlesniig - cholsteiner ?n Kerlin . Dienstag , den
>z. Dezember , Abends S Uhr, Bo. standsflhung im Restaurant von Landsmann
H. Saß , Markgrafenstr . ioj .

verband der in Koiidrarbritungs - Fabriken und auf Holzplähen
beschafliaien Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands , OrtSverwallung
Berlin Ii , Nor ». Heute . Dienstag , den IS. Dezember , Abends a\ Uhr, Sei -
sammlunä bei Rehliy , Bergstr . iL. Tagesordnung : Vortrag .

verein Kertinrr Hausdiener . Dienstag , den >8. d. Mis . , Abends
9 Uhr : Ordentliche Mtlglieder - Bersainmlung in den Arminhallen , Somman -
damenstraßc so.

Acht , ,ng , Schneider « n > Schneiderinnen ! Oiffentltche Versammlung
am Dienstag , den 13. Dezember , Abends a% Uhr, in Prochnoiv ' S Ftstsälen
isrüher Orschel ) , Cebasttanstr . ",s. Tagesordnung wichtig !

Usnstebrrrsrrrin . . Solidarität " . Jeden Dienstag . Annenstr . lt bei
Ehrenberg , Vereinssthimg , nachdem UebungSstunde , Abends 9 Uhr.

Arbeiter - Kildungsuerein für Frirdrichsberg . Oeste. lltche Mitglieder -
Versammlung am Dienstag , den l». Dezember , AdendS s' i Uhr bei Wellphal
sEchwarzer Adler ) . Tagesordnung : . i. Vortrag d«S Herrn Reichstags -
Abgeordneten Wurm über Boltsetnlommen und BollSernährung .

». cn
und

SicheD"z�lfor"n ' am und °°rd°rle Ä hm zur

et blieb w- Hccht leistete pafstven Widerilnnv ,

benleiteni ' chtfnch stehen , vetsuchte Ansprachen " U das

r- i «, u,. . ue neugierige Publikum zu halten und wi ' rf onch

. . . . . �. . oschürenmater,al mehrmals dem Schutzmann vor die yf ' üpr.
Der Zeuge Landauer , welchen » die Sache tlnangenehm war , gab
unterwegs dem Schutzmann anheim , den Hecht , der ihn noch fort -
während beleidigte , laufen zu lassen , da er eine Beleidigungs¬
klage gegen denselben nicht anstrengen wolle . Das Schöffen -
geruht erkannte bei diesem Thatbestand zu allgemeiner Neber -

raschung auf Freisprechung des Angeklagten , indem es

folgende Erwägungen anstellte : Daß der Angeklagte seine
Broschüre überlaut ausgernsen habe , sei nicht erwiesen .
es liege �deshalb auch grober Unfug nicht vor . Ter Schutz -
mann , dem der Beleidigte überdies noch anHeim gegeben habe ,
den Angeklagten lause » zu lassen , habe sich deshalb nicht in der

rechtmäßigen Ausübung seines Amtes besunden Wie zu er -
warten war , hielt dieses etwas ungewöhnliche Urtheil vor der

Berufungs - Straskaminer nicht Stand . Tie sünste Strajkammer ,
welche sich gestern mit der Sache zu beschästigen halte , verurtheilte
vielmehr den Angcklaglen Hecht wegen groben Unfugs zu der zu -
lässigen höchsten Strafe von 6 Wochen Hast und wegen des

Uebrigens ollte e? Lehrern nicht gestattet »elver . , iW
Geistesprodukte zum « - . tauf in den Schulen auszubieten » es hat

allzusehr den Anschiüt,. als solle ein Profitchen gemacht werden -

Gustav Baader , Weberstr . 24 .
» *

■ . . »
Berichtigung .

In dem 4n Nr . 290 veröffentlichten "Bericht der im 6. Wahl »
kreise abgehaltenen Versammlung ist von dem Schankwirth Mehetz

Chausseestrrche gemeldet ivorden , daß er Bier aus der Nord -

deutschen Brauerei zum Ausschank bringt . Diese Mittheilung

beruht auf einem Jrrthum , gemeintß ift nicht der genannt »
Schankir ' kth . welcher schon mit Begmn des Boykotts die -

Bier ri > ch t mehr verzapft , sondern der Schankwirts
Meier . Ecke der Fenn - und Reinickendorserstraße .

W il h. G i e s h oit ,
Vertrauensmann des 6. Wahlkreises .

'

Literarisches .
Fr . Chr . Tchloffer ' S Weltgefchickzke für daS deutscht

Volk . Bon Dr . Oskar Jäger v. nö Dr . Kranz Wolf -
19 Bände . ( I . Band . Berlin . Verkag von Osw ald « ee Hagen .
Preis 2 M. )

Deutscher Dachdecker - � . . ender für das ' Jahr
Herausgegeben von C. Basedow » Berlin t - ' O. 26 . Pre »
gebunden 2. 10 M.

1 . S Soeieke Nouvelle . fievne int ", . Mtionale de Socio -

logie , Arts , Sciences , Lettres Öe, Ann�e — . Tome U, P. ,ris , rn »

de la Eocliefoucauld 06.
Der Weihnachtsmarkt . Plauderei von G. H. schneiden -

Berlin , Paul Scheller ' s Buchhandlung .
Tie Waffen nieder . Monatsschrift zur Förderung der

Friedens - Idee . Herausgegeben von Baronin Bertha von

S u t t n e r . Berit » W. 35 , Potsdamerftr . 27 bei Alfred H. Frie »
Sie .

Die Redaktion stellt die Benutzilita deS EprechsaalS , soweit »er Raum dafür
abzugeben ist, dem Vublilum zur Besmeldung von Angelegenheiten allgemiine »
Interesses zur Bersügunu : ste wahrt sich aber gieichzelttg dagegen , inst dem

Inhalt desselben tdeniifizirt zu werden .

„ Lerne gehorchen » ohne zu fragen Z
Lerne dienen , ohne zu säumen !
Lerne schaffen , ohne zu träumen k
Lerne leiden , ohne zu klagen !"

So lautet ein Vers ans der Seile 35 eines kleinen von dem
Rektor Fromme herausgegebenen und von den Lehrern der

125. � Geuieindeschule den Schülern zum Ankaufe für 10 Pf .

raipfOwsJlltH Tuches , cäs ven Titel hat : Des guten Kindes

Wünsche .
Der Gedanke , welcher in jenen vier Strophen seinen Aus -

druck findet , ist der , die Kinder zu denkenden Menschen nicht ,
wohl aber zu Sklaven zu erzieven . Nur nicht kritisiren , nicht
denken , aber alles Leiden , alles Ungemach ertrage » ohne zu
»tuckseii .

Zur Ehre unseres Lehrerstandes wollen wir annehmen , daß
es nur Wenige seien , welche den Standpunkt einnehmen , welcher

sich in jenen vier Strophen ausdrückt ; wülischeuswerth ist es

aber , daß Herr Schnlrath Bertram und die Herren S. liul -

injpektoren ihre Mißbilligung aussprechen und die weitere Ver -

breitung des Buches in den Schulen untersagen ; daß es den

Gymnasiasten u. s w. nicht angeboten werden wird , ist kaum zu
bezweifeln . Ter übrige Inhalt des Buches lohnt nicht der Be -

sprechung , so viel sei index bemerkt , daß das Herplappern
einiger Tankesverse an die Eltern keinen Werth hat , das Kind

findet selbst durch Wort und Geberde de » Ausdruck seines
Dankes .

Nahrungsmittel . Bon E manuel Wurm , Verlag von

R. Schnabel , Dresden . Zum ersten Mal wird hier eine über -

sichtliche Zusammenstellung statistischer Erhebungen gegeben , die

den Zusammenhaug zwischen de » wirthschaftliche » und gesund «
heitlichen Verhältnissen der Volksmaffen klarlegen und zeigen , in

ivelcher Weise die Lebenskraft des Volkes abhängig ist von s- ineu»-
Eiukoinmen . Der Verbrauch an Nahrungs - und Genußmitteln -
die Höhe des zu euier normalen Lebenshaltung erforderlichen
Einkömmens unv die Beschaffenheit der Wohnungen wie Arbeits -

räume sind eine ? einaehendeu durch zahlreiche statistische Belegt

begründeten Beurlheiluug unterzogen , während gleichzeitig An¬

leitungen gegeben werden , wie die so nothwendigen Umfragen

aus diesem Gebiete einheitlich und entsprechend gestaltet werden

könne » . Der Preis der 9 Bogen starken , mit gutem Papier und

Umschlag ausgestalteten Broschüre ist 60 Pf . Bestellunaev . Unwtl

die Expedition dieser Zeitung entgegen .

VerinisAztes «
Wieder Einer . Hamburg , 12. Dezember . Der flüchtige

Banquier Carow wurde heute in Friedrichsort verhastet .
Großfeuer . Kopenhagen , 12. Dezember . Die auf dein

- trandweae gelezei, « sogenannte Schwanenmühle ( Wind - und

Damvfmühle ) ist in der vergangenen Nacht abgebrannt . Etwa

9000 Tonnen Weizen und ein großer Btchlvorrath wurden ein

Raub der Flammen . Der angerichtete Schaden wird auf etws

eine halbe Million Kronen geschätzt .
Engelmacherin . Lodz , 12. Dezember . Das Bezirksgericht

- - - - - -Bednarska , «lue

pc, nur wegen - veryeiintiiymig von « icyrn zu « i « i u v - • » - .
G e f ä n g n i ß. Der Staatsanivalt . der lö Jahre Zwangsarbeit
beantragt hatte , meldete sofort Berufung an .

VrieHmlsett der Vednlikion .
ft . , - vildhauer , dahier . Was Sie wünschen , ist nicht sd

schnell zu erledigen . Es will geprüft sein , und wird geprüft .
G. K. » D. Die Arbeitsordnung kann jetzt noch nicht zurück-

gesandt werden .

Fr . H. » Calbe . Ter Vorstand hat die Sendung empfangea-
E . S . 2- 4. Ist uns untekannt . Bemühen Sie sich persön-

lich nach unserer Parteibuchhandiung .

BoMseife .
Rein . mild , vortheilhast . Stück 10 Pf .
Zu Geschenke » passend , inCartons zu-
3 Stück und 6 Stück . Für Wieder -
verkäuier zu haben bei L390L

Max Köhler , Dresdeners tr . 33 , II .

SophaStOÜ- Reste
in Mips . Damast . Cröpe , Fantaste .
Gobelin und Dl >i Ich spottbillig !

Droben franko .'

Emil Lefevre , oSSÄ « »
158 ,

L Honigkuchen mit 10 pCt . Rabatt

8 � bei kleinen Einkäufen von 1 M.
S £ ab . Zuckerwaareiy Marzipan am

besten und billigsten bei 3398ZI
I . Sturm , Münzstraße Nr . 5,

_ j* an der Rochstraße .

„ I . Sturm ( Jnh . Karl Steinhardt )
a Neue Königstr . 42 .

Rein f ch , Elsasser - und

Garlenstraßen - Ecke .

SC
C* « Ct

X2
�bsFr .

Albrecht ' s

J' tiiSij Bäckerei ,
liefert Wraagel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Jamaica - Rum , _

echt Verschnitt , u. Fac . Literfl . 1 . 10 . 1,60 , 8,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billig «1-

Tokayer , Nied , süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .

Himbsse » » , Kirsch - , Johannisbeersaft , Liter M. 1,80 . 1

Iny ber - Likör , hochfein , magenstärkend , Literil . M. 1,10 , 1,60 , 8 . . .
8cht Stsnackcrter Bitter - Likör , Liter 1 . 80 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . i " '

Cognac fine Champagne , »/-, Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 , t « '

Glühwein - Exlract , Literfl . M. 1,60 . Punsch - Extract , Literfl . M. 1,66

Lugen kßeumsnn 8t Co . ,
6a - Belle - Alliance - Platz Sa . 81 . Neue Friedrichstr . 81 . 8 . Oranienstr�6

Keine kalten Füsse mehr !
Wicbtig für Alle , velche im Freien oder in nngeheizien

Räumen sich aulzuhaltea genöthigt sind .

Heizbare Einlagen im Schuhiverk zum Warmbalten der Füße .
Durch Ratent - Ilrknncks No . 39 404 gesetzlich geschützt .

Preis str 1 Pnnr Einlage» Mk. 5,00«
Probepaare nebst Gebrauchsanweisung sowie alleiniger Bezug

durch das General - llepot für Deutschland bei 68M

H. ( Weyer , Berlin C. , Neue Friedrichstr . 79a , 1 Treppe .
Bei schriftlicher Bestellung muß die Fußlänge angegeben

werden ! Versand nur gegen Nachnahme
'

Photographisihts Atelier, !
Hd - marklslr . 71 ,

hält sich bestens empfohlen und bittet .
Wcihnachtsausträge rechtzeitig ausgeben
zi. wollen . 33122

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 633 L

Robert Meyepf
Nr 2. Mariamienstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich nieine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu

achten .

RßanckleihS G. Meyer ,
Wicuerstr . 1/6 , Ecke Skaliyerstraße .

beleiht jede Werthsache . Verkauf von
Herren - u. Damen - Uhren , g. Ringe ,
Ketten , Kleidungsstücke bill . Jeden Sonn -
abend d. 10 Uhr , 1. Feierlag geschl . 444b

Mache meineFreuiide u. Genossen aust

merksam , daß ich meine selbstgefertigt «"
Sonnen - „ ud Regenschirme

um 1 M. dilliger verkaufe wie im Ladet «-

523b 1 . Riehl ,
Waldrmarstraße 58 , parterre�

Nun 1 Mark .
"

Klagen , Eingaben . Reklamationen .
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehnng von Forderungen . RcIIak ,
- etzt Siumrustr . lv II r . Auch Sonntags .

Rohtabak.
Sumatra , weisthrrnnend . 8«/s
d - Meud . ü Dtd . 1,60 M. 03 « °

p . iiXienert , Roscnthalerstr .

RelaHDssaanen -

Eillztlverkiuis § JT * . Äj ;
Stallschrribrrstr . 50/51 , v. 1

Ecke Älexandrinenstr .

Verantwortlicher R- dakl - u ? : Wilhelm Schröder m Berlin Druck und Verlag von Max - vading in Berk . » SW. , Beuthstraße 2.
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Ans England .

II

London . 8. Dezember .

, In St . James Hall , einem der grögtea Säle Londons , tagt
nt gestern eine . nationale landwirthsch *ftliche Konserenz ' . Sie"

auf Veranlassung des Verbandes der Pacht - Bauer » Lancashire ' s
dem Komitee der vereinigten Landwirlhschaftskammern ein -

« rufen worden , um über die Ursachen der gegenwärtigen Noch -
' age der englischen Landwirthschaft und die Mittel zur Abhilfe
derselben zu berathen . Schon der erste Tag hat gezeigt , dag aus
«eser . übrigens außerordentlich stark besuchten Konferenz die Ge -
««idezLllner und Biinetallisten das Uevergewicht haben . Es ist
blis auch weiter kein Wunder , denn die Landarbeiter sind fast
bar nicht, die Kleinpächter nur sehr unzurelchend auf der Konferenz
vertreten , desto besser aber die Landlords und ihr Anhang . Und
für die Landlords handelt es sich ja nur um die Rettung der
- mmle, die heule nicht anders möglich ist als durch einen Zoll
ans die Produkte der Landwirthschaft , während die Münz -
"lschnng, genannt Bimetallismus , den braven Leuten mindestens
Utvmenlan die Möglichkeit einer Bcandschayung des konsumiren -
" in Publikums in Aussicht stellt . Die schön klingenden Argu -
u*ente . mit denen diese Atlheilnüitel dem Publikum innerhalb und
außerhalb der Konferenz plausibel gemacht wurde » , sind dieselben
der deutsäen Agrarier und daher den Lesern des . Vorwärts " zur
Genüge bekannt , so daß *ch nicht weiter auf sie einzugehen
brauche. Wer etwas gegen sie einzuwenden wagte ,
wurde von der wohlorgauisirten Klaque der Getreide -
Zollner nach Möglichkeit niedergeschrien oder durch sor -
rirles Gelächter eingeschüchtert . So unter anderem der
' mzjge Vertreter der Landarbeiter , der gestern zum Wort
«am, Riley aus Heresordshire . „ Bezahlter Agitator " , brüllte der

Ohorns der Landlords und ihrer Agenten , am lautesten wahr -
Icheinlich diejenigen der letzteren , die eben auch nichts sind als
»bezahlte Agitakoren " , nur mit höherem Lohn und weniger an -
brengender Beschäftigung . Riley verließ übrigens nicht die

�nbiine. ohne den Herren entgegengcrusen zu haben , daß in Zu -
tu »' * der Ertrag der Landarbeit denen zuzufallen habe , die ihn
produzirt , und nicht den Landlords , die nichts thnn . Großes
Mißfallen bei den dominirenden Geistern der Versammlung
««regte ferner das radikale Parlamente - Mitglied und Mitglied des
Londoner Grasschastsrarhs William Saunders mit seinem Hinweis
oarauf , daß die englische Landwirlhschast deshalb zurück «
Wie , weil sie von der anderer Länder in der Produktions -
Methode überflügelt werde . Saunders , einer der besten unter den
äiadikalen, hielt der Versanunlung aus eigener Erfahrung ent -
Legen , daß die Löhn « der Lai - datbeiler nie sä lechter waren , als
Zur Zeit , wo die Landlords sich der besten Schutzzölle ersreuten .
- oNdeß die Mehrheit war für solche Argumente unzugänglich .

Einen praktischen Erfolg werben natürlich die schutzzöllne -
bischen Beschlüste der Konferenz nicht haben , den » ein Land , das
>° vorwiegend mdustriell ist , wie England , kann in heutiger Zeit

zum Schutzzoll und am allerwenigsten zum Aetre ' deschiitzzoll
»vergehen : das werden sich die Drahlsieher der Konserenz wohl
felbst gesagt haben . Aber es kommt ihnen vor allem darauf an ,
eme Agitaliou in Fluß zu halten , die die Blicke möglichst
» on anoeren Fragen ablenkt und unter der Firma einer Partei
»tr �Landivwihsäaft " Gimpel für die Tories cinzufangen . Bis
ö» einem geuäsjen Grade wird ihnen daß angesichts des großen

hfX P. rk' l . e auch zw. siiM ' Z > mw? . N' ch. t . d/ /

ii hU' 6a� kttzliche Thema der Systeme der Bodenbesetzung«nc. das noch kihlichere der Bodenrente verhandelt werden
Ivuen , die Blase zuin Platzen bringt .

lllsie ich schon oben sagte , verheimlicht sich ein großer Tbeil
° « n denen , die für die Schutzzollrcsolution stinunten , durchane
ucht die geringen Aussichten aus Verwirklichung derselben . Aber' enn die «ine » es thale », um im Trübe » zu stsäen , thaten es die

»» dern . weil eine bloße Resolution ja nicht schade » kann und
" » mnd verpflichtet , von anderen Forderungen abzustehen .

� Uud daß es nicht noch andere Mittel giedt , der englischen
Landwirthschaft aufzuhelsen , als Schutzzölle und Münziülschung ,

asur flnd die Anwälte tucser . Resormen " den Beweis noch
schuldig geblrebe ».

in �- �' siache ist , daß das bisherige System der Bodenbesetzung» England — Landlord , Pächter , Arbeiter — unhaltbar ge-
i ist in einer Zeit , wo der Preis der Vodenprodlikt « sich

ach denselben Grundsätzen regelt , wie der der Jndnstrieprodukte ,
jU

». nach den billigsten Probuklionskosten . Die ökonomischen

, �»»ösetzuiigen der Ricardo ' schen Rententheone haben aufgehört
?7*rustuen , und damit hat die Rente selbst ihre Extstenz -

«chtigung verloren . Der Grundbesitzer als bloßer

�I' �kubezieher ist überflüssiges — nein , direkt schäd -
�ches Element geworden , er muß aus der Kate -
, der aus dem Erlrag der Laudwirthschast ihr Ein -
. »» » en Bezichendrit autscheiden . Wie sehr dies zutrifft , kann man'

�» 9 ersehen , daß selbst einer der intelligentesten Vertreter der

leht Grundbesitzer , der Minister der Landwiilhichaft im

d» » Toryu . intstcrium . Chaplin , es in der Eröffnungsrede aus
c

* Konferenz säst unverhüllt zugegeben hat . Rur behauptet
rej Ehaplin , daß die Rente » m Grunde schon verschn - uiide »
2, , und der Vodenbesitzer heule höchstens noch den Zins — zu
idn

� das in den Boden gesteckte Kapital beziehe . Wie

� ? »uch schon in der Versammlung entgtgengerusen wurde , ist
. ? letztere durchaus »och nicht der Fall , aber man kann Herr » Chaplin
Iren . uehine », daß die ökonomisch « Rothwendigkeit dahin
�"b>. !«. er der Wegsall der Rente ist nur die eine Seite der
LvJLe, die andere ist die Steigerung der Produktivität des

eiiniV ' bet ssebergang zu höhere - i Prodnktionssorinen . In der

»iä - i ! �» Landwirthschazt wird die Maschine bei weitem noch
ln dem Maße angewendet , wie in der amerikanischen , zum

sich >!' me! . schliche Arbeitskraft bichcr zu billig war und

» m �et die Anschaffung der theuereu Maschinen nicht lohnte ,
� Mentlich nicht für Pachter , die hohe Renten zu zahlen hatten .
5;;.? vollständige Besettlgung der Rente würde nur die halbe
» JUR8 der Frage sein , ihr « eudgiltige Lösung heißt Uebergaug
g»1, genosseaschastlichen Großbetrieb , uud diese wird erst der

»ZtalismuS bringen . _
■

_ _

Soziale Ileltevlirfjt .
�ln alle Buchoinder « nd in verwaudteu - vetriebei »

beschäftigte Arbeiter und Arbeiterinnen k

N,, . Es sind verschudene Anfragen an mich ergangen ob die
Mbinderinnung ei » Schiedsgericht habe oder mcht . Durch
tMrage beim Öbenneistcr Herrn R. - . chpi - lsch ,st mir tue Mit .

geworden , daß die Innung seit 14 Tagen em Schied - -
l?' a!>t besitzt Es geben somit alle bei Jnnung - meiftern be-
M igten Gesellen und A. deiter ihres Wahlrechtes zum Gewerbe -

t verlustig . Da vor mehrcren Jahren die Arbeiter sich
cv % rten , einen Gesellenausschuß zu wählen , weil sie den
Ä » . » gsrummel nicht mitmachen wollten , hat mau sich dieses
£!?. » um Wichen gemacht und beatsichligt , die auch bei J . mungs -
dA"d- g. richten Nölhige » Beisitzer zu - ernennen Die Namen"

» ernannten " Getreuen waren trotz emdringlichem Besragen

nicht zu erfahren ; ob der Herr Obermeister vielleicht fürchtete ,
dieselben könnten wieder „abspringen " , oder ob man überhaupt
noch niemanden hat finden können , steht also dahin . Mehrere
dazu Auserkorene lehnten das Amt rundweg ab , und es ist zu
hoffen , daß alle aufgeklärten Kollegen es ebenso machen
werden . Vielleicht greift man zu dem Universalmittel und
benimmt : Entweder Schiedsrichter werden oder die Arbeit ver -
lasten ! Wie dem auch fei , die Organisation der Arbeiter wird
für diese Kollegen stets eintreten , falls Maßregelungen vor -
kommen . Bezeichnend aber ist es , daß die Jnnungsmeister aus
den Reihen der Arbeiter willkürliche Auslese halten können und

noch obendrein das Recht haben , falls die Richtersprüche der
„ Gewählten " den Herren nicht gefallen , jederzeit sie durch andere

zu ersetze » oder sie aus der Arbeit zu entlassen ! Es sei übrigens
daraus hiiigeiviesen , daß laut Gesetz betr . die Gewerbegerichte
§ 79 Abf . 8 gegen die Entscheidungen der Innungen und deren

Schiedsgerichte binnen 10 Tagen die Berufung auf den Rechts -

weg durch Erhebung Ver Klage bei den ordentlichen Gerichten
zulässig ist . Ferner theile ich noch mit , daß ich in nächster Zeit
eine öffentliche Protesiversammlung einberufen werde , zu welcher
ich den Jnnungsvorstand einzuladen gedenke .

Beruh . Jost . Deleginer der Streik - Kontrollkommission .

Die Steinhaner der Firma H. Berger in Bremen
haben am 3. ds . Mts . früh die Arbeit wegen Lohnkürzung nieder -
gelegt . Die Ansstehonden bitten um Fernhalten de - Zuzuges
Adresse für Zuschriften ist : Arno ld , Steinhäußerstr . 23 , II , Bremen .

Die Generalkommtfsion .

I « der Fischer ' schen Weicheisengiesierei zu B r ü n n ist
ein Streik ausgebrochen . Zuzug ist fernzuhalten .

I » Agram ist ein S e tz e r st r e i k ausgebrochen . In der
Druckerei „ Rarodua - lltovina " stellten IIS Ardeiter die Arbeit ein ,
IS schlössen sich dem Streik nichl an . Auf telegraphischem Wege
sind Arveiter bestellt worden , einige langien bereits ein . Als sie
bemerkten , daß ein Streik ausgebrochen sei , nahmen sie die Arbeit
nicht auf . Zuzug ist streng jernzuhalten .

SOOV Vergleutc haben in Steierdorf die Arbeit

wegen Lohnher . idsetzuug eingestellt . Der bisherige Lohn betrug
1,50 fl . pro Tag .

In Budapest dauert der Streik der Holzbild -
Hauer fort . Die Zahl der Ausständigen deträgt 00 . Das
Slreikkoniitce erfiichi alle Arbeiter um Uuteisiützung . ( Adreue
Erpeditiou der „Arbeiterpresse " , Budapest , VI . Kemniger Gaste 0. )

510 Arbeiter nnd Arbeiterinnen wurden vor 3 Wochen
in Senflenberg ( Böhmen ) ausgesperrt . Das kam so : Die
Arbeiteriiinen der Walkerei und Färberei de - Fadrikinhabers
Vonviller , welche schwer arbeiten müssen , erhalten täglich 53 vis
05 kr. Lohn . Die Arbeiter erhallen 6ä —75 kr. Sie fanden
endlich , daß sie mit diesem elenden Lohne nicht leben können ,
und sandten einige Arbeiter zu dem Fabrilinhaber mit der
Bitte um Lohnerhöhiutg . Da kamen sie aber schön an . Der Fabrik
inhaber erklärte , er habe mit den Abgef . indlen der Arbeiter

nichts zu sprechen . Die Arbeiter ließen nun die Arbeit liege ».
Um halb 3 Uhr Nachmittag - fand die Lohnauszahlung stall und
um 3 Uhr wurde das Personal au - d- r Fibrck a>. s die Straße
nomat imf ) hi«» neJi - hlnSfui n Ii tu r«»v

l> / " O* * » »» >W » . . U« �v�)«v I| «Ski WUV. » � ». »
natibm Gendarmen , um im Falle der „ Nothivendigkeit " einzu -
greifen . Tie Arbeitsbücher solle » die Ausgesperrten voin Bürger -
meisteramte holen . Der größte Theil des Personals hat 29 bis
40 Jahr « in oie Jnvalidenkasse gezahlt . Die erworbenen Rechte
sollen nun für die Ailsgesperrten verloren gehen . Umerstützang
ist dringend notbweudig und zu senden an : Anton Dvorak in
Seustenberg Nr . 432 in Böhmen .

Kraukcnkassentveseu . Auf Grund des s 75a , des Kranken -
versicheruiigsgeseyes ist der Zentral - Krauken - » ud Sterbekasse der
Tapezirer und verwandten Berufsgeuossen Deutschlands ( E. H. )
in Hamburg und der Kranken - und Sterbekasse für Bücker und
verwandte Berufsgenossen ( E. H. ) in Hamburg vom Reichs -
kanzleramt die Bescheinigung ertheilt worden , daß sie vorbehält -
lich der Höhe des Krankengeldes den Anforderungen des § 75
des Kranlenversichcrungsgesetze - genügen .

AnS Leipzia wird uns geschrieben : Auf den energischen
Protest , den die Mitglieder der Orlskassc gegen die kürzlich be-
schlössen « Einführung einer dreitägigen Karenzzeil einlegten , ist
jedenialls der Beschluß der Geiieralversammlung der genannten
Kasse vom 9. Dezember zurückzuführen , der jenen Beschluß auf -
hevl und eine eintägige Karenzett einführt . Ist dieser Be -
schluß nun auch nichl » ach den Wünschen der Kassemnitglieder ,
so ist er doch bester als der erste . Leider läßt es das Gesetz zu,
daß die Arbeitgeber überhaupt derartige Besch ! isse fasten können .
Vo » gegnerischer Seite mußte zugegeben n erden , daß aus die
traurig « Zeit Rücksicht zn nehmen sei , es solle mit der eintägigen
Karenzeit auch nur eine Probe gemacht werden . Wenn sia > die
Kaste finanziell nicht besser entwickele , müsse man jedoch später
ivieter anf die dreitägige Karenzeit zurücktonniien , da die Aerzlc
besser bezahlt werde » müßten . Es ist wohl anzunehmen , daß
dies nur ein anständiger lliückzug sein soll . Einen derartigen Peschtun
werden die Arbeiter , falls er uäiklich gesaxt »veröen sollte , noch
energischer zurückweisen als das erste Mal .

Um den Arbeitslosen Arbeit zn beschaffen , hatte die
Komniune M ü h l h a u s e n i. Th . 5090 M. bewilligt , was an -
zuerkennen . Zu tadeln jedoch ist . daß der den Arbeitslose » zu -
gesagte Stundenlohn von 14 Ps . ans 13 Pf . gekürzt wurde , so
daß dies « wöchentlich nur 0 —7 M. verdiene » können . Wie bei
solchem Verdienst der Arbeiter samint seiner Familie sich satt
essen , Mieth » , Kleidung tc . bezahle » soll , ist ein Rälhsel , dessen
Lösung ledenfalls auch dem Mühlbanser Magistrat schwer fallen
dürste . Wegen der Lohnkürznug ist es dieser Tage zu einem
Streik der Arbeiter gekommen , der durch beiderseitige Ver -
ständiguna allerdings bald sein Ende fand . Immerhin ist es
charakteristisch für die herrschenden Klasse », daß selbst da , wo sie
einmal selbst einsehen , daß den * Arbeiter aus außerordentliche Weise
geholfen werden mnß , sie noch eine Sparsamkeit üben , welche bei
manch anderer Gelegenheit viel mehr am Platze wäre .

VeiTommUmgeu .
am � » druck - r - Versammln » . , die

kne cht SrbomoQ � L - eb .

R ledergang , dessen Ursachen und Folgen " . Von der uberans

aedaÄ lÄkn-cht lü hl�r-rschoft aufs lebhafteste begrüßt ,
iiebluecgt ju fciizer Wehe ber zuarnien 9ftif

uach�Usiäbnaem Eril l3W�- ' "�
Buchdruckern gesunden , als er

nach elfjährigem Extl 1363 zum ersten Mal ivieöer öffentlich

er eas bekannte Angebot . ?» die Redaksion i »

Allgemeinen Zeitung " einzutreten , zurückgewiesen habe , sei als

Antwort auf diese Ablehnung ihm der Ausweisungsbesehl znge -
stellt worden , und zwar aus Grund einer im Buchdruckerverein

gehaltenen Rede gegen den Staatssozialismus . Auf das eigent -

liche Thema eingehend , legte Liebknecht dar , wie die kapitalistische
Produktionsweise das herrschende Elend verallgemeinert , es zu
einem internationalen Uebel gestaltet hat . Es liege eben

im Wesen des Kapitalismus , daß er , ze weiter er in seiner

Entwickelung fortschreite , desto mehr menschliche Arbeitskräfte

überflüssig machen , dem Elende überantworten müsse . Einerseits
wurde das Gros der Arbeitslosen durch stete Verbesserung der

Maschinentechnik vermehrt , andererseits aber dadurch , daß das

große Kapital den Mittelftand , das Kleinbürgerthum unerbittlich

vernichte , ins Proletariat hinabstoße , und so dessen Reihen neue
Stbaaren Teklassirter zuführe . Diesem Prozeß entziehe sich kein

Kulturland , kein Produktionszweig . Als ich , so fuhr Liebknecht
fort , vor kurzem in Marseille war , hatte ich Gelegenheit , die

agrarischen Verhältniste Frankreichs zu beobachten und mußte

wahrnehmen , daß auch in diesem klassischen Lande des Klein -

grundbesitzes der Bauer unrettbar jenem Schicksal versallen ist .
Wie in Deutschland der „ Bruder Bauer " vom Großgrundbesitzer
proletarisirt wird , ist Ihnen bekannt . Mag der Antisemitismus
auf dem Lande und beim städtischen Mittelstände auch noch

vorläufig seinen Spuk treiben können ; weil er ebeu

unproduktiv , im innersten Kern hohl ist , kann er keinen dauernden

Erfolg für sich haben ; ihm liegt höchstens der geschichtliche Be -

ruf od , für die Sozialdemokratie den Boden zu bearbeiten . Im
weiteren Verlauf seiner Rede wies Liebknecht nach , wie auch in

England und Amerika der Kapitalismus aus allen Gebieten der

f roduklion das Elend in Permanenz erkläre und wie der frühere
rast , daß aus die absteigende Periode , die Krise , wieder ewe

aussteigende folgen müsse , heute nicht mehr maßgebend ist . Man

könne überhaupt heute nur noch von einen » dauernden Nieder -

gang reden , die moderne Produktionsweise sei in einer Sackgasse

angelangt , aus der es nur einen Ausweg gebe , den Sozialismus .
Dies hätte das Proletariat begriffe » und sich daher politisch wie

gewerkschaftlich organisirt . Nur in der Organisation , so
fuhr Lteblnecht fort , ist die Konzentrirung der Kräfte ans
einen Punkt möglich und die Möglichkeit vorhanden , die heutigen

Zustände zu beseitigen . Einer ist nichts . Wir sollen aber alles

sein und können alles sein . Unvernünftiges wollen ist aber

Kinderei , nur der Wille , der aus Wissen beruht , kann etwas

schaffen . Die Organisation des Proletariats muß sich mehr zu -
sammenschlieben . Der gewerkschaftliche Klassenkampf muß zum

polillschen Besreiungskamps entwickelt werden . Redner kommt

da » » auf de » Trades - Unionismus zu sprechen und ist der Mei -

nung , daß cs deniselben nur möglich war�etwas vom Kapitalis -
mus zu erreichen , so lange England den Weltmarkt beherrschte .
Seildei » die Engländer auf dem Weltmärkte Konkurrenten er -

yalten haben und ihnen ein Stück »ach dem andern entrissen wurde ,

sind auch die Löhne gekürzt worden . Die Arbeiter habe » zwar ver -

sucht , gestützt ans ihre vorzügliche Organisation , die Löhne zu halten ,
find aber nicht im stände gewesen , dir Reduktionen abzuwenden ;
böä stens das Willkürliche der Kürzungen haben sie abgeschwächt .
Redner verwies auf die beiden Streiks in der Kohleuindustrie ,
welche , von de » Großkapitnlisten veranlaßt , Zeugniß abgelegt

haben von deren Uusähigkeit , die Produktion zu leiten . Das

Beispiel Englands hat gezeigt , daß eine gewerkschaftliche Be -

wegilng allein nicht im stände ist , den Kamps zu fuhrem In

England giebt es auch lemeu Gewerischaster der jüngeren Gene -

ratlon , der da glaubt , daß auf gewerkschaftlichem Gebiete allein

das Heil zu erwarten ist . Anknüpfend an die in England

zivische » Kapital und Arbeit geführten Kämpfe kommt Redner

auf den Buchdruckerstreik zu sprechen und zeigt , wie die beste Ge -

werkschaflsorganisation Teutschlands erliegen mußte , obgleich die

Ardeiter alleru ' ärls für dieselbe eingetreten sind . Die Stiederlage
ivar aber , es mag grausam klinge », für uns und die Arbeiter -

bcwegung ein Glück , indem sie unter der gesammten Arbeiter -

schalt Klärung geschaffen hat . Auch für die preußische Armee

war die Niederlage vo » Jena ein Glück . Wir haoen gesehen ,
daß die Gewerkschaft allein nicht genügt ; den modernen Ideen
ist Eingang verschafft worden , man hat eingesehen , daß die Kraft

nicht blos auf geiverlschaftlichem Gebiete angewendet werden darf .
Jeder , der am Tische der Kultur sitzen will , muß weiter streben .
Er muß sich nichl blos gewerkschaftlich , soudern auch p o lrti sch
belhätigen und die Partei , der er sich anzuschließen hat ,
ist die Sozialdemokratie . Nöthig ist der Weiterausbau der Or -

ganisatio ». 1 « / « —2 Millionen können noch nicht den Sieg bringen .
Es giebt leider noch viele unserer eigenen Brüder , welch « uns

gegenüberstehen . Diese muffen gewonnen werden . Hier in Berlin

lesen die Arbeiter Zeitungen . Auf den Dörfern jedoch und den
Ilemen Städten , wo nur das Amtsblatt gelesen wird , worin steht ,
die Sozialdemokraten sind unmoralische Leute , sie wollen „ theilen "
( als ob es da noch etwas zu theilen gäbe ! ) , giebt es noch viel zu lhun .
Jeder , der die Stolhweub , gleit begriffen , hat deshalb die heiligste
Pflicht , sich selbst zum Kamps zu stellen , in Stadt und Land , da -
uut die Fahne des Sozialismus aus den Zinnen der Gesellschaft
anigepflanzt und der Sieg proklamirt werden kann . ( Rauschender
Besiall . )

Von einer Diskussion über den durch öfteren Beifall unter «
brochenen Bortrag wurde Abstand genommen . Ebenso wurde
der vorgerückten Zeit wegen ( der Bortrag dauerte gegen zwei
Stunden ) der zireile Punkt von der Tagesordnung abgesetzt . An

dessen Stelle wurde das neueste Projekt des Deutschen Buchdrucker -
vereius ( Prinzipule ) einer Kritik unterzogen , aus welcher sich die

Jgnoraiiz dieser Herren aus ökoiioimschein Gebiete ergab .
Z» Ersay - Kaudidaten für die Gewerbegerichts - Wahl nominirte

man die Kollegen Hopp u er , Königs , P a f e w a l d t.
N chdem noch kleinere Angelegenheiten zur Erledigung ge -

bracht ivaren , wurde gegen 3 Uhr die Versammlung mit einem
brausenden Hoch auf die Solidarität der Bnchdruckerei - Arbeiter
uud - Arbeiterinnen geschlossen .

Ist , einer Bersnmmlniig des Slllgemeiue « Arbeiterinnen »
Vereins hielt am 4. Dezember FrauLunau «ins Vorlesung
über „ Die Erdbeben und der Vesuv " . Nach der Vorlesung folgte
geuiülhliches Beisanimensei » .

Ueber die Ursachen der heutige » Geschäftskris « hielt
der Genoffe Stabernack kürzlich in einer Versammlung des
Arbeiter - Bildungsvereins zn Friedrichs selbe
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag . In der Diskussion
sprach der Genosse Arnold im Sinne des Referenten . Hierauf
bewilligte die Versammlung zn einem am 2. Weihnachlstag « ab¬
zuhaltenden Vergnügen den Betrag von 15 M.

Zn dem kürzlich veröffentlichten Bericht über , die von
der Ortskrankenkafse der Itlempnrr letzthin ab¬
gehaltene Versammlung wird uns ergänzend mitg «lheilt , daß
der sünfgliedrigen Kommission nicht die Konstituirung des neuen
Vorstanoes obliegt , sondern vielmehr die Feststellung des Resultats
der Tetegirtcnivahl . Dies Resultat »oiich in nächster Zeit
bekanntgegeben . Ferner habe Kollege Drange , welcher in
der Leriainmlllng über die Thätigkcit der Delegirten sprach ,
darails hingewiesen , daß die vorhergegangene Delegirtenwahl nur
die Konsequenz sei , welche sich aus v. r Handluiigsweise des Vor -
standes nnd der Gegner der freien Aerziewahl im vergangenen
Jahr ergeben . Folglich hätten diese Herren kein Recht , sich
darüber zu beschwere », daß sie nicht wiedergewählt worden sind .



Sozialdemokratischer Wahlverein
Ihr den 4. Berliner Reichstags - Wabikreis .

Dinnstns , den 13 . Dezmnber . Abends SVs Uhr . im Lokale „ Ziid - Vst " .
Waldemarstraße 75 : 376/6

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Die Pariser Kommune 1871 . Referent : Genosse

Rudolf K ö st e r , 2. Dislnssion . 3. Wahl der Revisoren nnd Kontrolleure�
4. Verschiedenes . �

— Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden in der
Versammlung aufgenommen . Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Malzlverein
des 6 . Serliner Reichstags - Wahlkreises .

Versarnrnsung
viensiag , den 13. Dezember , Abends S' e Uhr , in der Kronen - Brauerei ,

Alt - Moabit 48 - 49 .
Tagesordnung : Vortrag ( Referent wird in der Versammlung

bekannt gemacht ) ; Diskussion ; Verschiedenes .
Tie ZahIftrUen des Vereins befinden sich bei : Frau ? KIriuert ,

Eenn- und Müllerfiraßen - Ecke ; Ktrinbach , Antonstr . Z ; Hauerlandt ,
ellermannstraße 87 ; F. Hermrrschmidt , Moabit , Pcrlebergerstrnve S3 ;

t . iintukrn , BeusselNr . 57 ; Zlnabr , Ruppinerstr . 46 ; Joh . Gnadt ,
winemünderitr . 120 ; Hilgenfeld , Bergstr . 60 ; kssmii Schmidt , Treöckoir »

nnd Diedennofenerstraßcn - Eeke ; Hermann Hrnse , Pappel - Allee 3 —4 ; Raggr ,
Beteranenstr . 14 ; Theodor Fischer , Alt - Moabit 37 ; F . Fieoke , Schiveoter -
straße 33. Der Uorstand .

9tF Die Genossen in der Provinz werden gebeten , ihr Gesuch um
gelesene Arbeiterzeitungen , Broschüren u. s. w. an die Adresse des Unter -"

' WM U ~zeichneten gelangen zu lassen .
239/9 Mar Kiesel , Berlin , Swinemündersir . 131 .

Verbsuä äeukek . Ammerleuie
( l - okslverbsvä Serliv ) .

Am Mittwoch , de » 14 . Dezember 18SÄ . Abends 8' /z Uhr , im
Fokat des Herrn Joel , Andreneftr . tt ( ob . Saal ) :

AVQNdev Vevfntnznlung .
Tages - Ordnuug :

1. Vortrag über : „ Wird das Elend siegen ? " Referent Genosse Roland .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gäste willkommen . Um zahlreiches Er -
scheinen ersucht l363/bs Der Dorstand .

Verein l!. Utdogrspiieii. Zteinärneker
vliä keruks�enossen veMselllsnd « (pilillle kerlin ) .

Donuerkag , den 1 » . Dezember , Abends dt ' /z Uhr , bei pkittyp ,
Uosenthalerstraße Ä8 :

pff * U e r s a m m l n u g " MZ
Tagesordnung :

1. Vortrag über „ Sibirien " . Referent Herr Türk . 2. Diskussion .
3. Abrechnung von der Matinee und vom Winterfest . 4. Verschiedenes . —
Di « Versammlung wird pünktlich eröffnet . Um rege Betheiligung ersucht
268/3 jsj » Uerwaltnng .

Ltlbiulü aller iu iler Metalllüdustne btjlhSstigttll Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , den 14 . Dezember 18i >2 , Abends �' /e Uhr :

Vrallßtll-BerstlWlullg her Klempner uni) Zernssgenoncs
» » » « » « . « v » » , ». », . » äste K»»« » « — -

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen W. Wach über : „ Die Proiitntion " . 2. Dis -

kussion . 3. Wahl eines Beisitzers zum Vorstand . 4. Ausnahme neuer Mit -
glieder . 5. Verbandsangelege . cheiten .

Oonnepslag , den 15 . Dezember , Abends S' /a Uhrt

Crsße Aersümmlnng aller in ber Lampenbranilie bcslhajtigten
Arbeiter lArtler , Triilker , Calvanisenre, Clhllittarbeiterj

in BeU » ' Festsälen , Alte Jakobstrasse 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Genossen 7h . Glocke über : „ Kapital und Arbeit " .

S. Disknssion . 3. Wahl eines Beisitzers zum Vorstand . 4. Aufnahme neuer
Mitglieder . S. Verschiedenes .

Donnerstag , den 15 . Dezember , Abende tlVa Uhr i
_

Bezirks - Versammlung im Norden " » Z

im „ Wedding - Park MiiUerstraYe 178 .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag des Genossen ? inm . 2. Tistussion . 3. Verbandsangelegen -
heiten und Verschiedenes .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch obiger Versammlungen ersucht

207 e Der Vorstand .

Neffenttiche

Schneider- und Schneiderinnen -
U e r s a m m i u n g

am Eieustag , den 1. 1. Dezember . Abends S' /a Uhr ,
in Brochnowf ' e Festsälen ( früher Crfchel ) , Sebastian st raffe 39 .

Tages - Ordnung : 272 3
1. Die Thäligkcit der Agitationskommissio » . Berichterstatter J. Timm .

2. Diskussion . 3. Kassenbericht von W. Schulze . 4. Neuwahl der Agitalions -
kommission .

Alle Maasi - und Tagschneider , Herrenkonsektions - und Damenschneider ,
Mäntelnäherinnen , Bügler und Stepper sind ansgefordert , zahlreich zu erscheinen .

Die Agitatious - Kommifstou .

Vermig. der JreDler Jeiitschliliids
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Lnosse SIsKinvv
am Sonntag , den 1. Weihnachtsfeier tag . im Konzerihano Sansfonci ,

ausgeführt von de « Stettincr Sängern .
Anfang >2 Uhr .

Billets k 30 Pf . sind zu Haben in den Zahlstellen der Vereinignng und
der Hilsskasse der Drechsler , sowie bei den Kollegen Germe ? , Gneisenauürabe
Nr . 63 , Quergeb . 4 Tr ; Sladelmann , Manteuffelstr . 75 , Zigarrengeschäft ;
Lehmann , KoUbuser User , 3 Tr . ; Schulz , Admiralstr . 40 . Zigarreugeschäst ;
Schweizer , City - Passage , Zigarrengeschält ; Kehr , . Köpenickerstrahe 126 , Hut -
geschäfl ; Pätzoldt , Reichenbergerstrape 16 : und in den mit Plakaten belegten
Handlungen . 136/3

SSS7L '
zSpieltvkioren .

R . Kahlhardt , Brandenburgstraße S

Große Auswahl von Neujahrskarten .

Große öffentliche Versammlung
der

ZMietaiÄer u. Gesellen Berlins
am Mittwoch , den 14 . Dezember , Abends 8 NHr ,

in „ Hensel ' s Salon " , Jnvalidenstraffe 1, Ecke Brunuenstraffe .
Tagesordnung :

1. Das Verhalten des Jnnungsvorstandes in betreff des Arbeitsnach -
weises und Herbergs�w esens . 2. Verschiedenes .

Sämmtliche Stellmacher sind hierzu ebenfalls eingeladen .
286/2 Oer Einberufer .

Wvttttil der Aellmcher .
Mittwoch , 14. d. Mts . , Abends 8 Uhr ,

Grenadierstr . 33 : 526b

V c r s a m m l u n g .
Tagesordnung : 1. Wie stellen sich

die Stellmacher Berlins zur Lokal - oder
Zentral - Organisation ? 2. Wie stellen
wir uns den arbeitslosen Stellmachern
Berlins gegenüber ? 3. Gewerkschaftliches
nnd Verschiedenes . Um zahlreiches Er -
scheinen bittet Der . Vorstand .

Ehrenerklärung .
Die Verleumdung und Beleidigung ,

die ick gegen Herrn Heinrich Kiäu
ausgesprochen habe , erkläre ich für un -
ivahr und erkläre denselben für einen
Ehrenmann . Felix Strychhnsky ,
526b Falckensteinstraße Nr . 16.

Zu meinem Geburtstage am Mitt -
woch , 14. Dezember , erlaube ich mir
alle Freunde nnd Bekannte einzuladen .

0 . Schuhmacher ,
324b Kochslraße 6.

Verband der in

Holzbearbeitnngs - Fabriken

u . auf Holzplätzen beschält
Arbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands .

Filiale Berlin II ( Norden ) .
Dienstag , 13. d. M. . Abends S' /s Uhk»

Bergstraße 12 :

MM " Versammlung . " WW
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Wahl

eines Kassirers . 3. Gewerkschaftliches-
4. Fragekasten . l ? *"

Die Mitglieder werden an ihre

Pflichten erinnert . Der Vorstand . .

Danksagung .
Allen lieben Freunden , Kollegen und

Bekannten meines lieben ManneS und

unseres guten Vaters , des Hutmache »
Gottlieb SUrig sagen wir für du

herzliche Theilnahme bei der Beerdi '

gung desselben unseren tiefgefühltesten
Dank .

'
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Praa Sürlg nebst Kindern .

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt
Berlin 8�V. , Veuthstraße 2 .

Folgende empfehlenswerthe

gm * Festgeschenke
halten wir gut und elegant gebunden vorräthig :

Vierte belehrenden Inhalts :

Arbeiterbibliothek , Berliner . I . Serie komplett
( 12 Hefte ) gebd . M. 1,86 . — U. Serie ( l4Hefte )

gebd . M. 2. 46

Arbeiterlrage , die ländliche . Nach dem Russischen
des Kadluckow . 2. Aufl . gebd , M. 2, —-

Aveling , Bd. , Tie Darwin ' sche Theorie . Inhalt :
Charles Darwin ( Biographie ) . I . Die Eni -
Wicklungstheorie . — II . Die Abstammung des
Menschen . — III . Affe und Mensch , gebd . M. 2, —

Bebel , Aug. , Die Frau und der Sozialismns . Neueste
Auflage gebd . M. 2,56

— Charles Fourier . Sein Leben und seine Theorien .
Mit einem Portrait Fouriers und einer Ab -
bildnng des Phalanstsres . gebd . M. 2,56

— Der deutsche Bauernkrieg mit Berücksichtigung
der bauplsächlichsten sozialen Bewegungen des
Mittelalters gebd . M. 2,36

Becher , Beruh . . Enthüllungen über das tragisch «
Lebensende Ferdinand Lassa lle ' s und seine Be >

Ziehungen zu Helene von Dönniges . Neue Be -
oVltetlimA rn »hV Sfl) 9 —

— Geschichte der revolutionären Pariser Kommune
in den Jahren 1789 —1794 . Mit Porträt
Marat ' s . Brosckirt gebd . M. 1,56

Bibliothek politischer Beden . I . Band .
gebd . M. 1,36

Bios , Wilh . , Die französische Revolution . Volks -

thümliche DgrsteUuiig der Ereignisse und Zu -
stände in Frankreich von 1789 —1864 . Mit
vielen Porträts und historischen Bildern .
632 Seiten gr . gebd . M. 5,50

— Die deutsche Revolution . Geschichte der deutschen
Bewegung in den Jahren 1843 und 1849 . Mit
viele » Porlräts und historischen Bilder ». VUI
und 672 Seiten gr . 8° . gebd . M. 5,70

Bock , C. E. , Bau . Leben und Pflege des mensch -
tichen Körpers in Wort nnd Bild . gebd . M. I, —

Bommeli , R. , Tie Geschichte der Erde . Mit vielen
Illustrationen und drei Karten . 684 Seiten

gr . 30 . gebd . M. 5. 96

Brandes . Georg , Ferdinand Laisalle . Ein lite -
rarisches Ebarakterdild . Aus dem Dänischen
übersetzt . Mit Lassalle ' s Porträt . 2. Aufl .

gebd . M. 3. 56

Corvin , Pfaffenspiegel . Historische Denkmale des

Fanalismus in der römisch - katholischen Kirche .
gebd . M. 4 . -

B arvin , Gh. , Entstehung der Arten , gebd . M. 3, —

Engels , Prledr . , Der Ursprung der Familie , des

Privaleigenlhums und des Staates . Im An¬

schluß an Lewis H. Morgan ' s Forschungen .
4. ' Aufl. - g- dd . M. 1,50

— Die Lage der arbeitenden Klaffe in England .
Nach eigener Anschauung » nd authentischen
Quellen bearbeitet . 2. durchgesehene Auflage .
XXXII und 366 S . Mit einein Plan von

Manchester . gebd . M. 2,56

— Herrn Eugen Dühring ' s Umwälzung der Wissen -

schast . 2. Aufl . gebd . M. 3 . -

Humboldt , A. Kosmos . Neue wohlfeile Ausgabe .
gebd . M. 6 . -

— Ansichten der Natur mit wissenschasllicken Er -

läuteruugen . Herausgegeben von With . Bölsch ».

( Mit Humboldt ' s Bildniß . ) gebd . M. l —

Kanlsle ? . K. . Thomas Moore und seine Utopie� Mit

einer historischen EiuleiNing . gebd . M. 2,56

— Karl Marx ' Oekonomische Lehren . Gemeinverständ -

lich dargestellt und erläutert . gebd . M. 2, —

— Das Erfurter Programm in seinem grundsätzlichen
Th- il . 2. Auflage . gebd . VI . 2 -

Köhler , 0. , Weltschöpfung und Weltuntergana . Die

Entwicklung von Himmel und Erde , auf Grnnd
der Naturwiffenschaslen populär dargestellt .
Zweite berichtigte und erweiterte Auflage . Mit
64 Abbildungen und 2 Sternkarlen , gedd . M. 3. 56

Köhler , G. , Der sozialdemokratische Staat . Grund -

züge einer muthmaßlichen ersten Form sozial -
demokratischer Gesellschastsverlassung nebst ein -
leitender Schilderung des bestehenden Systems .

gebd . M. 1. 66

Dange , F. A. , Die Arbeiterfrage .
für Gegenwart und Zukunft .

Ihre Bedeutung
4. Auflage .

gedd . M. 6, —

gebd . M. 12,50— Geschichte des Materialismus .

Langkavel , B. , Der Mensch und seine Rassen . Mit
4 Chromotaseln , 33 Vollbildern und 298 in den

Text gedruckten Illustrationen . 666 Seiten

gr . ' 3b. In eleg . Prachtband M. 5,56

Lassalle , F. , Reden und Schriften . Neue Gesammt -
Ausgabe . Herausgegeben im Auftrage des
Vorstandes der Sozialdemokratischen Partei
Teutschlands von Ed . Bernstein . Vollständig
in 3 Bänden .

Bereits erschienen :

Band I : in Leinen axbunden M. 3, —

— in Halb frz. gebdu . (Liebhabereinband )�
Band II : in Leinen gebunden M. 4,56

~ t — in Halbsrz . gebd ». ( Liebhabereinband )
M. 5. 56

llebkneohl , Wilh . , Volks - Freuidwörterbuch . 6. Aus -

läge . gebd . M. 3, —

— Robert Blum und seine Zeit . gebd . M. 2, —

Lippert , Jnlins , Die Kulturgeschichte in einzelne »
Hauptstncken . 3 Bdchn . gebd . k M. 1, —

LIssagaray , Die Geschichte der Kommune von l37l .

Zweite , vom Verfasser durchgesehene Auflage .
gebd . M. 3, —

Loz , Dr . H. , Sozialpolitisches Handbuch .
gebd . M. 2, —

Marx , Karl , Das Kapital . Kritik der politischen
Oekonomie . 1. Bd . : Der Produktionsprozeß
des Kapitals . 4. Aufl .

im Halbsrz . gebd . M. II, —
— Dasselbe . 2. Bd . : Der Zirkulationsprozeß des

Kapitals . im Halbsrz . gebd . VI . 16, —
— Das Elend der Philosophie . Antwort ans

Proudhon ' s „ Philosophie des Elends " . Deutsch
von E. Bernstein und K. Kautsky . Mit Vor -
wort und Noten von Friedrich Engels . 2. Aufl .

gedd . M. 2, —

Mignet , Geschichte der französischen Revolution
1789 - 1814 . Deutsche Uebersetzung . Mit JUu -
strationen . gebd . M. 2, - -

Korgan , L. H. , Die Urgesellschaft . Untersuchungen
über den Fortschritt der Menschheit aus der

Wildheit durch die Barbarei zur Zivilisation .
Aus dem Englischen übertragen von W. Eich -
hoff , unter Mitwirkung von Karl Kautsky .

gevd . im Halbsrz . M. 7,25

Kordaa , M. , Konventionelle Lügen der Kulturmensch -
heit . gebd . M. 7,56

Fetzier , J . A. , Die soziale Baukunst . Gründe und
Mttiel für den Umsturz und Wiederaufbau der

gesellschafilichen Verhältnisse . 2 Bde .
gedd . M. 3, —

Prove , A. , John Osawatomie Brown , der Neger -
Heiland . Festschrist zur ersten S. ikularfeier der

Vereinigten Staaten von Nord - Amerika .
gebd . M. — ,75

Renan , Das Leben Jesu . gebd . M. 1, —

Stern , J. , Die Philosophie Spinoza ' s . Erstmals
gründlich ausgeheilt und populär dargestellt .

gebd . M. 1,56

Zimmermann , Dr . W. , Großer Deutscher Bauern¬
krieg . Herausgegeben von Wilhelm Bios .
Jllnstrirl von Victor Schivert und O. E. La » .
616 Seiten gr . Bf. In elegantem Prachtband

M. 6. 36

Wirdrrvrrkiiufrr erhalte « Dabatt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeilungsspediteure nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträger «

von auswärts ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .
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